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Ueber das beſte Mittel, die heinetifche 
Staatsumwaͤlzung zu enden. 


Seſchrieben i m November 1801. 


Unfreitig ſeben ſich alle Staatsumwälzungen ähnlich, 
und in dem Geſichtspunkt kann dieſe, wie die andern, 
nur in einem Plan, der die verſchiedenen Syſteme mit 
einander verbindet, oder in einer Kriſis, die die ent⸗ 
gegengeſetzteſten Partheyen neutraliſirt, ein gluͤckliches 
Ende finden. 


Allein ehe man dieſe Aufgabe auf eine entſcheidende 
Art aufzulöfen ſucht, wird es unumgaͤnglich noͤthig ſeyn, 
zu unterſuchen, was die helvetiſche Staatsumwaͤlzung 
Eigenthümliches hat, und wodurch fie ſich vor 
allen andern auszeichnet. 


Zuerſt iſt es erwieſen, daß ſie ohne Huͤlfe eines frem⸗ 
den Einfluſſes niemals ſtatt gefunden hätte, und daß 


. 


dieſer fremde Einfluß nichts deſto weniger allen Par⸗ 
theyen verhaßt geworden iſt, und vielleicht der revolutio⸗ 
naiven Parthey noch mehr, als derjenigen, die ihr 
Schlachtopfer ward. 


Nicht weitläufig will man hier wiederholen, was man 
anderswo ſchon geſagt hat, was heut zu Tage von Jeder⸗ 
mann anerkannt ſcheint, naͤmlich: daß kein Land in 
Europa weniger Gruͤnde hatte, eine Staatsummälzung 
zu verlangen „ noch mehr Gründe, die Gefahr und die 
unausweichlichen Folgen derſelben zu fuͤrchten. 


Wie allenthalben, gab es in der Schweiz alte und 
neue Miß brauche, ungereimte Geſetze, laͤcherliche Ver⸗ 
ordnungen; allein uͤberhaupt vortreffliche Regierungs⸗ 
und Verwaltungs⸗Maximen, kluge und vaͤterliche Obrig ⸗ 
keiten, viel Sparſamkeit, viel wirkliche n Ruhe 
und Sicherheit. ae ne 


5 Auch hat man es niemals dahin bringen koͤnnen, 
die groſſe Mehrheit des Volkes wirklich zu revolutio⸗ 
niren; und ſelbſt derjenige Theil, der einige Zeit vom 
revolutionairen Geiſt am meiſten berauſcht ſchien, war 
es nur in Folge der Verſprechungen, womit einige Un⸗ 
zufriedne im Lande, und einige fremde Propagandiſten 
ihn zu verblenden, bie Kun Were und ausgeht 
o 
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um die Landbewoßner zu verführen, hatte man ihnen 
— muͤſſen, die reichen Schäge unsrer Städte 
unter fie zu vertheilen. Man batte „ihnen | die Abfchafe 
fung der Zehnden und Grundzinfe verfichern. müſſen. 
und ſelbſt dieſe Verſprechungen wären nicht buran ⸗ 
lich geweſen, wenn man nicht zu allen Arten von 
Mitteln Zuflucht genommen hätte , ‚fie zu eiſchreckenz 
vorzüglich, wenn man ihnen nicht mit allen Siegeln 
der groſſen Revublick verſehene Briefe gezeigt bitte, 
worin der Bürger Mengaı ud, ihnen verbürgte, daß fie 
nur geſchwind ibre alten Regenten verjagen dürften, 
dann wuͤrde biene kein franz ſſcher Soldat die 
Ares und bernach die Neuß üderſchreiten. Er 


"Ban weiß‘, don weich kurzer Dauer alle diese schönen 
Taͤuſchungen waren. Das betrogen Volk Hab die 
Schaͤtze, die man ihm verſprochen hatte, durch fran ⸗ 
zoͤſiſche Agenten unter ſeinen Augen wegfuͤhren. Die 
Zehenden und Grundzinſe wurden bald durch weit laͤſti⸗ 
gere Auflagen, vorzüglich für die duͤrftigſte Klaſſe, er⸗ 
ſetzt, und die Laſt bisher ganz unbekannter Steuern 
dergröfferte fich kurze Zeit Bermach durch noch drt 
dendere Keauiftionen , und durch ale die gen 1508 Kriegs, 


370 Nie 1 & 4 191 


wovon fo viele A = ne eat 5 


— t — 


Es if leicht zu begreifen, wie wenig dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde die Staatsumwaͤlzung, und Alle, die man 
beſchuldigte, ſie ims Land gelockt zu haben, geeignet 
waren, ſie zu populariſnen. Da man anfuͤnglich die 
Mitglieder der alten Regierungen, die beynahe allent⸗ 
halben aus Männern von groffer Einſicht und Kennt ⸗ 
niß zuſammengeſetzt waren, ausgeſchloſſen hatte, wurde 
der größte Theil der Bedienungen, und ſelbſt die wich⸗ 
tigſten, ſogar die der Richter und Geſetzgeber, von 
untuͤchtigen Männern ohne einige Achtung, ohne einige 
perſoͤnliche Huͤlfsmittel bekleidet, und noch mehr: man 
mußte fie alle theuer bezablen, da hingegen unter der 
alten Ordnung die meiſten oͤffentlichen Beamten ent⸗ 
weder gar keine Art von Einkünften „oder wenigſtens 
nur ſehr mäßige hatten. 


Die nur allzugerechte Unzufriedenheit, die zahlloſen 
Unordnungen, die aus einem ſolchen Zuſtand der Dinge 
entſpringen mußten, ſind bekannt genug, und wir fin⸗ 
den es uͤberſluͤßig, hier das n Gemaͤhlde deſſelben 
wieder zu min 


Allein noch muͤſſen wir daran erinnern, um deſſo 
deutlicher zu beweisen, daß ſelbſt ruͤckſichtlich auf die 
Yınflände, die ihr vorgegangen ſind, oder auch darauf 
gefolgt haben, die Staatsumwaͤlzung in der Schweiz 


nicht ſo tiefe Wurzeln als anders wo habe Schlagen kon 
nen. Sie iſt ein dem Boden, in welchen er verpflanzt 
worden, ganz fremder Baum; und wenn er nicht ent⸗ 
ſchloſſen durch die rn unterſtuͤtzt wird, die ihn 
Augenblick er Dante * es zu wollen, * 
wird er bald von ſelber fallen. 12 


Die fuͤrchterlichſten Ausbruͤche der Staatsummälzung , 
ihre Verbrechen und ihre Ungluͤcksfaͤlle wurden in Frank 
reich mit fo viel Macht, mit fo viel Siegen und Ruhm 
bedeckt, daß nur eine noch auſſerordentlichere Macht, die 
des Genies und des Heldenmuths, ſie hemmen, und in ihre 
gemeſſenen Schranken zuruͤckfuͤhren konnte. — In der 
Schweiz hat ſie uns, leider! Alles verlieren gemacht, 
ſelbſt auch die Achtung, zu. der wir ſchon fo lang 
aus mehr als einem Grunde berechtiat waren. Sie 
hat uns nichts, als Elend und Verachtung zugezogen; 
und was hier wohl zu bemerken iſt, Elend und Bew 
achtung den Privatperſonen wie dem Staate, und 


umgekehrt. Denn, iſt's um unſre Schande zu vollem 


den, oder um einen Ueberreſt von Achtung, den wir 
noch verdienen moͤgen, zu erbetteln, daß wir es ſagen 
müſſen? unſre Staatsumwälzung hat keinen wirklich 
groſſen Charakter, ia nicht einmal ein au 
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degeichnetes Talent hervorgebracht. Dieenigen, 
die man noch als glückliche Aub nahmen anfuͤhren 
könnte, find nichts weniger als Revolutions- Männer. 
Schon vor dieſem unglücklichen Zeitpunkte hatten ſie ſich 
berühmt gemacht und fie haben ſeither die Stärfe und 
Erhabenheit ihres Charakters nur dadurch entwickeln 
koͤnnen, daß fie mit allen ihren Kräften gegen die 
Verheerungen des revolutionairen Stroms ſtritten. 
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Unſtreitig kann man ſich nicht verheelen, daf von / 
allen ungluͤcklichen Folgen einer, durch fremden Einfluß 
deranſtalteten, Staatsumwaͤlzung die ung luͤcklichſte 
von allen iſt, daß fie, weniaſtens für einige Zeit, die 
beſten Kraͤfte des revolutionirten Volks lahmt. Wenn 
ſie von einer innern und nationalen Bewegung erzeugt 
wird, fo zieht fie, leider! auch die ſchrecklichſten Uebel 
nach ſich; allein wenigſtens wird ein Theil dieſer 
Uebel durch die Schnellkraft vergütet, zu welcher dieſe 
gefährliche Kriſis alle Hüͤlfsmittel erhöhen, alle Kräfte 
der Nation ſpannen kann, und noch ſicherer, wenn 
dieſe Nation ſelbſt durch ihre eigne Maſſe, durch 
ihr eigen Vermögen, durch alle Wohlthaten det 
gluͤcklichſten Bodens, durch alle Gaben des Verſtan⸗ 
des und des thaͤtigſten, e Kunſtfleiſſes maͤch⸗ 
nn a a D 131,038 


In der Schweiz hat ſich durch die Staatsummäf 
zung Niemand weder Ruhm noch Vermoͤgen erworben. 
Keiner der vorgegebnen Revolutionsmaͤnner hat ſich 
bereichert. Viele haben ſich ſelbſt dadurch völlig zu 
Grunde gerichtet. Wahr it's, keiner ik ein Scklacht⸗ 
opfer des Verderbens geworden, das er uber fein Land 
gebracht hat; aber an mehr als Einem hat. die, öffent 
liche Verachtung die ſtrengſte Gerechtigkeit ausgeuͤbt. 


Wi mint e een een e en 0 
Wir haben alſo wirklich nie, was man Haͤupter 
einer Pa rthey nenne kann, gehabt. Die kleine 
Zahl von Schwärmern und Ehrgeizigen, die derſelben 
Rechte ſich anmaaßen wollten, hatten, — wenn wir 
gerecht ſeyn wollen, werden wir's eingeſtehen muͤſſen, — 
weder Safer noch Tugenden, ‚noch, Zalent genug dazu. 
Wir baben nicht einmal, was man im frenaften Sun 
eine revolutionaite Parthey nennen könnte, 1 obgleich une 
ſyſſematiſchen Pbiloſovben in dieſer Ruͤckſi ct wenigſtens 
eben fo hartnaͤcktg, als beut zu Tage ibre Muſter in 
Frankreich find, obgleich ohne Zweifel viele Intriganten 
die Würden bereuen, die fie befleidet haben, oder die ſie 
zu erhalten. hofften . wenn ſchon eben iet 7 nicht 
eine, große n Benogener der Erfüllung aller B 
ſprechungen, 1 a man ihter Aimifenbeit ober sen 
Habſucht beſchmeichelt hatte, entſagt. N 
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Wenn Frantretc wißt, ſo wird ſein blofee 
Wille hinreichen, die Revolution zu enden. Unſre 
umruhigſten und geſchickteſten Revolutionairs werden 
nicht mehr Mittel haben zu handeln und zu ſchaden, 
wenn die Unterſtuͤtzung, die fie von Frankreich erwar⸗ 
ten, oder weniäſtens zu erwarten den 7 . 
feyerlich verſagt wird. 8 * ER 
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Die Schweiz hat keinen Helden, deſſen Ruhm alle 
Partheyen in Schranken halten kann. Allein die 
Schweiz bedarf h auch 9 85 ſo vs wie 
e N | ' 
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Eine einige, ſehr entschiedene Aeuſetung des Zu ⸗ 
trauens und der Achtung von Seite der franzöſiſchen 
Regierung gegen die helvetiſche, und dieß iſt genug, 
ihr alle Gewalt zu geben, deren fie jezt noch beduͤrfen 
kann: Die einige Kraft „nach welcher fie ſich nur 
darum allein ſehnt, um Ordnung und Ruhe wieder 
herzuſtellen. 15 P 
a 4 0 
i Die Spaltungen von Intereſſen und Meynungen , 
die ohne Zweifel noch lange unſer unglückliches Vater 
land beunruhigen werden können nur durch einen 
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Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs ⸗Plan, der auf unſre 
wirklichen Beduͤrfniſſe, auf die wahren Grundſaͤtze einer 
weiſen Freyheit berechnet iſt, gedaͤmpft werden. Die 
allgemeine Vernunft muß zuletzt den, dem Anſchein 
nach unverſöhnlichſten, perſönlichen Abſichten und Pri⸗ 
vatintereſſen gebieten. 


Sind einmal diet Intereſſen auf eine vernuͤnftige 
Weiſe befriedigt, fo werden unvernuͤnftige Forderungen 
und Drohungen des Partheygeiſts von ſelbſt verſchwin⸗ 
den, und die Art von Widerſtand, die noch wird fort⸗ 
dauren koͤnnen, wird ſich bald auf eine ganz ohnmaͤchtige 
eee eingeſchraͤnkt ſehen. 


Allein der gluͤckliche Erfolg des neuen Berfaffungg- 
plans muß durch die Wahl derjenigen geſichert ſeyn, 
denen aufgetragen iſt, ihn in Wirklichkeit zu ſetzen. 
Allzugefaͤhrlich würde es ſeyn, die Wahl dieſer erſten 
Ernennungen den Volksverſammlungen zu überlaffen, 
fo vernünftig auch die Verordnungen ihrer Organiſation 
ſeyn möchten. Jede Regierung, wenn ſie nicht einge 
richtet wird, iſt eine zuſammengeſetzte Maſchine, für 
deren Würkung nur die moͤglichſt vollkommene Ueberein⸗ 
kimmuns aber Theile und aller Zriehfedern , woraus fir 
beficht, gewe rleiſten kan. 


Dier Gedanke alſo, in einer neuen Regierung die 

Haͤupter der verſchiedenen Partheyen zuſammen zu 
ſchmelzen, muß nach den obigen Betrachtungen, eben 
ſo ſchwer eder als e 
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Die entſchieden Bea in der 
Schweiz iſt nur aus Metaphyſikern, oder Jutriganten, 
und aus einer Menge ganzlich untuͤchtiger, von Talen⸗ 
ten eben fo ſehr als von Gluͤcksguͤtern entbloͤßter Men⸗ 
ſchen zuſammengeſetzt, deren Armuth und en die 
Republik zu beſolden a un ri ‚ei 


Wunde 313.789 it enn 


In der kleinen Klaſſe der Anführer ſind wenige 
uͤhrig geblieben, die mit den Einſichten, und der Err- 
fahrung, welche die Bedienungen erfordern, zu denen 
man ſie berufen könnte, verſehen, nicht unglücklicher 
Weiſe im Lauf der n, alles Zutrauen 
vriloren haben d? in nu, wo sr rer; 
n e e ah ra nr, ee 
Die Männer, die der ꝛs8ſte Weinmonat 1807. wieder 
an die Spitze der Regierung geſtellt hat, zeichnen ſich 
eben ſo ſehr durch die Mäßigung ihrer Grundsätze, durch 
ihre Anhaͤnglichkeit an liberale een, als durch ihre 
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A e en ihnen ihre perſönlichen Ver⸗ 
— e * M en 
Be ee PUR Base} en 123 
Die do -l Wp ur ; die ſich 
ir diefen ketten Zettrunkt entfernt haben, oder die man 
geclläukt bal entfernen zu mirſen) find feit dem ten 
Jenner und dem pten Auguſt 1800. der rerslutionai⸗ 
ren Horde berdaͤchtig geworden, und konnten ſelbſt die 
Surf dieſer Parthey nicht wieder gewinnen, ohne ihre 
eignen Hrundſäte aufzuepfern, obne ſolche Verſprechun⸗ 
gen zu erfüten „die dem allgemeinen Wohl am gerade⸗ 
ſten mer liefen, die die zerſtöͤhrendſſen waren für 


jede 160 zelmäßtge Regierung, für jeden vernuͤnftigen 


Verwaltungevlan, „und für die einzig möglichen Maaß⸗ 
regeln die die nicht zu berechnenden "Uebel hätten ver⸗ 
güten können, die der Krieg und die Staatsumwälfung 
auf eine, ungeachtet threr ſeht mäßigen Hülfsmittel, 
dennoch der alüͤcklichſten Gegenden Europas, fo lange fie: 
. und ruhig war, gehaͤufft hatten. b 
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Ich glaubte, den nachſtehenden Gedichten, welche 

alle während der helvetiſchen Staatsumwaͤlzung geſchrie⸗ 
ben wurden, und ſo wohl ihre Entbehrlichkeit als das 
Lächerliche ihrer bisherigen Ausführung zeigen, keine 
zweckmaͤßigere Vorrede vorausſchicken zu koͤnnen, als 
wenn ich von den Mitteln redete, wie dieſe unſelige 
Stagtsumwaͤlzung bald zu beendigen waͤre. Wenn die 
ſeitherigen Ereigniſſe in der politiſchen Welt den hier 
geaͤuſſerten Hoffnungen und Wuͤnſchen zum Theil zuwi⸗ 
derlaufen, ſo werden ihre bisherigen und kuͤnftigen Fol⸗ 
gen nur deſto klarer die Wahrheit und Gruͤndlichleit 
meines Raiſonnements darthun, und da heut zu Tage dat 
liberale Schreiben ſo heftige Verfechter und Sachwalter 
findet, ſo mag nun auch dieſes politiſche Glaubensbe⸗ 
kenntniß eines vaterlandsliebenden Mannes vor die 
Welt hintretten, und ich boffe, daß es meinen Leſern 
willkommner ſeyn werde, als das verſprochene Praͤnn⸗ 
meranten Verzeichniß. 


Ueber die Gedichte ſelbſt hab' ich nichts anzumerken, 
als daß in der erſten Abtheilung das erſte Lied, in der 
zweyten einige kleinere Gedichte, und in jeder der fol- 
genden Rubriken einzelne wenige nicht von meiner 
Hand, ſondern das Werk meiner Freunde find, 
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Ich habe mich im uebrigen genau an die jetzt 
beſtehenden Verordnungen und Geſetze ruͤckſichtlich der 
Preßfreyheit gehalten, und das ganze Manuſcript 
dem beſtellten Cenſor unſers Cantons zur Einſicht und 
Pruͤfung mitgetheilt, der es mir mit ‚seinem eigenhaͤn⸗ 
digen „Imprimatur! wieder überliefert hat. 
Einem Manne, dem der Mangel an Geſetzen über 
Preßfrevheit in frühern Zeiten die widrigsten Schickſale 
zugezogen hat, wird man dieſe Aeuſſerung, womit er 
ſich ſeiner Gedichteſammlung balber vor jeder Verant⸗ 
wortlichkeit feyerlich verwahret, nicht übel deuten. Wer 
einmal einen Criminalprozeß, wie der Meinige im Jahr 
1800. war, geführt, und ein Jahr fpäter nach einer 
naͤchtlichen Deportation zehn Tage an einem fremden 
Ort im Gefuͤngniß geſeſſen hat, wird — wenn mir 
gleich damals Beydes zur Ehre und Vergnuͤgen ge 
reichte, — keinen Hang in ſich ſpuͤren, noch einmal 
die Rolle des Verfolgten zu übernehmen, 
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Noch bitte ich meine Leſer, den auf Seite 48, 

Lin. 16 und 17 vorkommenden Druckfehler: 

„ In der Brüder Blute tauchen, NN 
Kriegen ſich ie. 


alſo umguändern : 2 


u der Bröbe Blute tach nam 
Krieger ſich. 


Embrach, den 16. April 1802. i 


J. Schweizer, pfarrer. 
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Erſte Abtheilung. 


Groͤſſere gereimte Gedichte. 


An das 6 16. 
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Dein foot’ ich, täuſchende Chimäre, 
Baut gleich der Pöbel dir Altäre: 

Vom Haupte reiſ' ich dir die Kron. 
Belohnt ſieht man von deinen Haͤnden 1 
Verbrechen, die die Menſchheit ſchaͤnden, 

Du schwingt das Laſter auf den Ehren. 


Dich preist das Alter, preist die dad 
Als Heldenmuth, als Klugbeit, Tugend, 
Dein Zauberſtab beberrſcht die Welt. 
Doch wendeſt flüchtig du den Ruͤcken, 
Der Held verſchwindet, wir erblicken 
Den Menſchen nur; die Larve Falle» 


U 


J 


Zertruͤmmern Staͤdte, Weiber ſchaͤnden, 


1 4 — — ˙· 2 „ 


Laß uns fie pruͤfen deine Helden, 


Von welchen die Annalen melden, 


Daß fie geplündert und verheert. 


Wer waren fie? Gekroͤnte Wuͤrger, 


Der Volker Geiſſel, Fluch der Bürger. — 
Hier ihrer Heldenthaten Werth! 


Der Tugend Feinde, Menſchenhaſſer, 


Vergoſſen ſie ihr Blut, wie Waſſer; | 
Der Staaten Schickſal war ihr Spiel. 

Des Landmanns Schweiß und Blut verſchwenden; 
Hier ihrer Ruhmſucht edles Ziel! 


3 


Cartouch' erblaſſet auf dem Rade: 
Doch wandelt er auf gleichem Pfade, 
Den Sylla aieng und Att ita. 
Du lieſſeſt Caͤſarn Rom bezwingen, 
Und der Empörung Plan mißlingen = 
Dem Cinna und Catilina. 


Der, dem ein kuͤhner Streich gelinget, 
Der is, den Cal liope ſinget, 
Dem Welt und Nachwelt Lorbeern flicht. 


Mißlingt die That, fo Fällt vom Schwerte 

Sein Haupt, fo: düngt ſein Blut die Erde, 
Die Nachwelt fuck dem Boͤſewicht. 

mis 01 mie Wee e e es in en 


Was halfen Nordens Held de Krege? 
3 nn Jr) 


c 


N men Siege? 
mm ma m: nn 1 
Sein Lorbeer weltt bey Pultawa. 


Nun ſaß der kuͤhne Held gefangen, 
Mußt in des Siegers Kette prangen. 
an 
55 en * Gar np e e 


zu. find. denn dieſer 
Feen 1 den inge 


d oe I d 


5 Nur groß, wenn Städt" in Flammen rauchen, 
Wenn ſie in Ströme Bluts ſich tauchen, 

' Das Schlachtfeld Leichenberge ttͤͤgt ? 
1 Münte en 2 a im . N 
1 Ein Stanisl 4 55 7 es 
= f 1 K 5 5 An 25 
Sein Herz, zu groß A 
‚nl nr MR u on DR 
ut fich in fine i 
Doch, den vom ee eee 2 
Wird Welt und Nachwelt ſeanend preiſen, 

und gamer ace hann mai 


e ER 
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Du ſchliſſct Dolche, zu ermorden 
Den Heinrich, den vom Fuͤrſtenorben 
Den Beſten die Geſchichte nennt. 
Weil, nicht das Mordſchwert nur zu zucken, 
Nein, feine Staaten zu beglücken, 
Sein Herz voll edeln Eifers brennt. 


Johanna Gray verliert die Krone; 
Sie ſtürztet du von Albion s. Sbrone, 
Weil Plato Weisheit ſie gelehrt. 

Auf 's Blutgeruͤſt wird ſie geführet, 
Die Welt, o Maria regieret, f 
J. einer deln Gray nicht werth. 


Eis Situs keit ur ſtüben Bahre 


Sein Scepter ſinkt im dritten Jahre: 
Verloren ſchaͤtzt' er jeden Tag, 

Den er mit keiner Tugend fämädte 7 

Nicht einen Sterblichen beglückte, 
Der fehend ihm zu ‚Füfen lag. 


Laß Antonin e, Mare Aurelen 
Uns in der Fuͤrſten Reihe zahlen; 
Kaum zeuget ein Jahrhundert drey. 


— 7 


Von Ungeheuern ſießt man Hedes 
u ihnen baut die Welt Altäre. 
enen, de bliebſt . 2 


Dich ſollten 3 Maͤnner r. 5 = 
Wird fie, nicht die Geſchichte lebten, | 
Dau ſeyſt ein truͤgend Zuwiſclicte 
Dich will man baſchen, dich beſitz en. 
Du führt in Schluͤnde, Klüfte, Pfützen, 
Du blendeſt nur, und leuchteſt nicht: 


f Nur Döewichter maaſ du wählen 


Zu Lieblingen. — Erhabne Stelen, 
Sie fotten deiner Gun und Wut! 
Durchborre ſie mit gift'gen Pfeilen, 

Die Wunde wird bald Weisheit heilen; 
| Du fühlen ihren Heldenmuth. 


26 Wolken fih auf Wolken thürmen , 

Laß Blitze ſchmettern, Winde fürmen ! 
Doch bleibts ſtets hell in ihrer Bruſt. 
Was ſchenkſt du 2 Titel, Würden, Güter, 
Doch nicht die Ruhe der Semuͤther, 
Dien ewig reichen Quell der Luß, 


War 8 ben ae. n | 
Einf Fe Bons un 
Veen Waſſr und bey ſchwarzem Brot 
Da ost er Porus fohem Sieger!? 


» Air be BE AR, RB 
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de webe * es A 1 Ps 
dae Lali am n uc dns 
Are 5 m 153 800 ls 22 
oh we? 5 9} 1 Be 
vr. ne vn aug iR: Bu e 
ac e chen | 


Kön fie auch * em 
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En nn Ge bet hb im nun? 


vn bewahre eit teUteſen Dag en. 
dente an W. en n ddt 
Bad DE e ER sn N 058 


Dir Du ice ur des van. rent 


Du, de fi die Eide balt/ = 
Daß, als ob kein ott, f n u Röcher wire, nm 
Daunen ane ben m Weit? an 


775 bind 
Mit der Offenbarung hellem Licht, nb 


Schöpfer! Dir auch Deine Allmacht rauben &10 


und es ſchweiget länger Dein Ger ddt 2 


Von dem Bauferfeldhe, ol, chetkunfen , ai 
Smart vis cin, Ci, in wars, 


Sind ſie zu dem Thier binabgeſunen, % be 
rot des See Ke See Wed: 


u den Tem t he eite is 
Schalet keip Belang, Nez nic 


3 Mord und Wuth nuf berrſcht ian üben. Gan ⸗ 


— e — 


Laͤſterung entauillet ihrem Munde, 
Von den Lippen trieft nur Hohn und Spott. 
Wuͤthend rufen dieſe Menſchenhunde: 

Wo it euer Retter, euer Gott? 


Hingegeben ach! dem wilden Triebe ne 
Ihres Blutdurſts, ihrer Wuth und Hohn, 

Denken fie nicht Deiner Chriſtusliebe m.. 
Jeſus, Gottes und des Menſchen Sohn? 


Gleich der Cannibalen wilden Horden, ad? 
Deren Keule tödtend 'niederfchlägt, = , 
Gleich den eingefleiſchten Teufeln morden 
Jeden fie, deß Stirn ihr Maal nicht trägt. 


Wäter durch der Söhne Dolche sterben, 
Fluchen ſich und ihrer wilden Brut. 

Schrecklich ſeh' ich reifen das Verderben, 

Rache ſchreyet ihrer Opfer Blut. 


Du im Himmel) 6 berchet die Bade 
Diefer frechen Vöſewichter, Dun 

. Kauıbe deinen Stillen in dem Lande 

Nicht zugleich mir bem Verbrecher — Ruß. 


Ast 727 
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Setze Gängen, ihrem wilden Toben, 77 
Ki den Blutdolch Ou aus ihrer Hand, 

Dal Dich Deines Friedens Kinder leben, 
und das W Vaterland. 


— — 


Bis ſie zu des Weltertetters Tone 
Jbre Ohnmacht hieran) Mahn, 
und dann, 5 Du Gottesliebe, ſchone 
Der eben, — tödte e der 
er ae, een Bere 
Daß Dein Name von der ee — 
O! von Laͤſterzungen unentweiht, — 
Neu geprieſen, neu verherrlicht werde, 
Bis zum groſſen Tag der Herrlichkeit. 
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Tauſend Freuden nde 

| ae 5 Bei 

Darum denk ich dein; ſo gerne Anm‘ 
Suche nimmer in * " 

Was eee use 


; A LER 5 92 1 105 . 
: and, aus 5 Schooß 


Schöͤpft e mancherley 


| ae mic et. 

Be ich ſelbſt mir eine ente 

Auf der Welt zu wählen hätte, 
Lriſe nnd mein oo. ng 


een 11 bie Natur; 
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f 1 — e 3 
a ich, doch e e . 


Ä Meines ein. Haben 


r e 
gef du mir das wahre Gluͤck, 


Fuͤhrſt mich in mich ſelbſt zuruͤck, 


ut mit einer Hal 118 
Wich des Glück des 


a 


ar mich treue gr 


ee 


eunde finden, 


Saint der Biche "Band, 
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Wit dena, n 
und mit feter 2 ß ni 
Sopneh und belügen sn 
1 Steig und Bun 
mo a inme eue wohne, 
In palast und Hütten ihrenct 
‚Ertenfeligfeit, 


2 2 
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Liebes Ländchen du, 
Leb ich, wie ich leben ſoll, 
Iſt mir noch im Tode wohl. 
O, der ſuͤſſen Ruh! 
In die Gruft der Vaͤter gehen, 
um mit ihnen aufzuſtehen: 
Decket immer zu: 


Der Schwelzerknabe 
an fein Vaterland. 


e 


Mit leiſen Trauertoͤnen 
Beginnt mein Klaggeſang; a 


Es miſcht ein Quell von Shränen, 
Sich in der Harfe Klang. . 

Gebeugt von Gram und Leiden, 
Füllt Wehmuth meine Beust 

Und unter Thraͤnenweiden g 
Verfleufßt in Harm die Luſt. 


RE 


und unumwoͤlkt mein Sinn; 
Es floß bey Sang und Scherzen 
Die Kinderzeit dahin. 
Nun wall' ich armer Knabe 
An ſchauervollem Rand, in, 
und traur an deinem Grabe, 55 
Geliebtes Vaterland! 8 


Sonſt fang ich dir, fo froͤhlich, 
Dir, meiner Vaͤter Land: 
Mich knuͤpfte — ach! ſo ſelig 
An dich ein heilig Band. 
Dir war ich treu ergeben, 
und feurig liebt ich dich; 
Für Gott und dich zu leben 
War Selateit fuͤr nich. 


Fuͤr's 8 zu ſt erben, 
Ha, weich ein lieblich Leos: 

Mir Lorbeern zu erwerben 
Durch Thaten ſchoͤn und n, - 


| 


Die Kuh in ſtillen Huͤtten, 


dieß wat das Ziel des Strebens 


— und Wonne hebte mich! — 


O Vaterland, vergebens , en a ji; 


Sch überlebte‘ dich * Banik Lie 

N 2 14 4 1 8 251 un 

Die Freybeit unsrer Rette er 
Errungen durch ihr Blut, 3 51 


229451028 
Der Friede, den die Biter 
Erkaͤmpft mit enen, 


18877 7 


Die Einfalt ihrer Sitten, de Aus 


She groſſer Heldenſinn, 
Ach, alles iſt dahnn 


Ein Naub gebungner Stier 105 
Wardſt du, mein Vetalaud, 

Die Beute ſtolzer Sieger, i 
Geformt von ihrer Hand. 


Man vrablt mit Menſchenrkehten / 


Druckt Menſthenrecht' in Staub; 
Schafft Enkel Tells zu Knechten 


.. 


IN 
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Fun 


und laurt auf Beut und Raub. — 


Nun 
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Nun bält der Oeſpotismus 
Den Stepter in der Hande 
Willkuͤr und Terrorismus at un en 
Drückt das gebengte Land. 

Man ſpricht von Menſchen - Gleichbeit, 
Spielt mit dem Sigenthunmn 
Und ſchafft das Land der Freyheit 
In eee um. an ent 
— ‚nu u 8 
dee Suicmät bus Gib, 0 co 
Spert Rauch und Flammen aus; 
Die Herrſch - und Kachſucht brütet 
Der Holle Plaͤne aus. 
Auch friedlich kile Bürger 8 
Entfammt der Zwietracht Glut .... 
Sie werden wilde Würger, 
In Strömen rinnt das Blu. al 
ine en inne et 
Es fliegt der Wehmuth Thraͤne N n 
Vom Auge mir herab? 
Ha! welche Schauerſcene ss. 
Helvetien ein Grab: 5 enn 
2 


Die Helden ach! erlagen 
Und ſtarben Hand in Hand, 
Und eilten, frey von Plagen, 
In's beßte Vaterland. 


hide non 
Ich aber traur' und klage 
Im öden Hittenthal, 
Und ach: mit jedem Tage 
Erhoͤht ſich Schmerz und Quaal, — 
Bis die Geduld gelaſſen 
Sich an die Hoffnung ſchmiegt, 
Der Thränenthau im naſſen, 
Schmerzloſen Blick verſiegt. 
Mit Tbrinen wechſlt Wonne: 
Dieß if der Dinge Lauf, " 
und ſchöner ſteigt die Sonne 
Nach dunkeln Naͤchten auf! 
Komm, holder, lieber Friede, 
und bring uns neues Gluͤck! 
Horch auf mein Feyerliede, 
Und kehre bald zuruͤck! 
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u Feen 


ben bir u ag ais 


7 Dir, meiner dee Wine ae 


Mich knüuͤpfet dann ſo ſelig 
An dich ein heilig Band. 
Dir bleib ic treu ergeben, 
und feurig lieb ich dich? 
Für Gott und dich zu leben 
J Stligteit für mich! 
Ens . 1 msi 


En } ss ee 3 


1 an iz g 4 25 Jar Ferf: 
ae 1 anne 
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Lied eines Patrloten, „Sdönchens. 


Des Gontrafes u 
1 . 
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Das ifi doch ein Leben voll Lu 


Laßt, Buͤrger! 17 trikolor nn 
Faſt moͤchten wir urn vor Saanen, 


Juch heiſa! Drum freut euch mit uns? 
SR doch der emfältiae Dns 
An Rechten und Freybeit uns gleich? 
Laßt taumelnd uns huͤpfen und ſpringen! 
Sonſt wird man zum Frohſeyn euch zwingen; 
Zum Tanzen pruͤgelt man euch! 
we un nec 
Ha! liebliche Zeit — wie ein Traum 
Verſchwunden beym heiligen Baum! 
Wie kocht in den Adern das Blut! 
Drum, Brüder, gezecht und getrunken, 
9 Bee in gu A a 
Nicht weiß, was weiter er ak! 


29828 82801 12 35 228 
So gut war's vor Zeiten doch nicht! 


Uns druͤckte das harte Gericht 
Der Ariſtokraten ins Kolb. 
Sie waren des Vaterlands Würger 1s bu 
Und ach! jeder kreuzbraye Buͤrger 
Hatt auch die kreuzſchwere Noth! 2 


Win 


Wie brummte der ein u d der Bir!!! mis s 
Wie haußte der Junker und Herr! * in dad 
— Noch bor ich ds gettergeſchley. * 


TERN 
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Da kamen die Bürger ohn Hoſen ß m 


Such heiſa! Die lieben Franzosen m ihr uQ 


} Machten das Vaterland frey ! au 
ne e e nat d 
was Mast le: „ Ele führen des G 


G wels ihnen Sa ame nd ae 
In Kiken und Koffern mi fo IE 

Sie bringen dafuͤr uns die „ N an a 

Verſchaffen uns voͤllige Gleichheit,, 
Wenn nicht die Sache, doch — Mort! 

Was Hlagt ihr: „ eie dringen en Hes, ae en 
2 Ye bunt me 
Sind Menſchen, und bungern wol auc 
Dem, der uns die Freyheit beſcheret, sd tel u 
Und Wohlfahrt im Lande vermehret /,, 
Gehoͤrt eg füge Den Band 1 


80 al The * 1 


Was klagt doch der Singing und S 


ie thun mir mein wichen in San 55 „ar 
Verfüßren mein W 

Seitlich, wenn diele nicht wolten „ ůũ R.ʒ 9A 

Und wären fo keuſch als ſie ſollte n end 


So haͤtt' es feine Gefahe :; 
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Was klagt ihr: „ Sie ſchlagen ja todt 
Die Brüder in Stanz, die fuͤr Gott 
und Vaterland Widerſtand thun ? 
Was ſtuͤrzten fie ſich in Gefahren? 
Was liegt an fanatischen Narren ? 
Laßt die Verſtorbenen tuhn! 


Was klagt ihr: „Ein druͤckendes Joch 
Beherrſchet uns Schweizer nun doch : 
Noch find wir ja lange nicht frey! “ 
Ey Teufel! wir werden's ſchon werden, 
Im Himmel einſt, wenn nicht auf Erden. 
Genug, — wir werden einſt frey! 


Was klagt ihr: „Die Zwietracht entſlammt 
Die Bürger im Land alleſammt! » 
Dieß geb' ich als Lüge zurück. 
Wir tragen ia doch in Proklamen 
Der Einheit, untheilbarkeit Namen 
Gleich Galiens Republik: 


Ibr klaget: „Man drückt uns in Staub, 
Und lauret auf Beut nur und Raub; 
Siſt alles verwüßet, verheert! “ 


O Bruder, gefehäfren zur Gleichheit, 
O glaubet, die göttliche Freyheit 
Iſt ſolcher oofer ſchon werth! 


O Freyheit, — deln bimmliſcher Glanz 
Beſirale Helvetien ganz !! 
Wir weihen zu Prieſtern uns Dir? 
O Freyheit, du lange Geſtorbne, 
O Gleichheit, du theuer Erworbne 
D Brüder, wie felig find wir) 


! nim nee 

Beſchmeiſſet die Herren mit Koth?! 
Erhebet die Bauern in Rat) 
Umwindet mit Kraͤnzen das Haupt? 

Die Erſten ſind worden die Letzten 

Die Schlimmſten find jetze die Bellen, — 
Wer hätte bas ie wol aataust ” 0 


sa 5? 
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Zach heiſſa! 900 schwelt ſich die Bubi 
Das iſt doch ein Leben voll Luſt 

Im eündchen der Frepheit, — Ha! Har 
Drum tanzet in fröhlichen Rüben! > 
ix tanzen geziemet den Freyen 

Im Gleichheits Ländchen, Tra! 2a! 


Klaglied eines eee 
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Ich armer Zuͤrcherknabe! 
Das "hätt ich wahrlich nie geglaubt; 
Mehr noch als meine Haabe, 

Man hat mir alle Luſt geraubt! 


* ! N 


Von meinen Kinderfreuden 2 
Ach, alles if nur eitler Land: 
Muß traurig ich nun fcheiden, 
Was that ich oh o Vaterland ? 


Sonſt drängt” a am Bestoidsfeke 
Ich mich in frohe Reihen ein, 

Ich putzte mich auf's Beſte, 

und ſchien ein groſſer Herr zu ſeyn. 


Bis Morgens fruͤh beym Schmauſſe, 
Saß ich in muntrer Freunde Reih ' nz 
Nun bleib' ich fill zu Hauſe, 
Denk', wie es ehmals war und — wait’. 


Am weiland Hirstag zogen 

Der VBauernjungen dick und viel 
Mit Schießgewehr und Bogen 
Zur Stadt in kriegeriſchem Stil, 


Nun kommen grobe Lümmel, h 
und ſchlagen mit den Kolben drein, 
Ihr graͤßliches Getümmel 5 

Schreckt tief mich in das Haus hinein. 
Auch hat das Sechfelauten a g 
Bey Lenzens froher Wiederkehr ER 
Nun nichts mehr zu bedeuten; 5 
Es flammen keine Böggen * mehr, 


| und hem der Hundsſtern heftig, 
und jagt mich aus der Schul hinaus, 
Bin nicht mehr ich geſchiftig f = a 
In Waſen, — ach, auch das iſt aus? 


Schweizerſcher provinzialism für Strohmänner. 
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Sonſt ſchoß ich nach dem Ziele, 
Und kriegt' am weiß und blauen Band 
Den Zuͤrichſchild. — Die Spiele 
Der Unſchuld, leider! ſind verbannt! 


Ich armer Zuͤrcherknabe! 

Das hätt’ ich wabrlich nie geglaubt; 

Mir hat man nicht die Haabe, 

Doch meines Lebens Luſt geraubt. : 


Von meinen Kinderfreuden — 

Ach, Ales iſt nur eitler Tand! 

Muß traurig ich nun ſcheiden, 
Was that ich dir, o Vaterland? 
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* Eine beſonders geprägte Münze, groͤſſer oder ge⸗ 
ringer an Werth, je nachdem der Schuß geſchickt 
oder ungeſchickt er 
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Der Bechtoldstag , Hirsmontag, Sechſe⸗ 
läuten, die Hundstage ſind die vorzuͤglichſten 
Feſt ⸗ und Freuden ⸗Tage für die Zuͤrcherſche Jugend. 
Mit der Revolution hoͤrten die vormaligen Spiele und 
Luſtbarkeiten groͤſtentheils auf. Am Hirsmontag zo⸗ 


— y— 
Der Knabe beym Uebergang in 
die Jüngtingsjahre, 
nu der zone 6 


der Abſchied von den Kinderfreuden. 


Nenn ut 


Lieblich tobe due ns 
Sonder Schmerz und age, 
Deiner Kinnlicten z 
Seyt nun auch verfloſſen , 
Hab euch ganz genoſſen, zung 
und nir fcheiden bet: 


"Ten Fer 


„ur 


gen ſonſt allemal die Landknaben in militairiſcher Ord⸗ 
nung in die Stadt. Ob es abſichtlich oder zufällig 
geſchah, daß gerade am erſten Hirsmontag nach der 
Revolution eine Menge mit tüchtigen prügeln bewaffne⸗ 
ter Bauern ſich vor dem Rathhaus verſammelten, und — 
wiewol ohne Erfolg — den Stadtburgern drohten, — 
laſſen wir hier ununterſucht. 

Anmerkung fürs ausländiſche Publikum, 


Schnell, ihr lieben Stunden, 


Senn i ibr ‚dir eu 
ie ein füfer Traum! 
So wird aus dem zarten 
Bäumchen in dem Garten 621 
Unvermert ein: Saum ! 8 


— 


Immer Knabe bleiben, 
Drachen, Reife treiben 
Frommet wahrlich nichts. 
Moͤhlig wird man gröſſer, ö 
Denkt und handelt beſſer, 
dreut fi bößen Lichte 2 


6 
7 
— 


5 


Im — 1 


Nun ich bin am giele, 
Laſſet, Puppenſpiele, 


Künftig mich in Ruhr: 


Frohe Kinderjahre, 
Wallet in der Bahre 
Eierm Biabe u : 


Wehe thut das Scheiden; 


10 


har 
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Habt ibr doch der Steiden N 


Voiele mir gemacht! 


* 2 


a 75 71 4 
Doch, wie koͤnnen Zaͤhren une 


J Eröſtung mir gewähren Desi en 

i Alſo, „ante Nacht! 
Einem böhern x” 3 

| Habt der Jüngling ſch. — 

g Treue, weile Lehrer And. bg. 

g Bilden zum Verehrer ns 1188 


— anner Tugend mich. 
Söttinn, fich ich kembie ß, 
Himmlisch schöne, fromme z 
Soͤttinn voller Klarheit 226 118 
Reine, ‚belle, Wahrheit, Lan dus 

Schenk mir boͤhern Kohm: 
Weisheit einzlttaüſchen⸗ 250 Ct 
Die Natur belauſchen ß 12 

und auf Rilfen aun 
Gottes Aumachts. Werte,, u enz 2 

Seine ar a Site, 
unn 8 


* 
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Dann mit Seelenwonne 
Gottes liebe Sonnec, 
Sterne funkeln ſeh n, 

Wie auf weiter Reiſe 
Ewig. fie im Kreiſe at 
Auf- und untergeh n 7 | 


Heiliges Entzuͤcke?n 

Welten zu erblicken, 

Wo man Sternlein ſchaut! — 

Wohnungen für Geiſter, 

Die der groſſe Meiſtern 
Sue gebaut: ! 5 


An der Hand des Weiſen 

Land und Meer' durchreifen, ı 
Altertümer ſeh 'n, 

und der Völker Sitten 

In Pallaſt und Huͤtten he 4 
Forſchend usa 1 

Böfes zu verhindern‘, j, 

Elend zu vermindern, 
Armen wohlzuthuͤn n 


| ., ‚or 


Troͤſtungen gewähren, Wall Wu 
Und auf Freudenzaͤhren st (hit 
Soͤttlich auszuruhen: 


ale Brüder leben, 8 
ren l s, 
Sich der Freundfehaft weib 'n, — 
und dem Vaterlande 
Vor Gefahr und Schande 
Sehen Drucker fer > 


l a» SE u Im . 


Recht jer Ordnung Br: 
. 
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Ihr den Zugang, wehren a 
mn 


ie 0 ham Bis Bin! 


Für ee 185 


3 
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* 


Waffen in der Hand, 
Lorbeerkränz werben, ann as 
Siegen oder Merken 

Fuͤr dich, Vaterland! 


8 


Sanfte Unſchuld lieben 
Mich in Tugend uͤben, 
Dieß ists, was ich ſoll. — 
Nur auf Died Pfade i 1 
Wird mir Heil und eme, 1 a f 
Und mie if fo wohl! Em SER 


Der Du mir das debe, 
Schöpfer , baſt gegeben, 142 

Dank ſey Dir gebracht! — 
Haſt ſo wenig Leiden, 
Und fo viele Freuden, 

alles wohl gemacht! 
O, ich bin 0 fetuc: 
unſchuld macht fo ſelig, 

Giebt Zufriedenheit? 
Holde, liebe Tugend 
Dir ſey meine Jugend, 

Gott und Oſt gewellt: 


Leite 


„ Augpgen 


Leite mich als Knabe! 
Führ mich bis zum Grabe 5 
Durch das Leben hin! — 
Dann kann ich auch ſcheiden 
Von der Erde Freuden 52 
g ü Mit vergnuͤgtem Sinn. 


Volkslied 


zu Nutz und Frommen dem lieben Vaterland. 


24. II. 17952. 


Wer follte nicht begeiſert werden, 
Wann er ſieht treiben weit und breit 
Auf unſrer freven Schweizer · Erden 
Solch Gaukelſpiel zur Faſtnachtzeit ? 
Was if dir, liebe Schweitz, geſchehen? 
Haft du des langen Friedens ſatt ? 
Daß auch in feines Taumels Wehen 

. Der Franzmann dich gezogen hat! 

N d 4 


— 


Fehr 34 € PR. sog 
Schon längſt durch Felle frey geſchaffen, 
Bluͤht heut dir erſt der Freyheitsbaum ? 
Erniedrigt dich zum Franken - Affen; 
Dein ſpottkt er; du merkſt es kaum! 


Er faſelt, koͤmmſt du ihn zu fragen: 
Was Freyheit und was Gleich beit ſey ? 
Viel beſſer könntet du's ihm ſagen. 
Dir iſt es alt; ihm iſt es neu. 


Drum „ wilft du deinen Hausſtand aͤndern, 
So nimm zum Muſter Bruͤder dir, 
und ſuche nicht in fernen Laͤndern, 
Was die nicht frommt, und du findf bier. 


O Land, beſchwere nicht mit Klagen 

Die Stadt, die dich befchliget hat. 

O Stadt, laß auch vom Land dir ſagen, 
Was dienen kann zu gutem Rath. 


Geht, Brüder, Stadt- und Landesbürger, 
Einander bruͤderlich die Hand, 
und ſcheuchet jeden fremden Würger, 
Bannt ihn aus euerm Heldenland! 


4 


— 3 — 


Serathet, prüft, beſorgt aufs Beste 
Der fernern Nachwelt Schweizer⸗Gluͤck! 
Entzieht euch ungebetner Säfte, 
Alrglißiger Spienen Blick: 


Stets fey dem Schweizer unverletzlich 
Gott, Wahrheit, Tugend, Vaterland! 

Hoch lebe, wer recht und geſetzlich 

Der Freyheit weihet Herz und Hand! 


Und Gottes Vaterguͤte ſchwebe, 
So lange Gottes Erde fiebt,, 
Hoch über ihm! Er lebe, lebe, 
Bis Erd und Hummel untergeht! 


Fluch aber jedem Landsverraͤther! 

Fluch ihm aus aller Schweizer Mund! 
Laßt uns erneueren der Vaͤter 

Mit Gott geſchloßnen Schweizer Bund} 


SZ. 


6 


. 
Grablied der Schweizer ⸗Freyheit. 
3. III. 1798. 


Nachdem die Franzoſen Bern, Freyburg und Solothurn 
s beſetzt hatten. 


* 


Nun gute Nacht, du theur erworbne, 
Du Bluterrungne Freyheit Du! 

O du, ſo yloͤtzlich hingeſtorbne, 

Dir druͤck ich heut die Augen zu! 


O Leichnam — unter Vajonnetten 

und Saͤbeln, ſeh ich bluten dich; 

Nicht Blut, nicht Thrane kann dich retten, 
Ha — welch ein Gram durchwuͤhlet mich? 


Du wurdeſt ſpielend hingegeben, 
Ein Opfer der Treuloſigkeit! — 
Dir gab einſt Brudertreu das Leben, 
Dir raubt es innre Zwietracht heut! 


— 7 
Dem Allbezwinger muß fh neigen | 
Auch deiner Gletscher ei fern Haupt : 
Berchämt muß Staat und Hidden ſaweizen, 
Wenn jener Gold und unschuld raubt. 


So gieb denn deine beßten Säfte 
Dem kuͤhnen Sieger ſelaviſch hin; 
Er ſammle von dir neue Kraͤfte, > 


Die Welt mit Krieg zu überziehn . w 


O Schickſal Gott der frommen Vater! 
O Schutz und Fels Helvetiens ? 

Herr aller Herren! Gott der Götter ! 
Dein fündig‘ Volk — ach, es betennrs: 


ach +4 Ann + J ann 75 RT 7 


3 deinen Wan abgewichen, . 
» 309 es ich ſelbſt diet Kachchwert u: 1 
» Bon deiner Kuthe wund sefrichen, 5 
„ Wer kann es heilen, Gott, als Du? 


„ Noch kannſt Du unſer Dich erbarmen. 
„ Wir rufen tief gebeugt zu Dir! 
„ Verſchmähe nicht das Fleh'n der Armen! 
„ Wir fliehen unter dein Panier! 


„Von Dir nur, Vater; dmbangen, 

ı » Sey ewig unſer beßter Theil, 

» Sey unſer ‚einziges Verlangen, n 
» Daun Heil dem Vaterlande, Heil!“ 


272 \ s mu 
An den nahen Frieden. 
Frühlings Vhantafie 1797. | 


. eee 


Sar, a er kömmt! er ſaͤumt man lange 
und mit Himmelstuft i | 
Zrinft er uns. — Drum weiche, bange 
1 Sorgen e ars der © Brut! ö l 
Heiter, wie des Himmels Sterne 
Laͤchelt er uns zu, 11 * 
Und verkuͤndiat ſchon von Ferne 
Sue, ſüſe Rub!“ 


„ 
— — — 
— fe — 


In des Lenzes Feyerkleide 22 In Se 
bit ac de Mn. 


Ahnet wol auch ſie voll Freude 
l Seiner Nähe Spur? 


Friede „komm! 8 fünf, mit Wenne 
don 83 4 set mi dan 
Das gebeugte bus, 8 
nnen 
Und die Steele „Feiner S Sonne 5 
2 zug ud uns 
4 Schergen Sram an Schm 


4 318 


| Babnet ihm den Weg 3 ziehet 
Im Srlumvb aher 

und des Krieges Fackel fliehet * 
Seiner Wiederkebt: Ine 


„e Er) * 8 Ir u 


Nee ſteigt aus dem Getümmel 7 
Tag aus Nacht hervor ’ 

und die Menschheit blickt zum Himmel 

Froͤhlicher emror? 


4 


Alle Tbraͤnen — kommt er wieder, 
Sind dann ausgeweint, 

Feind’ umarmen ſich als Brüder , 
Inniglich vereint. 


8 


hr 
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Freudig geht der Landmann, bauer 
Sicher nun ſein Feld, 
Streut die Saaten aus, vertrauet 

Gott, dem Herrn der Welt. 
und in feiner Hütte wohne 

Erdenſeligkeit; 1 1 i 
Denn der gute Vater | lobnet 5 

Fleiß und Srömmigtei. 


* 


Friede, it Was weil l fr lange ? 


Gieſſe Himmelsluſt 
In die Herzen! — Weichet bange 
Sorgen aus der Bruſt! 


ms 


Die Hyder des Eigen nuhes. 


Bey Wegnahme des z fentlichen Schazen, und bey dem 
Vorruͤcken der Franzoſen in die demokratiſchen 
Cantont. 


n 5 1 . 
en 


3. . I 


19 


Si telt daher auf ase den been 
Von Schlangen und Hpaͤnen angefpannt! 
Ein Drache, den am Schmeizergold zu nagen 1 
uns ea, Beubel its elan. 15 


Sein Seifer if das Gift der Höͤle, ſeine Zunge 
Ein Dolch, — wie Wafler ſaͤuft er Schweitzer ⸗ 

1 blut — 
enn den Sf. Schon in die ſchwarzgebrannte 
Atnın Ye 1 Lunge, 
Auf ede fon Brit ihn N . 


um ru 9 


— — 
« 


„ Dieß waren des Mannes eigenſte Ausdrücke, als er 
vor einigen Jahren an Steinſchmerzen litt. — Auch 
fragte ihn ſein Arzt ſehr naiv: „Coment Ci 

toyen dejag” 


— 2 — 


4 kriecht — und Alles dorrt ſchon unterm leiſen 
Schritte . 
und Flur und Baͤum' und Pflanzen welken hin, 
Er ſengt den Hain, der Quell verſſegt ſchon unterm 
Tritte, 
Gerechtigkeit und Ruh und Eintracht fliehn. 


Schon traurt der „Mann ‚ das Weib, das Kind im 

Mutter- Ehoofe | 

und jeder Hanmet fi um die tire bang, Li 

Wo rein und ungeſchmückt, wie die bechedne Roſe, 
Die uber bluͤbte drey Jahrhundert lang. 

11K 


Rar 7 Ai 
öc 3 ’ Eau Die 


3 fein Stab zur Blutbeſpritzten Müfte , 
Durch Feuer, Hunger, Dolch und Schwert. 
Des Negers Freyheit an der ſchwarzgebrannten Kuͤſte 

Iſt mehr als Reubels Freyheit werth. 

Sein Hauch iſt Lug und Trug; er prahlt mit Men; 
' ne v fhen-Rebten, 
nd rg der eu Fuß des EN MR 

” ei 10 


5 


+ 
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Schaft freye Bürger um zu feilen Moͤrderknechten, 
Bey Be und * laurt. er nur auf Beut 
und Raub. 


— 


* 
++ 


Die Ueberwundnen zwingt er, Nachbarn zu bekriegen, 
Sie, die im Frieden ſonſt mit Gott und mit der 
DS; b 
Jahrhunderte gelebt, und — fällt er, ſtatt zu ſiegen, 
Zum Straſſenraͤuber 880 der uͤberwundne 8 


* 


Er heuchelt Sleichbeit. ach wo berſcht fie dann 
auf Erden? 

Einſt werden wir fie ſeh'n in Gottes hoͤherm Reich. 

Doch nein! mir ahnet ſchon — wir Schweizer leider! 


En * ng werden 1 
uns bald an Bruderhaß, an Armuth, Laſtern 
8 gleich: 
> x 1 m * — 8 
And Mm 
1 


ung 


Auf den Friede n. 


Nach Schiller. 


I. I. 1802 


7 Ye 
f av 


Komme du, lang Erſehnter wieder? 


Laͤß'ſt du dich vom Himmel nieder? 
Holder Friede, Wonne geber! 


Allerfteuer, Albeleber ! a 


Steigſt du auf die Erd hinab? 


Trockneſt unſre Thraͤnen ab? 


Wach ich? Irtt mein Geiſt im Traume ı 


Friede ſchallt von jedem Baume! 


und veroͤdete Gefilde 


Gruͤnen wieder ſanft und milde; 
Alles lacht um mich herum; 
Schweb' ich im Eliſium 2 » 


Ja, du biſts! = Im Früͤhlingsglanze 
Und im bunten Blumenkranze 
Leuchteſt du mir, Friedens ſonne, 


9 


ET 
Himmels» Tochter ! Erdenwonne! 
und die kummervolle Bruſt 
Athmet nie gefühlte Luſt! 


Friede, ' gblöner , ſuͤſſer Sricbe, 

Töne hoch im Geyerliede! 

Hin zur Hölle Mordgewimmel, 
Kriegsgebruͤl und Schlachtgetuͤmmel! — 
Trommelſchlag, Trompetenklang 

Weiche lautem Friedensſang ! 


Eilt dem Kommenden entgegen! ! 

Streut ihm Blumen an den Wegen: 1 
Freuet euch der Himmelsgabe, a 

Greis und Juͤngling, Mann und Knabe; 
Im Triumphe zieht er her; 

Jauchzet feiner Wiederkehr! 


. Licht erhellt die dunteln Mächte, 
2 Blüthen fireut uns feine Rechte; 


4 Stürit, ihr Völker, dankend nieder, 


Hold und laͤchelnd kommt er wieder. 
Singt des Friedens hohes Gluͤck 
In der Freude Sonnenblick! 


— 46 —— . 


Die umringt von Blut und Wunden, 
Ihr des Krieges Druck empfunden, 
Feinde, werdet Freunde wieder! 

Menichen, liebt euch all' als Bruder! 
Fuͤhlt des Friedens Vollgenuß! 

Eilet zum Verſoͤhnungskuß! f 


' 
Die ihr juͤngſt auf Donnerwagen 
Vater, Mann und Knab erſchlagen, 
Kehrt, geſchmuͤckt mit gruͤnen Reiſern, 
Zu den Ephei » Huͤtt' und Häufern ! 
» Friede kroͤnt uns nun und Ruh!“ 
Helden, ruft dieß Helden zu! 


Braͤute, prangt mit Blumenkraͤnzen, 
Huͤpft in ſchoͤnen Wirbeltaͤnzen! — 
Aus dem blut ' gen Schlachtgewuͤhle 
Kehrt mit wonnigem Gefuͤhle 5 
Der Geliebte treu zuruͤck, 

Fuͤhlet nun der Liebe Gluck! 


Blickt der Zukunft froh entgegen 
iger! — Ueberfluß und Segen 
Lohnt euch. Eilt, den Herrn zu preifen, 


Denn das Blutgefürbte Eifen 
Wandelt Er, ſich feloft zum Ruhm, 
In der Pfugſchar Segen um. 


Flieſſet, Freudenthraͤnen, ſlieſſet! 
Wer des Friedens Glück genieſſet, 
Laß der Freude hellen 
An geheiligten Alten 
ungebemmten, freyen Lauf! 
2 Buftet mes 


Sanfter fact die Ei A ; 
Weicher tönt: des Hirten Flöte, 
und mit friſch bethauten Myrthen 
Herzt die Hirtin ihren Hirten, 
Milde lächelt die Natur, 
Grüner bluhet Hain und Flur. 


Wiegt euch ſanft in Harmonien, 
Alles ſchmelz' in Melodien 
Schale Saitenſpiel und Reigen ! 
Slöten, Oboen und Geigen, 
Dont zum Sternenzelt empor, 
5 In der Engel Jubelchor ! 


er Me 


Ach, der Menſchen Vosbeit müde, 
Zogſt du dich, geliebter Friede, 
Von dem wuͤſten Thal zuruͤcke, 
Deine milden Strahlenblicke 
Von der Erde weggewandt, 

In dein muͤtterliches and ? 

' 126 
und die Erd', ſonſt deine Freude, 
Glich der ſchwarz verbrannten Heide !. 
Auf den Blum ⸗geſchmuͤckten Auen, 
Wo man Perlenthraͤnen thauen, 
Winzerinnen tanzen ſah, 

Haußt der wilde Krieg nun da! 


Schwerter blitzen, Menſchen fallen, 
Donnernde Geſchuͤtze knallen, 
Städte brennen, Dörfer rauchen, 
In der Bruͤder Blute tauchen, 
Kriegen ſich beym Wirbelſchall, 
Auf dem Blutgeduͤngten Wall! 


Koͤrper, voller Blut und Wunden, 
Winſeln in den letzten Stunden! 


Ha! 


Eee 


— 45 — 
Ha! wie Wittwen, Waiſen jammern, 
Säugling’ ſich an Mütter klammern! 
Vaͤter trägt man in das Grab, 
mh, wie Rasen, Knaben . ” 


Wie die Glocken furchtbar ſtuͤrmen, 5 


Leichen ſich auf Leichen thuͤrmenn 
Sraͤßlich ſchallts von Klüften wieder, 
Hundert, tauſend ſtuͤrzen nieder, 
Und der Krieg tilgt Frucht und Stamm, 
Wien die wier, er ae went 


> DR 


Helden „ihr habt EEE 


Seyd zum Lich te durchgedrungen. win 
Rauſchet, heilige Cypreſſe n, 
Rauſchet leiſe! Nie vergeſſen 
Soll der Edeln Name ſeyn, 

Nennt ihn dach len ee 


Tan tin Shen 
Friede ruh auf, den Bebeinen!. 
Laſt die Tapfern uns beweinen! 5 
Enkel, rüßmt fie euern Söhnen! 


„ Unfer Frede, — i bers mit Kleinen — 


— 70 —ͤ— 


„ If erkauft mit Helden Blut, 
„ Ihn erkaͤmpft' ihr Loͤwenmuth n 


Fliehe . alu, banges Lrauern . 
Weg, aus unſern ſtillen Mauern! 
Unſre Herzen, unſte Lieder 
Hallen nur von Friede wieder; 
Seufzer, Thraͤnen, flieht dahin, 
2 nur Bi 1 Sinn! 


Nicht une wu» die, eue fiesen, 
Fried’ und Eintracht ſoll ſich kuͤſſen ! 
Bluͤht, Helbetiens Geſilde, 

In der Eintracht Blumenſchilde, 
In verjuͤngter Fruͤhlings⸗ Pracht, 
Von des Friedens Hand bewacht! 
Holl im Vuſen iſt's, ſich haſſen; 
Laßt, als Bruͤder, uns umfaſſen! 
Wieder ſoll der Friede blühen, 
Nimmer bon der Erde fliehen! 
Friede, lächle bold uns zu, 
und auf Stürme folge Ruh! 


6% 


„ 6.8. — 


Alle Feßde ſey verſchwunden, 

Trauͤſe Bal ſam auf die Wunden, 
Eintracht, ſchenk' uns neues Leben! 
FJaeedes Unrecht ſey vergeben, 

Jede Miſſethat verzeihen,, 

Bruder, laßt uns Brüder ſeyn! 


3877 


Nenjahrswurfh. 
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Ss übel begann doch nicht dieß neue. Jahrhundert, 
Schon bracht des Guten viel fein erſtes Jahr; 1 
Erſtaunt ſteht alle Welt, und gafft, und wundert; 
Wie in ſo kurzer Zeit dieß moͤglich war? 
Und gehts fo weiter fort, ſo ſchweigt die Pe 
Vom Himmel kommen bald uns aöldne Tage — 
Und wer zufrieden nicht den guten Gott verehrt, 5 
N keines Strahls der Sonne web. 


Die ganze weite Welt, der Laſt des Krieges muͤde, 

Des Mordens und des Blutvergieſſens ſatt, 

Steckt in die Scheide das Schwert, dein Palmzweig 
ulüht/ or Beide, 

Das Klügße, was tet langem ie de that! 

Zu Silheln werden Waffen umgeſchaßfen , 

Im Schatten feines Baums kann jeder ſchlafen, 

Genießt des Weinſots Frucht; Wer ſich nicht jubelnd 

freut, 


Sein Lebtag wird der nie geſchetit. 


Die Revolution, dieß grauſe ungeheuer 

Wird in den Erebus zuruͤckgeſandt, 

Die Scheune rein, das Unkraut ſamt dem Spreuer, 
In jener Glut, die nie verlöſcht, verbrannt, D 
und Ordnung ſteigt aus grüßlichem Gewimmel .. 
und fröhlicher ſeh'n alle wir zum Himmelhßda 
und wer der Revolution gewogen iſt 
Weißt nim, Wie oh 2. ee a he de 
aht rien ur we 
Im Aab Nur a n! a1 40 auch beſer 
Die Ernte gab ung Allen keichlich Brot? 


\ 


u... 


— en 
Ein reicher Herbst fuͤllt unſre leeren Fuer 
Nicht laͤnger druͤcket uns des Krieges Noth 
Nicht Hundert ar bier, dort Tauſend nieder, 
wic balen Berg, ung Thal va, Donner, Wieder? 
und wen das nicht entzuͤckt, der iſt ein Narr, 
Und bleibt im neuen Jahr das, . er war. 

id u a 85 

Voltemmenbeit it ut das Loos, ‚er Erden, 
Und ieder trägt zur Zeit noch feinen Theil. N 
Das VBöſe — Flügel bats — Solls beſer werden, 
es frieht, der Schnece gleich, und hat nicht Eil. 
am Heil des Stagtes Koll, man nie verzagen / 
und mit Gelafienheit die Buͤrde tragen: 


2 


+ 
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Denn wer in ſchlimmer Zeit fich nicht zu ſchicken weiß, 


O den beſeelt kein guter Geiſt! 

Religion und Recht — — find fe auf 10 Throne, 
Den Seepter fuͤhrt der Weisheit milde Hand, 

Zur Straf dem Frefler nur, dem Redlichen zum Lohne, 
Zum Heil Dir, ſchwer gedrucktes Vaterland! 

Und jeder Brave athmet wieder freyer, 

Und alle Treuen werden ſich noch treuer: 


Und wer darüber fich nicht freuen kann, 
Bey Gott! Der it — kein Biedermann. 


Drum ſey mein Wunſch, daß auf der ganzen weiten 
| Erde, | 

und in dem lieben Schweizer- Vaterland, 

Es auch in dieſem Jahr um vieles beſſer werde! 

Uns al’ umſchling der Eintracht Blumenband ! 
Schlagt Hand in Hand, und werdet Alle — Bruder! 
Und ſingt zu Stadt und Land dem Frieden Feyerlieder! 
und wer nicht will, der mag es bleiben Van, 
Doch if er mir kein — Biedermann: 


Zweyte Abtheilung. 


Sinngedichte und Epiſteln. 


Stimme der Wahrheit an die Stifter 
und Befoͤrderer der Revolution. 


8. VI. 1800. 


Hirt einmal mich an, Helvetiens kraftloſe Männer! 
Die ihr, ſchwindelnd im Kopf, und ſtets unruhigen 
; Geiſtes 
Arges im Herzen genaͤhrt; von Stolz und Ehrgeiz 
geblendet, 
Flammen ſpieend, zu ſchaurichter Höh' durch Gewalt 
euch erhoben 
Und durch Hochverrath! — Laßt einmal bey'm hellen 
ö Mittagslicht 
Euer Werk und Kunſt mein prufendes Auge beſchauen! 
Doch, ich halt' es nicht aus! — Wie möcht’ ich den 
Anblick ertragen? 
Wie verweilt' ohne Thraͤnen mein Aug auf blutiger 
f Stätte? — 


Gott, wie dank ich Dir! — Von allem vergoſſenen 


Blute 
Liegt kein Tropfen auf mir: ich wuͤrde der Laſt un⸗ 
ö | terliegen, 
und wie ih der Bruder ⸗Mörder, umher irren, 
die Hände 
ERS in wilder Verzweiflung rufen: „Weh dem 
5 Verbrecher, 
» Dat auhc Blut ich vergoß! In Ewigkeit 
wird mir 
„ Nicht auge die 1 — Ver reißt den na⸗ 
nn genden Wurm aus? 


A wer Dmpfet die Flamme, die all mein Inn'⸗ 
res verzehret?ꝰ —— 


Ha! Wie wird euch zu Muth’, ihr blinde 
i Fuͤhrer der Blinden, 
Wenn am we: des Abgrunds ihr taumelt, betrogne 
158 85 Betruͤger! 
Wenn ein verdientes Geſchick euch von dem Gipfel 
des Ruhmes | 


Sa zur niedrigſten Tiefe herab; wenn Schmach 
und Verachtung 


* — 
Und der Fluch des Volkes euch trifft! — Wie wirs 
euch zu Muthe, 
e der Gedank' an Gott, den Raͤcher ſchreyenden 
f Unrechts, 
Und bedruͤckter unschuld Veſchützer euch mächtig er⸗ 
greifet! 
Wenn ihr der Stunde gedenkt, wo an der Schwelle 
des Grabes 
Euch der kalte Arm des Todes erbaſcht, und ohn' all 
N Erbarmen 
Fuͤhrt zum Richter der Welt, der aller Sterblichen 
Werke 


Nach Gerechtigkeit wiegt, wo weder Wimmern, noch 


Fußfall, 
Keine Thraͤn' aus dem Gleichgewicht bringt die Waage 
des Richters — 


Kommt, und ſeht euer Werk! und euer Auge 
verſchlieſſe 
Sich nicht dem Jammergeſchrey des armen, verwun⸗ 
deten Volkes! 
Jene Freiheit, — wo if fie? — Die edle Tode 
ter des Himmels, 


ai 


Welche, treu N Geſetz, erſt Gott und Religion 
ü 1 ehrt, 

Dann, bey en. und Fleiß, den Schutz des welt 

f lichen Arms ſucht, 

und im blen Genuß des Erworb'nen geraͤuſchlos eine 


hergeht ? 
Ach, einſt e wir ſie, — das Erbtheil wuͤrdiger 
0 Vaͤter, 
Durch ihr Blut erkauft: und ihre ſchattigen 
im Zweige 
Deckten das un Land, vereinten die Herzen des 
Volkes! — 
Freiheit, un Name! Wie biſt du ſchandbar 
entweihet! 
Wie der Mun des Daterkandsfreundes⸗ — mit 


45 arg Fuͤſſen getreten, 


und gedruckt in den Staub iſt — Vaterland, Deine 
ü Freiheit ! 
Aller Güter, beraubt, — an Sclavenketten geſchmie⸗ 
ey det, 
Liegt das gebeugte Volk, dem Freyheit nur ihr ver ⸗ 
ſprachet! 


Berne uren bleist nur die traut 


ge Freiheit, 
Arm zu werden, ihm übrig, und groſſes Leiden zu 
Hiväng | 10 Außen! — nr en 


Band n aum unf Seiten, n Kahn 
Wo nicht Gold und . VBerdienk die Men⸗ 


a ur ut ind ni ‚eben nur adelt / 
e Ferres nicht uͤberhebt, der Arme ge. 


achtet, 
Und we Oman en ſelbſt wird 
e ee; geduldet. — 
Gleichheit, heiliger Name! — Wie biſt du ſchimpf⸗ 
f „ Abu lllich entgaͤſtet! 
uch, wir kennen nur Eine, die traurige Gleich⸗ 
Tg We en heit der Armut h, 
Und des nem faſt un er⸗ 
—— traͤglicher uebel! 
Jene ee — wo iſt ſie ? — die nur im Zei⸗ 
mur tungsblatt glaͤnzet, 
Wo weder Berge, noch Fluͤſſe die Brüder trennen, und 
dana Sinbeit 
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Des Geſetzes fie All' zum glücklichen Volke ver⸗ 
i bindet! 
Ach, fie zerreiſſet jetzt die grauſame Hyder der Zwietracht, 
und im Denken und Handeln getheilt, ſteh'n All' ſich 
entgegen; 
ee. ſchon lodet im Junern die Flamm ' und drohet 
2 den Ausbruch, 
8 mit dem Schwert in dar Hand der Bruder den 
Bruder verfolget!- 


Kane Ba und feht euer Werk! — Da ſtehen 
. zahlloſe ae 
Auf Helvetiens Boden. — Das Land, das über drey⸗ 


hundert 
Friedliche Jahre, bey weabme Sorge, kein Schwert 
E Ä nie gezuͤckt ſah', 


55 zum traurigen Wahlplatz des ſchrecklichſten anten 
den — 

Furchtbar bruͤlt der Kanonendonner ;; es raſſeln des 
Feuers 

Schluͤnde daher; es u die Erde; die Wohnungen 
ſtuͤrzen, 


2 
2 
* 
2 
#, 
5 
5 
10 
25 
5 
8 


50 a 


8 
0 n . mu mer . 


Tr Dörfer! 
3 talen ind ſterben; es ſiezt in Strömen das 
Blut, und 
Dünget die de, en mate dat . ach, de 
0 Bermüfung 
Greuel if ban 4 ieglicher Stätte! Die ae 
Feldes, 


Alle ſind fie, Nin, kerttten, verwuͤſtet, aelündertn. 


er 


FRE a, ene 6 g ie 

e sim Treyheit e 
unter en menden ert r 0 denden 
muse ; Sie! * 
Sie, der Väter wire Sikne, weiche, den, „Saufen 
Und den Bund der Ahnen verfechtend, nicht üͤber 


Guß — in mung leben N M ne 
Wollen, Pepe Sturz, dem ee wie Gott 


725 and scher nf e een, we 
onde fe Gs iin un oe, un be mn 
en den Truͤmmern 


— 4 — 
Der geliebten Verfaſſung ihr Grab! — Ihr heiliget 
Staub ruht 
nan der a0 der Helden, der erſten Stifter der 
f Freiheit! 
Beyde werden fe einſt im Glanz der Verklaͤrten her⸗ 
vorgehn, 
und am Wergetungstnge die Krone der Ehre em⸗ 
ö f pfangen! 
Aber im Tr Thale beweint den Gatten und Vater, 0 
Diefgebeugt, die Verlaßne, die Schaar der Kinder? 
den Armen 
Bleibt nicht Ligen, nicht Obdach, und kein Verſorger 
mehr uͤbrig! 
Ach, ſie bende vom Grab des Geliebten, fie flieh'n 
aus dem oͤden, 
eue ee. Lb * Dem Hungertod su ent⸗ 
n e ane, * ann 
Irren in feen Son fie herum und — mache den 
i satte, Moͤrdern 
Fehn den gerechten Gott, zu raͤchen das Blut der 
et N Erſchlag' nen, 
m und 


a e ee Jedem zu 


VE pen 

Nach dem Werthe der Thaten am furchtbar großen 

12 — in Gerichtstag! Be. 

us ee adden ais feße el ename Bi 
Thraͤnen, | 

Hört der Armen Geſchrey, und gießt Gedanken des 

| ua ; 

nn das verwundet bn das ſich im Glauben an 
Got ſütt⸗ 

Das aus dem Lande der Truͤbſal, mit Fluch und 

eri Strafe belaſtet, 

Schaut in die künftige Welt, wo weder Leid noch 
Geſchrey iſt, 

Wo die Rityrerteone dem frommen Dulder Gott 
darreicht. — 

* Rande des Grabes erſcheint dem Mörder der 
unſchuld 

Des erſchlag nen Oefult: Es fällt ein Tropfe des 


Bluts ihm 
1 e l dat 


Auf die Stirne, dom Todesſchweiß triefend, und ge⸗ 
muga! gen ihn zeugend, 

Klagt als Moͤrder ſie ihn vor Gottes gerechtem Ge⸗ 

875 25 — — — 


* a. 1 > 1 
Eur * ne ED . 244 
e 4 27 ann N a 


E uf 
an Herrn Zeitungsſchreiber Sir 
Kin a ; 4 1 in Zürich. u Bun en 
ws Ne, VI. 1799, 


A 3957 mar > f 2 * 
1 Fr e 2 


Freyer athme nun wieder, Du Schwergepräftee! — Von 


en alen 5 
Bere Du der Verfolgteſte! — Dennoch 
der Bette. 
Angeklagter, weil Wahrheit in maͤßigem Tone Ds 
81 440 ſchriebeſt, 
Und bedrohet von denen, die Freyheit, Alles zu 
y ſchreiben, 


Jedem erlaubten, der Schale und log nach beſtem 


Vermögen. — 
War mir * bange um Dich, da einer der weiſe⸗ 
grun ſten Männer 
Dich in Feſſeln zu legen im bocherleuchteten Saal 
f rieth, 
und viel tüchtige Schläge aus milder Gnade Dir 
3 1 zumaß. — 
War's mir doch, als ſaͤh ich fie ſchon, die boͤſen 
˖ Huſaren, * 
W ne n armen Gebundenen 
* fchleppen 
Durch die Gafen Sire nach Arau, der welthe · 
ruͤhmten, 
und — del E für. fie, — kein ‚auögefogenen, 
555 Hauptſtadt! 
Hoͤrt * fie doch ſchon ziſchen die knarrende Ruthe, 
und ſtrritzen 


Sah aus dem wunden Rüden das Blut ich, daß Hören 
und Sehen mir, 

und Dir Pr. das Zeitungsſchreiben, Du Armer! 
ee ene er TER 92088 


1 
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Abet fo 11 * nun! — Das Blaͤttchen har ſich ge 


2 wendet. 
Jene tms nun nicht, — und dieſe wollen wir 
N denen 
Ueberlaſſen, die beſſer als Du die Ruthe ver⸗ 


dienet? — — — 


Lange war Zeit zum Schweigen; doch darf ein 
nue des | redlicher Mann nun 
BE ſich auch wieder zeigen, und ſeine Gefuͤhle 
Sagen nach aer denn Niemand drohet ihm 
| Schläge. 1226 
* Dir ale, mein read, — im Namen von Tau 

\ 1 ſenden Dank Dir, 
Daß Du, als redlicher Mann „ auch in der boͤſeſten 
Ea Zeit nie 
Der wand erlageſt, für Wahrheit Luͤge zu 
5 ſchreiben. — 
Nie poſaunteſt Du die Gabe Weisheit der Ochfenz 
Oder Rapinats Ohte der Welt in ſchnetterndem 
amin uc are Ton vor: 
Bogeſt niemals die Kue vor falſchem ee ’ 
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uund beklatſchteſt nicht der Nepräfentanten Gesche. 


Nicht bemuͤhteſt Du Dich, auf Oligarchen zu 
n eee ee. 
Weiſe Thoren zu nennen, und hrafe Männer Ver⸗ 

Nacht war Recht vor Dir, und n Un⸗ 


— 


. recht. — 

Ward der Ftanzmann geschlagen ſo ſchwiegen die An⸗ 
Be ** % P rn dern; und ſchlug er 
Einmal- nue den anden huſch ſlog die Zeitung 
mie Be die Welt dur); 
Hunderte 1 „und Laufende Mil⸗ 

ar Ma 8 lionen! — 
alte and die Kinder der Welt: ſie fürchten dit 
Haͤtteſt Du den wee, Du bittet Defireich und 
Arbendbnen nn en LE oder 

p55 London 


— fan und alenthalben die Shore 
Hochgeöffnet den W „ daß fie in lautem Tri ⸗ 


Ze 


„ 


Büͤrgerlich ziehen daher, die Thronen ſtürzen, 


Man und alle 

Aristokraten vertilgen, und Heil und Freyheit und 

Atte Spee den — or. 

1 288 mit jeglichem Schritt die groſſen Retter der 
5 | Volker! — 


Aber, 1 10 nun ſchreiben 2 ſo fraͤgſt Du. — 


5 n f Ich will es dir ſagen. 
Schreib mit fee „wie bisher geſchehen⸗ 
f ist u nur weiter! 


Nun ſo Wan, — und ſollt auch mancher das Grim⸗ 
as ; men bekommen: 
Schreib von geschlagenen Feinden an allen Orten und 


ß h Enden; 
Schreib, daß Sou wa row fie verfolge auf jeglichem 
Ern Schritte; 
Schreib, daß Karl den Köoͤnigsmord rache, und 
% edelgeſinnet, 
Nicht nur n. verſpreche, auch das Verſprochene 
* 25 „ anf f 


Vaterlaͤndiſchen Sinn und republikaniſche Tugend 


a a Ze 


Wang‘ im gesttätee zend, and © wies helfe ver. 
en 689 air Minne guͤten, 
* en Raubſucht in einem Jahre zer⸗ 
8 führten 
Schreib, daß * 1 die Wan e l Sue, 
seien? aha 96 wie Bruder A2 


Das Geſcheh' ne ei eee ſich ger 
e ihr benen, an 
ten maprleunben 


dpa nee 999 230 wenn 
e di kene perfafen die Scheid 


Wuchs ſie nicht ae 
eee eee und Ruſſens Dar tarız 
Die & tim n Ina run in Semsieven, 

zun 3 n gt 1 ge I % 
AB die ae EN N 5 sis Nr «5 alete rat 
de u ee än eit n 
‚Rede von eee doch ſchreibe 
wan and, eee bed ene ei het 
Schweizer Ein Herz und Sine Seele / 


i mim mn ene ma ee Te t 
219i 206 Inn 7 0 arm Jun 
Mit der Väter Kraft die Feinde der Ruhe zer⸗ 


5 ſchmettern! 
Schreib dann bald, daß ein zkücklicher Friede 
auf Erden geſchloſſen, 


—— 


f 1 72 — 


Und des traurigen Kriegs nun ein mal 
gänzlich ein End ſey! 


Dieſe Eviſtel, die während der Anwesenheit der 
N kayſerlichen Armee, unter der wackern Interimsregie⸗ 
rung in Zuͤrich, geſchrieben ward, iſt freylich ein Be⸗ 
weis meiner politiſchen Kurzſichtigkeit, und zog mir, 
bey der nachmaligen Ruͤckkehr der Faanteſn und der 
mit ihnen davongelaufenen Patrioten mancherley Ber 
druß, ja beynahe einen Halsbrechenden Prozeß zu. 
Sie gehoͤrt indeſſen eigentlich in dieſe Sammlung von 
Revolutions⸗Gedichten, nicht nur, weil fie mit fo viel 
jovialiſcher Laune geſchrieben iſt, ſondern auch, und 
vorzuͤglich, weil die öffentliche Bezeugung meiner Ach⸗ 
tung und Liebe gegen einen Mann, der in der gefahr⸗ 
vollſten Zeit mit freymuͤthiger Stimme die Wahrheit. 
geſchrieben,, und der guten Sache immer das Wort 
geredet hat, mich noch jetzt nicht gereuen ſoll. — Ich 
wuͤrde mehr fagen , wenn Bürkli nicht mein Freund 
wäre, eden des nnn 


Sy) jr 174 u 74 u Tr 


A ot 7 28 are 


An en tr Sever 


„ in Bern, 
mm RES Ar FIRE RE 2 


als feine Zeitfhrift, „ der Heloctifche Zufdeuer , ” 


7 K 19 m 4 Witte 
7258 nnn F 


; „ Ken ee 
W Dir nur, e das 


Schauen verbotten ? 
Drepmal glücklicher Du, wenn's bey dem Ersten 


sc 161 a nur blieb ! 


duns Du beſer geſchaut, Du bötteſt auch zeſer 


nne geſchrieben, ER 


EEE e 


wie vor: 


denen Blig als die 
8 8 3 A 
en aus ame mi bl. un ie en · an 
a med ven krank. 
e ban. 
Ns en tete Brille, 2 . 


5 3 74 1 — 


Welche das un: klein, welche das alan 
als gut, Br 24 


Zwerge als Wirten uns mahlt und Schwarzes in 
en een DE u umwandelt, * 
Ja, die vollkommenſte Welt mitten im Chaos 
uns zeigt? 
Jene Wunderbrile, nach welcher unfehlbar ſtets 


„ handeln 
ale be des Tags, imnier une 25 
N & = Gott! * Per sg 


Wo an der Stirne Ou Jedem, n en r cen, 
en en, en Kolarde ne 
Den pattibtiſchen einn eä oke ph 
a 7 verratb! 
Geh', und bauf Dir die Brille „ 80 ai Dh ae 
e e beleuchten 
En beiter das Aug, ha Dein 1 
e 
r die Hand Go geſund oh wie si Du 
me nd fuͤhreſt, 
Ja bein ärgerlich Blatt wird ohne Sünde den 


nie un 
3 ** ſeyn. 


U 


Aber fo nenne Dich nicht mehr den Schauer, — mas 
b | nüst uns das Schauen ? 
Kuh ! 


ey Ech & I n man 5? 
Der felige 0 


88 


n feine ‚Hinterlaffenen. ” 


— 


. N 18, 


Dabu. en war mein Wunſch, als fern von 

ne, Gattinn und Lindern 5 
Wümme 9 m3 81627 f Jeb 
iin 296 ‚da 


"gem £ 0 · 2 von Zürich verließ am 26. September 


| 1799 mit mehrern Buͤrgern fein Vaterland, 7 indem Ek 


es, feiner ſchwaͤchlichen Geſundbeit wegen, für zuträge 
licher hielt, ſich einige Zeit an einem entfernten Ort 
aufzuhalten, als in Zurich, wo an keine Ruhe fuͤr 
Ihn wu denken war. Er Lebrre, erſt den erfien May 


1800 in den Schoß ſeiner Familie zurück, und farb 
den ıgten des gleichen Monats in ihren Armen. 


3 


Ich des Vaterlands Noth in der Wermeifüng 
bewaint? — 
Und es PR mich Gott zuruck in den Arm der 
Geliebten, 
Welche, — kaum ich fie ſah * ſterbend ich wieder 
: verließ! — — 
Wißt Ihr, warum ich ſo heiter und lächelnd von 
1 Euch geſüleden ? 
Sterbend ließ ſich zu mir nieder ‚an Seraph 
voll eich ts. 
8 buen e du Du Dich? — ſo ſprach 
der Bote des Lebens — 
„ Welle ‚länger nicht bier! — Hier if dein Vater 
5 „ Men land nicht! 
» golg in die rechte Heimath der Frommen mir 
nach, der er Erlösten, 
Wee A ef, „ m waer Sm 
r a 1 006 iſ, noch Tod! » 


. * 1 eee in Kurzem daten 


0 Want Du pen, BR 
* und Belkumdung und Neid kommen auf ewis 
1 nicht bn !- 8 > 


3 


— 717 — 
Troͤſtet mit dieſem Wort Euch unter einander Or 
liebte! 
* dien zum Himmel mir nach; und wir 
ſind Alle — daheim! 


7 „ ’ 
4 Ane g 2 


7 - - . 
ar 17 : »- 5 A 
re = NZ * Wer 


Tells Bildſaͤule auf dem Lindenhof 
in A 2 


Se : 8 R 
een in der Nacht vom 30. November 1808. 
von einem oder mehrern noch unentdeckten 
a Frevlern. 
am RR 


Nicht ein muthwilliger Knab, ein erwachsener Bube, 
| das warſt du, 
c frevlender Hand füürzteſt den feiner · 

n nernen Tell „ 
Welcher im dba Hapne von hohen, ehrwürdigen 
i Linden 


Stand in männlicher Kraft, — Schäfer, dein 
Meiſterſtuͤck! 
ur » eh’ Galliens Daͤmon durchſtreifte Helbetiens 
TChaͤler, 5 
War er die Zierde des Hayns, — Freiheit, dein 
wuͤrdiges Bild! 
5 Breinfinge ſtaunten ihn an, ihn umhuͤpften fröhliche 
Kinder! 
Gute des Vaters im Blick ſchaute er nieder 
5 auf fie. 
Ach! Da erhob ſich der Sturm, der wuͤthend die 
122 Bande der Eintracht, 
Ach! der Jahrhunderte Gluͤck, alle mit einmal 
zerriß! 
Erſt bewarfen mit Koth muthwillige Buben dein 
Antlitz 
Dann zerbrachen fie dir Köcher und Vogen ent 
zwey. | 
Frecher beſtiegen fie dann des morſchen zerſtuͤmmelten 
| Bildes 5 
Wankende Schulter und Haupt, traten mit Fuͤſſen 
ö darauf. 
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Alſo beworfen mit Koth und zertreten, vollendet der 


8 Spott nun 
An dem ehrlichen dell, was der Frevel be⸗ 
ie en — 22 
ii uw uns kf beni, „ du Sinnbild Helvetiens 
g Freiheit! 
u > Bindige ente von dir, feflich begrüßen wir 
e e 
Ss! Es ate de unſun, es raube der Frevel 
a ins ales, 
Was ant ii uns war, trete mit Füßen 
Bat blen er. wie Gott! Nur fie iſt der 
5 " Saame der Freiheit! 
Sie nur baut wieder auf, was uns der Frevel 


gertöhrt, — — 


3 
M u ar e r e 

1796. 

Kuh \ 


Wandrer, bier be die Schweitzer das ſprechende 
g Schandmaal errichtet 
„ . dem Burgunder, der ‚Holz ſchwur 
de Freiheit den Tod. 
Seines Wollens Volbringer fand er jest an den 
Franzosen , 
Seinen Brüdern, Das Maal brannten ſie weid⸗ 
i lich zu Staub f 


Raͤchend den Bruder, und pfählten darein, mas. fie 
Freiheitsbaum nennen. — 
Ha! welch bitterer Spott, Schweizerlands Völker 
für euch! 
Doch auf dem Grabe der Freiheit, was kann ſehn, 
18 als — die Cypreſſe? 
Waudrer, wie weinſt du ſo ſchön! — Dank 
Dir! — Eile von hier! 


Die 


nr 


2 \ 


—_— 81 , 


1 EUREN 


18 0 . 


1 


iN 7 213 rap 24 — 1 2 
Tusche Sonnenſchein, ſtets neu „Auftärne Lüfte, 
Die ihr zwey Monate ſchon ies Gewoͤlke ver 
un weht, — 
Ge been den been a db 
n a — umme z ran ie 
Die * her immer genoſſen die Schweiz. 
alſo verſicgte zuletzt vor überſchwenglichem Slücke 
5 Rem: Tugenden Quell, 2 des Ahnen⸗ 
- verharteten dicht zum Sgoiſmus die ee — 
Felſen dem dauenden Fleiß, Stroh dem beruͤh ⸗ 
18 renden Brand. 
Jedes gute — verdorrete, Treue und Glauben, 
Mäßigung, Religion, Liebe für Ordnung und 
Recht! 
Eitele Huͤlſen ſtatt Kerns, vorzeitig relfende Fruͤchte, 
3 
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Ungenießbar vom Baum, heutiger Sitten Produkt! 

O, erbarme Dich, Gott, erbarme Dich unſer von oben! 
Wieder empfinden wir tief: Niemand kann 
a helfen, als Du! 

Babung ergieſſe den Seelen, die nach Gerechtigkeit 


— 


N . durſte n 
* Taufe mit Waſſer zur Buß, tauf uns mit Feuer 
und Geiſt! 


Alle Zuͤchtigung ſoll willkommen uns heiſſen; die Strafe i 
erg und groſſer Gewinn — Beſſerung wirken 


« Jie m e das ret, 
Ja, wir en es gerne nach theurer Erfahrung, daß 
42 230 1555 A rue 
ene hienieden nicht frommt, ohne der Leiden 
eng Gemiſch⸗ „e OR 
Eben ſo wenig, als ohne Gewitter und eee und 
mans Blitze 
Heiteres n. gedeiht irdiſcher Pflanzen Natur. 
Ge ia eier 1 


1 


Der babyloniſche Thurmban. 


1799. 5 


1233 1 - 75 N te) j 
Ala petens Phaeton paternis insidet equis, 
Quos quia regere nescit, e recto tramite lapsus 
Incendit terras, quas vult perfundere luce. 


Singe mir, -Mufe , das Werk, unübertreflih und 
Nur übertroffen von Einem, — dem babplont⸗ 

ſchen Thurmbau! 
Ohne dieſen, in mu, mürd Salomon ſelber 


RE zum Lügner, 
— Ds nihte une I Con 

1 geſchehe. sg 
Aber fo, bat er ‚man Act , Dach Jalecte Set 

dos immer das Letzte, 


dat due Erſte war. Der Schüler erreicht nicht den 
A nn mam Meiſter. ja 
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Aus der Suͤndfluth gerettet, entronnen dem 
Ay klaͤglichſten Ende, 
Wie der Vogel dem Garn „ und wie der Ochſe dem 
Schlachtbeil, 
Wollen nr neuen nme. Beftürmer des 5 
n wen n rn a 
Bauen ein a Schloß, das groß und Alles 
el Stbantteg Au umfüſſenb / abs 
In ſich einigt ein Voͤlkgen, das ſonſt, in Hütten 
zerſtreuet, 
b. In und Schimmer ein ſtilles Leben geführet , 
Jedes glücklich in ſich, doch jedes auf eigene Weite, — 
Aber jetzt wandelt ein raſender Baugeiſt/ unſers Tab 


IupdmaudB2 ab} hunderts 
Leidiger Dämon, an die Gemüͤther, daß ſie wie 
dg ng wüthend 
Niederriſſen das Alte, eh nur ein Stein n 
ö hr banden i 
War zum neten Gebzud' / und ohm ein end 
20% das mm 0 Obdach 


galt vergienzen die Menſchen , bey bimmnigen Stüt⸗ 


— ee men und Kälte, = 
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Alſo war Zeit uͤber Zeit! Von allen Orten und 


l eee e Enden 
Fanden Leute ſich ein, die ally, unkunzis der 
wound and Baukunſt, 
Nach franzoͤſiſchem Schnitt das Werk zu ſtellen ge⸗ 
177 dachten, 
Zwar im Niedttreiften, da waren ſie Meiſter; 
6 doch Bauen j 
Hate cher ant, Das, Seren, ſclen ihnen zu 
n mübfem ! 
günfe folten dan dun Neigen, die Jungen 
r berathen, 
und die alten wählen, verwerfen i nach e 
Belieben. — ö 
een, Ach en be are en date dea deg 
Auslands 
Mol zu lehmann dns Schloß 6 und welche Fahnen. 
. vom — 
Windicht bnten betten die Freſhei t feine, Be. 
wohner! 


tdi Ai een ee ee eee 


auch werfen fe nicht, den Lohn der modischen 
Arbeit 


— 


Sich zu beſtimmen in runden Dublonen, für Jeden 
0 den Sack voll! 
Freylich ein mäßig Gehalt, das muß ich gestehen! 
5 denn Keiner 
Mochte damit erreichen die Mittelmäßigkeit 
5 Reubels! — 


Jetzo begann der Bau! — Er ſollte ſich boch 


K. in den Wolken 
Ueber den Sternen verlieren, der Sitz der Götter 
der Erde. 


Alſo ſchwingen fie ſich in den Aether: denn nicht 
auf der Erde 

Sollte beſtehen der Grund. Das Schloß gebaut in 
die Lüfte, 

Brauchte kein Fundament: es fol felbfifiehend 

17 ſich tragen! 

Alles ſollte ſo leicht, ſo leicht wie die luftigen 
Herr'n ſeyn „ 

Wie der leere Raum in ihrem Kopf und Gebirne. — 

Aber, ich ſchaur', indem ichs erzähle! Kaum wurden 

| die Steine g 


* 


und der Kalk in die Lüfte geworfen, welches der Zufalk, 
Oder die ſchaffende Hand eines Fremden ordnen und 
i + reihen 2 

Sollte zum ſchönen Gebäud’, — da flocte Ales mit 
Aa ' Einmal! — > 
. jest ein fchöner Smaragd, — huſch macht ihn 
ein Räuber zur Beute: 

Trug man Geld berbey, — ugs ſchiebt ers in 


* 


2 2 eiferne Kiten, 7 

Und beladet mit Korn und Oettalb stin hungerndes 
Laſtthier! 

Allen Vorrath zchret er auf, und läßt nur dit 
Kleyen, 

Speiſe für Schweine zurück und wohl verdauende 

* — 

Auch 9 8 die Herrn ſich = „ weil 

dag Jeder befehlen, 

Keiner gehorchen wollt'. Oft war ein ſchreckliches 

8 Toben, 2 


Wenn im Verſammlungsſaale man über den Bau ſich 
beriethe 7 
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Daß, ich kann's kaum ſagen vor Schrecken, der Mann 
f auf dem Vorſitz 

Oft fein Bann bedeckt', mit klingelnder 
Schelle zur Ruh wies. — 

Ent, fo kam noch gar hinzu die Spranenver 
en ; wirrung! en a 
Hier redet Einer Latin, Franzzüſch ein Andrer, ein 

Dritter 


duenne guet, Der Appenzeller ur Bären. 


Jeder im Dorſdult kt, und Keiner verſtuhnd mehr den 
Andern. — 
Sprach der Ecchloßdirettor: „ Bringt Laim her! * — 
brachten ſie Steine, | 
Oder Waſſer für Holz, für baare Münze — Papier 
ur nur! er 
und fo erzeugt ein Hebel das Andre. Zum graͤßlichen 
i Ende 
_. fie ſich in die Haar', und, flatt zu bauen, 
zerfetzten ; 
Sie ſich Aug’ und Ohr, daß weder ſehen noch hören 
Mehr ſie konnten, das Bauen verwünfchten , und nicht 
mehr 


Butten, mas w thun beym neuzuerrichtenden Thurm 
bau! 
und das Ende vom Lied war diefes. Das halbe 
Gebaͤude | 


Fiel zu Trümmern ein; es ſtuͤrzten die neuen Giganten 
Hoch von den Sternen herab; und unter des Schloſ⸗ 


ſes Ruinn 8 
Fanden die Einten ihr Grab.! Die Andern vaten 
ET u; * ı 
Ziehen nun hin zu dem Meiſter, der ſie ſo übel 
i gelehrt hat 
Bauen, und ſuchen nun dort als ſcwache Stuͤtzen in 
halten 
Den koloſſaliſchen Thurm, von dem es nun auch bald 
g wird heiſſen: 1 11 
„ Schrecklich war fein Fall! Sie if gefallen die 
Groſſe! — 


Und ſo viel ſey genug vom babyloniſchen Zhurmban. 


rn ER a 1. e a4 7 


rr b 1 5 we nn 


* Diefes iſt auf den erfor der enn 
Direktorialwürde vom ısten Brümaire zu deuten. 


— 


ae 
Der Traum 


1 8 0 2. 


! 


Mir traumte jüngſt, daß Vater Zeus ich wäre; 
Ganz hieng der Lauf der Welt von meiner Willkuͤr ab. 
„ Nun, ſprach ich, laßt uns jeden Menſchen fragen, 

„ Wornach fein Herz ſich ſehnt, erfüllen jeden Wunſch. 
„ Ein Spiel iſts mir, die 2 Menſchhett zu degli e 
„ Des Himmels Fenſter ſchließ ich in den Wolken auf ; 
„ Der Aether wiederhallt von meinem Rufe: 


„ Hieber, — die ganze Welt verſammle ſich vor mir! 


Noch mehr als Sand am Meer erblic ich Köpfe, 

Unuͤberſehbar, wie des Nachts der Sterne Heer. 

Gleich einem Vienenſchwarm hoͤr' ich ſie ſummen, 

Sie ſcheinen kleiner mir als Lilliputier. 

Die Naſen in der Luft, mit offnem Munde 

Hängt jedes Auge nun am blauen Firmament. 

Gefaltet ſeh' ich Millionen Haͤnde. ö 

Wie Meereswogen draͤngt, und treibt, und wilzt man 
ſich. 


Und Unruh, Neugier ſtrakt aus jeder Miene. 
In Adern wallt „ und gährt und kocht ein ſiedend 
2 Blut. 
Ich tufe: „Nun, wer Ohren hat zu hoͤren, 
„ Der böre mich! ‚Ist kann ich alles, was ich will, 
„ Will alles, was ich kann. Hört, ich befehle: 
» Nach feinem Wunſche ſoll ein jeder glücklich ſeyn! 
„ Ein jeder nach der Reih' wag' eine Bitte! a 
„ Spricht mehr als Einer, ſo gewaͤhr' ich keinem 
7 N 1 nichts. u 4 * 
gens. u 
Was willſt du? 
Sin Kaufmann. 
Schent der Welt doch dald den Frieden. 
s Zeus. 
Was willſt du? 
Ein General. 
Vater, gieb mir immer Krieg und Sieg: 
Zeus. F 
Was willſt du? 
Sin Million ait. 
Vater, laß mich ewig leben? 


ws’ 


n e enn Meint «usa un 

Nein, laß ihn ſterben, dann fang ich zu leben an. 
Ein Lord. 

Zu wuͤnſchen bleibt mir nichts, drum laß mich ſterben ! 


se - A en [Ein Bettler. Bin nu n@ a 

2 habe nichts; gieb mir ein langes Leben nur! 
L ben die in Seamgife? ein e 
In Großbittannien laß bald uns landen! * m 


Dort fließt uns Gold und: Geld in e md « 
Europa haben wir halb ausgeplündert! | 
Und, reich an Siegen, bleibt ſtets arm der Staat. 
Ein Britte. 
Verſenk ins Meer der Franken Räuberflotten ! 
Eutopens Magazin bleib Albion?! 
Ein deutſcher Profeſſor. 
Bring Freiheit, Gleichheit auch zu uns heruͤber! 
Sind wir denn Bettler gleich, ſind wir nur frey; 
Jag unſte Füͤrſten weg, und Hof. und Adel, 
Und das Catheder wandle denn zum Thron! 
Ein Ciſalpinier. 
O nimm der Freiheit Laſt von unſern Schultern, 
Gieb wieder uns das alte Selavenjoch !“ 


| 


u Sa 
* eln Hotlinden 5 

O wehte nur Otaniens kabnen wicher ! nis 8 
wir er Micterinm der Belt. np 


Be Terre ; 
wet batte dert vie, Staaten sn 


Dur he man ir un — 
3u ſcach ern giebts, denn, gi na n ung 


e er eee ee eh ang ne 


* ge Ein Katie ne, 
Vertilge dieß eee eee aus 
eur * 
ee ee 


1 Ein getz In nelle mud 
Rott aus der e eee, Wan Seien 


ne 


Dennie ER r- 9 5 
Der Menſchheik Schande nüt iſt ibr Heſchlach . 
ei ebene, 


| „ 
Denn de ue un ne dad., id duc 


Ein deutſcher Edelmann. 

Gieb einen Scepter mir, und eine Krone?! 
In meinen Adern wallt ein fuͤrſtlich Blut. 
Ein Geſetzgebet. 

Weg mit den Tßronen, wel mit den Tyrannen: Ei 

Dank ſey Dir, Zeus! Ihr Reich iſt nun 7 


Sieb einen neuen Staat mir zu errichtenn 
In e bring” ich Dir Platons Traum. 
Ein Bauer. 


Gieb zwey Weinleſen mir, und de zwey Pina 
Verſchon mit Reif, und Miß wachs, Hagel mich?! 
Ein Geitbals. 

Thürme Millionen mir auf Milte: 
Was ich berübre, wandle ſich in Gold?: 


rt 


"Chor von Mödchen. 


n nem ‚Jah, it, mer Mt, une ben 
as immer (hin gebe, an AO, u}, 
Ein Britte. 

Lehr mich die Kunſt, den Aether zu durchfliegen, 
Daß dieſes Weltalls Form ich uͤberſen hn 


R 
5 . 


. 2 
Ein Hettänsen, 
Lehr mi, die Kunſt, den dischen gleich zu ſchwimmen, 
um einen neuen Welttheil auszufpäbn ! er | ” N 
Mein Land bar ſehr neuer Handefsquellen. N 
Ein Deut ſcher. 825 
Laß mich durchbotren kübn der Erde Schoß, 
Der Gegenfüßler Sitten möcht ich ſchüdern. 
Eine Matrone. 
Laß in der Zukunft Dir nur offnem Buch 
Mich mein und andrer Schickſal deutlich leſen! 
tune Ein Dichter. ine dien ac 
24s mich vaeßen das, was HERREN wer / 
Für beute leben nur, und froß genieſſen! 
Der Zutunft, Schatten willen mie den Se 
Laß immer Roſen gleich mein Mädchen üben: 3 
‚Ein, ‚SItaliänen 
Das Leben * kurz für. den Genuß, 


3519 
Zu wenig ‚find mir fünf gefunde Sinne, 
= ala ; viel. sun 


Sieb zehen mir — Nd bab ih nicht zuviel. 
Ein, brit. 
Wie Bonngual Taf mich ei ein Rn 


werden, 
ER 7 i 
4 0 4 ee 932 


Den Wein gaͤb' ich für einen Serail zin. 


orig 


* 


res 3 7 
eu Rare 
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Ein Mufelmant, ; 


Gern möcht ich wic zum Ebriſenthum beichten | 
Der ſchmachtenden Machinen bin ich ns b 
Und gern gab ich für eines Weibes Liebe, er 


Den eiteln Prunt von hundert Weibern bin. 


nens 
Ä „Ein De mages. : 
Weg Privilegien, und ſtuͤrzt Altaͤre! 
Aus ihrem Schutte keim ein Freiheitsbaͤume ⸗ Wald! 
Ein Oligarch. 
Dein Blitz verſenge die verwunſchten Baume! 

Was keine Früchte trügt, iſt nur für's Feuer gut. 
| Ein Helvetier. 
Laß in verjüngtem Glanz Helvetien blühen; 
Durch Einheit HH es nur und ee eke 

Ein alter Schweizer. 
Bewahr uns vor der Einheit ebene Stat - 
* uns die eölnne Bit des Düüdefhbens ie; 
Ein ‚Dürserlicen REN 
Erniedrige Patrieier und Adel! 7 
Doch tiefer inf dem bie Gleichheit nichr! 


enn eee e e dee ir m 


Ein 


214 
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Sin Patricier. 
Vermenge mich nicht mit dem Buͤrgertroſſe! 
Schon in der Wiege war ich ia Regent. 
Ein Bauer. 
Nur von der Tiranney der Zehendgarben 
Entlaſt uns! Schwer druͤckt uns dieß alte Selavenjoch. 
Ein Pfarrer. 
Laß Zehendgarben nicht der Kirche rauben, 
Sonſt nagt uns Hunger, und die Armuth ſchmach⸗ 
| | tet hin. 
Ein patrist. 
Wer Pfarrer haben will, soll fie bezablen, - 
Ss wie, wer tanzen will, den Geiger auch bezahlt! 
x Ein Bauen | 
Shen? eine Staatsform uns, die jedem gebe, 
Was er bedarf; doch mach' uns ſteuerfrey!l 
Ein moderner Miniſter. 
Soͤnn' der Aufklärung Licht dem Schweizervolfe , 
Doch unentgeldlich ſer's, wie Gonnenglanz ! 
® 


— 82 — 
Ein Oligarch. 


Verbreite Dämmerung, und lehr' gehorchen! 
Aufklärung iſt ein Wurm, der Staaten nagt. 


Doch nun erſcholl ein toſendes Getuͤmmel, 
Dem Donner gleich, wenn er von Ferne rollt: 
Im Chore riefen zehentauſend Stimmen: 
„ Regieren wollen wir, regieren all; 

» Wir, find des ewigen Gehorchens muͤde: 

„ Regieren iſt des Himmels Seligkeit. 

Sie uͤberſchrien Millionen Stimmen: 

» Theil uns vorher der Erde Güter ii, 3 
„Damit nicht Reiche mehr, nicht Arme even 
„ Dann ſtehen Freyheit, Gleichheit ewig fe „* 
Nun ließ ich fürchterlich den Donner rollen ’ 
und Vlitz' auf Blitze gluͤhend ſchlaͤngeln ſich. 
Schnell folgte drauf ein fuͤrchterliches Schweigen. 
„ Mit feinen Wänfchen trett' nur Einer auf! ” 


Ein Weltverbeſſerer. 
Ach — alter Vater, Du regierſt zu lange, 
Den Fuͤrſten gleich, nach altem Schlendrian! 


ä 


Dich leiten nicht Kants glanzende Syſteme, 
und Fichtens tiefe Weisheit kennt Du nicht; 
Ziehſt nicht genug hervor der Menſchheit Rechte. 
Tritt Deinen Seepter mir und Allmacht ab! 


Nun kochte mir das Blut in Nerv und Adern; 
Mein lang verbißner Zorn brach endlich los; 

» Ihr Schufte, packt euch fort in Nartenhäufer! 
(Kief ich) „ Wißt ihr doch ſelbſt nicht, was ihr wollt! 
» Geh, Welt — und rolle fort im alten Gleiſe! 


Ich ſchmetterte des Himmels Fenſter zu, 
und rieb die Stirne mir — und ich — erwachte. 


— 100 — g 
Direktor Ochs a m Feuſter. 


Als er dem verſammelten Volke Helvetiens 
Wiedergeburt verkuͤndigte. 


I 7 95. 


Ober es, Wiedergeborne, 
Zur Freyheit und Gleichheit Erlohrne! 
Ihr Schweizer Völker, ſtuͤrzt nieder! 
Ihr Mauern Araus hallt wieder 
Von dem allmaͤchtigen Ruf, 
Den Buͤrger Ochs euch verkuͤndet, 
Der euch vom Feſſeln entbindet, 
Der euch zur Freyheit erſchuf. — 
Hoͤre, Helvetien, hoͤre! 
Beym heiligen Baume, ich ſchwoͤre 
Mit patriotiſchem Sinn: 
Die Freyheit fol Niemand euch rauben; 
Das koͤnnt ſo wahrhaftig ihr glauben, 
Als wahr ein Ochſe ich bin! 
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Bey Errichtung des erſten 
Freyheits⸗ bee 
0 in Zürich. N 
ai 1798. 


Wes ich ihm zur Antwort ſagte? i i 
Als der Bürger Max mich fragte: 2 

| „ Boln Sie fi bereden. Ian, 

„Uns ein Liedchen abzufaffen 2 

„Das mit Bändern wohl umkrängt 
„ An dem Freybeits-Baume glänzt: 
Nun, ich ſprach zum Freyheitsſohn >. 

„ Gerne, Ma x, da its ja (don; 

„ Seht, ich dichtet es im Traum. — 
Jeder dürre faule Baum, 

Der nicht gute Früchte trägt, 
Werde fhnelt ins Feur gelegt! 


„Das if Nichts! — ſagt Mar: — Doch, 
wollten, 
„ Weil wir's einmal haben follten, 
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„ Sie die Freyheits⸗Buͤhn' betreten, 

» Segen uns vom Himmel beten, 

» Schöne Freyheitsworte ſprechen, 

9 Abends dann Eins mit uns zechen?“ 


„Nun, das will ich wol, wie weiland 
„ Chriſtus, unſer Herr und Heiland, 
„ Als er ſtuhnd am Feigenbaum. | 
„Fruͤchte will am Baum ich ſuchen, 
» Seh ich keine, — ihn verfluchen! — ' 


Buͤrger, ach! — ihr glaubt es kaum, — 
Meine Verſe holt man nicht, 
Hoͤrt nicht, was der Redner ſpricht! 


Dritte Abtheilung. | 


„ 


„ Doch thu ich es wahrlich nimmermehr, 
„Es wurmt und nagt mir am Herzen, 
„Und, ach, das vergoßne Hennenblut 

„ Erfuͤllt mich Armen mit Schmerzen. 


Wie koͤnnen wir trau'n dem glatten Wort, - 
Und wie dem Marder» Berfprechen ? 
Wie mag ein Marder im Huͤnerſtall 
Vey Hennen ſchlafen und zechen ? 


„Ach, Kinder! ich komm' ja nicht als Feind, 
„Ich komm' als Freund und als Bürgers 
„Und ſchriftlich geb’ ich mein Ehrenwort 
„Ich werd' an euch nicht zum Wuͤrger. 


Nun, Bürgerinnen, wenn dem fo it, $ 
— So garte die Hennen „Mutter 
So laßt den armen Marder herein, 

und gebt dem Hungrigen Futter. 


„Ach, Nahrung will ich ja nicht von Euch, 
» Nur laßt mich Schlaͤf'rigen ſchlafen! 

„ Statt Haber, Gruͤſch und rauches Maͤhl 

„ Will Morgen Waizen ich ſchaffen. 


* * 


i Die Hennen kitzelt das ſuͤſſe Wort: 
(Man weiß, daß Waizen ſie lieben.) 
Sie öffnen dem Schlauen Thur und Thor, 
Empfangen freundlich den Dieben. 


Der Marder berzt fie hin wiederum, 
Und kuͤßt die Mutter und Kinder; 
Doch kaum er Hennenblut riecht und fühlt, 

Wird er ihr Mörder und Schinder. 8 


Sie kruͤchzen und winſeln jaͤmmerlich, 

Der Marder haſchet die Armen, 

Und ſaugt mit grauſamer Mordeluſt 
Das warme Blut ohn Erbarmen. 


So mordet er all. Die Letzte koͤmmt, 
Die Mutter, unter die Klauen, 

Und ſterbend ſagt ſie das Wort zu ihm: 
» So lohneſt Du mein Vertrauen ? 


„ Was that ich Arme dann Böſes Dir? 
„ Was Dir das Hennengeichlechte 2 

„ Nur Lieb's und Gutes! Du töͤdteſt fie 
» Entgegen jeglichem Rechte. — 
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»Das find, — erwiedert der Marder drauf, 
»Die ewigen Marder⸗Rechte. 

» Sie gelten auf Erden allgemein, 
„ Auch bey dem Menſchengeſchlechte! 


. 


Die unzufriednen Schweine. 


3. IV. 1800. 


* 


In einem Paradies voll Stroh befand 

Sich einſt ein Rudel Schweine. Wohlbeleibter 
Sab feine Heerde ſelbſt kein Schwetzer⸗ Pächter nicht. 
An Koͤrnern, Bohnen, Erbſen, Trebern fraß 
Und ſoff das grunzende Geſchlecht ſich voll. 

Nun das war doch ein gluͤcklich Schweinevolk! f 
So hoͤr' ich rufen. Aber ach! Der Spruch 

Der Weisheit, daß auf dieſem Erdenrund 

Nichts ganz vollkommen ſey, galt auch bey ihnen; 
Auch ihnen wurde bald die Luſt vergält, 8 


In ihrer Nähe ſtand ein Hof mit Garten 
Reich aufzeſchichtet, luſtig anzufeh'n. 

Den Schweinen lüſtete nach ſolchem Futter. 
Nur war zu ihrem Herzeleid der Hof 

Mit derben Prählen ringsum wol umrammelt. 


Ein Eber, der, aus aller Form gewachſen, 

Ein wahres Speckfaß war, ein Trampelthier, 

Plump, derb und grob, trat letzt als Redner auf. 
(Denn damals hatte ſelbſt das Vorſtenvieg 

Noch feine Ciceros und Demoſthene; 

Man ſollte glauben, ach! es hätt' fie noch, 

Wie einſt in Abderas beglücktem Staate, 

Wenn des Nepublikaners Blatt erſcheint; 
Wenn man den anne mit Ueber legung 
Der Menſch if, wie er war, — fo wird er bleiben. 
Schon Salomon, der weiſe Koͤnig, ſprach: 
Nichts Neues mehr geſchieht hier unterm Monde. — 
Den Eber prickelte der fette Körnerfra ß 
Mehr als die übrigen Geſellen. Heiser 

Vor Schrey'n begann er: „Buͤrger, Freunde, Bruder! 
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» Es ſchmerzt mich ſehr, fo wenig Muth in euch 
„ Und Thatkraft zu erblicken. Wißt, euch war 
»Von Oben laͤngſt ſchon beß're Koſt beſtimmt. 
„ Um euers Kleinmuths willen müßt ihr jetzt 
7 Statt Waizenbrod die rohen Kleyen freſſen. 
1 Beym Himmel! ſolche Schmach darf kuͤnftig nicht 
» Der Ferkel altes, edles Blut beflecken; 
» Iſt es veräaͤchtlicher, als Menſchenblut, 
„Weil innert Mauern fie in Häufern wohnen ? 
» Soll ihrer Luͤſternheit und Freßbegiern 
„ Denn ewig unſer Fleiſch zur Nahrung dienen? 
„ Mein Zorn bricht endlich los, und länger duld' 
; ich's nicht! 
Im Disk fie von Stein 2 und wir in Staͤllen 2 
„ Sie ruh'n auf Eyderdaun, auf faulem Stroh wir nur, 
„Sie naͤhren ſich mit Fleiſch von Hahn und Henne, 
»Von Fiſchen aus der See, von Vögeln in der Luft, 
»Von Gemſen, Reben, Ebern in den Wäldern, 
„ Von Gartenpflanzen, von der Baͤume ſuͤſſer Frucht, 
„Vom frommen Schaaf, vom Ochs und zarten 
Lamme; 
„ Uns werfen Eicheln ſie, und hoͤchſtens Ruben zu 
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» Verfaultes Obſt, das ihrem Gaum nickt ſchmecket; 

» Sie ſaufen Wein, Kaffee — und uns labt Waſ⸗ 

’ ſer nur. 

* Boblan! ein or Heldenruͤſſel wuͤhle 

» Die Pfaͤhle los, und waͤlze ſich im Korn ! 

» Des Siegers Hunger fillt die goͤldne Aehre. 5 

» Den Weg zur Beute zeig ich ſelber euch. 

* Dieß Korn iſt unſer — Hoͤrt's auf Eber- Ehre? 
„ Mich ſoll der Teufel tauſend Klafter tief 

» In feine ſchwarze Zunderbuͤchſe holen, 

„ Wenn ich, meineidig an der guten Sach, . 

„ Mit der zweybeinigten, verwuͤnſchten Meuſcheubrut 

„ Im Leben oder Tod finternifiere! “ 


Sprach's, und die Ruͤſſel ſetzten allzumal 
Sich hart an's Werk. Die fpigen Pfähle wichen : 
Da lagen fir — Ein Jubelgrunzen ſcholl 
Im frohen Chor — und Scho hallt es wieder. 
Man rief: Es lebe hoch der Schweine Re⸗ 
publik: | 
und Freybeit, Gleihbeit blühen und 
Schweine Rechte: 
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Schon bildet ſich ein hoher Schweinfenat, 

Die Ruͤſſeltrager find jetzt Nu mas und Solone; 

Wie Schwaͤmme wachſen ſie raſch aus der Erd empor, 

Wenn fie ein Wolkenbruch mit reichem Thaue labet. 

Ein fürchterlich Gegrunz ſcholl in der Luft; 

Man hätte kaum gehoͤrt den nahen Donner rollen; 

Sie biſſen ſich, ſie geiferten ſich an. — 

Doch kurzes Erdengluͤck! Bald fanden ſie die Schnauzen 

Mit Ringen eingeklemmt. Dieß ſchmerzte tief; 

Und zweymal durchgeſchlitzt die kahlen Ohren, 

Verſtuͤmmelt wurden ſie, die Perzel abgemaͤht; 

In Nothſtall ſperrt man nun hübſch die Rebellen. 

Doch endlich ſchickt man groß und klein nach Haus 

Mit einem Halsgefchmeid’ aus plumpen Kloͤtzen; 

Hoch wars und breit, und diente maͤnniglich 

Zur Warnungstafel und zum Zaum und Riegel 

Dem ſchnoͤden Appetit, und dreiſter Luͤſternheit. 

Zu Haufe wurden fie gewuͤhlt im Kothe 

Von ihren Bruͤdern ſelbſt, zu ihrer Thaten Lohn. 

Lang wagte kein Lykurg ſich aus dem Stalle. 

Doch nicht mehr ſchmeckt ihm jetzt ſein altes Lager, 
Ihm 


Ihm eckeln nun die Kleyen und die Ruͤben. 

Jedoch Gewohnheit wuͤrzt auch Haberſtrob. 

Schwein war es, Schwein ſoll es auch wieder werden. 

Jag die Natur mit einer Gabel aus, 

Sie kommt dir im Galopp zu Haus und Hofe wieder! 

Deß lacht Jobn Bult, und gaßt mit farrem Blick 

Und offnem Mund der bunten Farce zu, 

und spricht: „ Fürwahr der Sünden Lohn if dieß, 

» Sie wurden allzuüppig. Das Seſindel 

„ Wollt etwas Beßres ſeyn, als eine Schweineheerd, 

„ Drum liegt's in Schlamm und Koth und if vers 
ä 25 ſtuͤmmelt. 

„ Wenn ſich die Ziege zu behaglich fuͤhlt, 

»So ſcharrt fie, ſpritzt ſich ſelbſt mit Koth und 

Schlamme⸗ 
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Schon bildet ſich ein hoher Schwein ſenat, 

Die Ruͤſſeltrager find jetzt Nu mas und Golones 

Wie Schwaͤmme wachſen ſie raſch aus der Erd empor, 

Wenn fie ein Wolkenbruch mit reichem Thaue labet. 

Ein fürchterlich Gegrunz ſcholl in der Luft; 

Man hätte kaum gehört den nahen Donner rollen; 

Sie biſſen ſich, ſie geiferten ſich an. — ö 

Doch kurzes Erdengluͤck! Bald fanden ſie die Schnauzen 

Mit Ringen eingeklemmt. Dieb schmerzte tief; 

Und zweymal durchgeſchlitzt die kahlen Ohren, 

Verſtuͤmmelt wurden fie, die Perzel abgemaͤht; 

In Nothſtall ſperrt man nun hübſch die Rebellen. 

Doch endlich ſchickt man groß und klein nach Haus 

Mit einem Halsgeſchmeid' aus plumpen Kloͤtzen; 

Hoch wars und breit, und diente maͤnniglich 

Zur Warnungstafel und zum Zaum und Riegel 

Dem ſchnoͤden Appetit, und dreiſter Luſternheit. 

Zu Haufe wurden fie gewuͤhlt im Kothe 

Von ihren Brüdern ſelbſt, zu ihrer Thaten Lohn. 

Lang wagte kein Lykurg ſich aus dem. Gtalle, 

Doch nicht mehr ſchmeckt ihm jetzt ſein altes Lager, 
Ibm 


Ihm eckeln nun die Kleyen und die Ruͤben. 

Jedoch Gewohnheit wuͤrzt auch Haberſtroh. f 

Schwein war es, Schwein ſoll es auch wieder werden. 

Jag die Natur mit einer Gabel aus, | 

Sie fommt dir im Galopp zu Haus und Hofe wieder! 

Deß lacht Jobn Bult, und gafft mit ſtarrem Blick 

Und offnem Mund der bunten Farce zu, 

und spricht: „ Fürwahr der Sünden Lohn if dieß, 

„ Sie wurden allzuüppig. Das Seſindel 

„ Wollt’ etwas Beßres ſeyn, als eine Schweineheerd, 

» Drum liegt's in Schlamm und Koth und if ver⸗ 
ſtümmelt. 

„ Wenn ſich die Ziege zu behaglich fühlt, 

»So ſcharrt fie, ſpritzt ſich ſelbſt mit Koth und 

Schlamme⸗ 
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5 Schug getreuer Schaͤferhunde 
Genoß die Heerde lang das goͤldne Friedensglück; 
Das Herz vereinte ſie in einem Segensbunde, 

a Ihr Woblſtand gab dem Land den ſchoͤnſten ueberblick — 


Die Ochſen graſ'ten bier in friedlich ſtillen 
Schatten 7 


Die Pferde wandelten durch fette Weiden hin, 
Die Schaafe naͤhrten ſich in blumenreichen Matten, 
und alle ſah'n das Gluͤck auf ihren Triften bluͤh'n. 


Kein Maͤchtiger verdrang die Kleinen, 
Sie hielten alle ſich in angewieſ'nen Zaͤunen, 


und jedes lebte froh und Frey, 


em I 


Geſchuͤtzt und ſicher in dem Seinen; 
Und alle waren fett dabey. — 


So viele Wonne ſtach den Woͤlfen in die Augen. 

Man kennt dieß Naubgeſchlecht. „ Ha! — rief die 
magre Schaar, 

Heißhungrig, wie ſie immer war: — 

„ Dort gibt es Laͤmmerblut zu ſaugen! 

55 Kommt, Rürzt auf dieſe Sichern dar! » 


Nicht fo! — ſptach Iſegrimm, ein ſchlauer 
Land ⸗Corſar; 

Ich kenne dieſes Volk: Hier iſt zu viel Gefahr, 

So lang die Hunde ſie beſchuͤtzen. 

Wir muͤſſen uns zuvor von dieſem Feind befrey n; 

Die Hinterliſt wird treſlich nuͤtzen. 

Zwey Worte nehmen jetzt fo gar die Men 
ſchen ein, 

Sie werden bald der Ochſen Hirn verruͤcken! — 


„»Ihr Freye! — ſprach er nun zu dieſem Hoͤrner⸗ 
„Wie? laßt ihr euch don Hunden unterdruͤcken ? 
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„ Dazu gebött, beym Styx! Philoſophie. 
„Ihr, deren glaͤnzendes Genie 
„Gemacht, die ganze Welt zu führen ! 
* Ihr zieht den niedern Sclavenpflug ? N 
„O koͤmmt, die Hende zu regieren ! 
» Ihr habt ja Stirn und Macht und Top. dazu 
g genug 
„ Warum nicht un von Frevbeit ſprechen, 
1 und mit den ſtolzen Hunden brechen ? 
„ Leicht wird die ganze Sache gehn. 
„ Laßt ihnen nur die Hörner ſeh'n! 
„ Und ſollten fie ſich auch erfrechen, 
„ An einem Ochſen ſich zu raͤchen: 
„So find wir da, euch beyzuſteh'n. — 
„Und Ihr, die Hofnung eurer Heerden, 
„Ihr Kaͤlber! auf zum edeln Gleichheits⸗Streit! 
„Ihr werdet alle Büffel werden 5 
5 Wenn ihr euch, Muth beſeelt, vom Hunde och 
befreyt! 


Geſagt, gethan! Die tolle Rede 
Entflammte das verirrte Chor. 
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So ſponnen ſie nun an die ungerechte Fehde, 
Nichts konnte dieſen Troz verdringen. 
f ere Gründe ſch 
Ans? Ann nf bezwingen r 
Seſcwinder ileichte u e 
* Sie bruͤllten, rasten, ſtanmpften riefen riefen 
tr & RER in ee Ta 
Ban enn tb enn e det gtien 
Der Heerde klkines Heer on allen Seiten an. 


undd zaun du enn eee i ur 
nee — die ſtarken Pferde 
} rankten, 


— die Esel zankten. 

Die Traulichkeit entſtoh, geſcheucht durch fal⸗ 
chen Wahn, 

Den waͤrmſten Biedermuth zerriß der Wölfe 
dene en eee, a 
Br gt : 


ah s De ie Mugen Hunde khn, 
m ee — » 77 m Chic Fern N 
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Auf dieſe Heldenart vollführte man den Plan 
Der Ochſen⸗Republik in den verſtoͤrten Fluren. 


Ein ſonderbarer Frepheitsſtand, a 

Wovon man noch in keinem Land 

Die graͤßlichen Karikaturen 

Als bey den tollen Woͤlfen fand. 

Es war die Tyranney in Harlekins Gewand 

Allein von Licht und Recht, und Freyheit 
| beine Spuren, 

Wr ma. Trotz 1 Muth und Ochſen⸗ 
Andersen: 


Die Schilderung von allen dummen Streichen, 
Womit der neue Volks ⸗ Senat 
Nun das Lycurgen⸗Amt vertrat, 
Kann Chodowieki nur erreichen. 
Hier muͤſſen Lalenburg und Schilda's 
Bürger weichen. 
Ibr Witz befufügte auch unte evitte fe: 
Wenn feine Scene nur in einem Tollhaus wär ! 
Jetzt aber fühlte man, trotz allen Ehrenzeichen, 
Der Thoren Hienwuth Centnerſchwert. 


m „0 ie 


Denn nun, indem fie ſtolz, wie Vater Jupiter, 
Europa zu beſiegen glaubten, 
und jeden Unſinn ſich erlaubten, 
Verwuͤſteten die Wölfe ohne Schaam 
Das arme Land; fie wuͤrgten, raubten, 
Was ihnen in die Klauen kam, 
Zum Sold für ihren Sieg! — Die Heerde un⸗ 
DE ternahm 5 
So gar das Eigenthum der Trifte zu behaupten, 
unnd labte ſich an unſcer Heerde Gram. 5 


und alle dieſe ſchoͤnen Dramen 5 

Belächelten die Ochſen mit Geduld; 
Denn mit der Wölfe Wuth bieng ihre Macht 

zuſammen, 

Und fanden ihre groͤßte Huld? 

Der Räuber. None nachzuahmen. 


Zu heilig war fein Si, kein Recht, kein Ei⸗ 
5 genthum, N 

Sie warfen jeden Zaun und alle Huͤrden um, | 

Zerriſſen jedes Band, verſcheuchten alle Pflichten 

und ſuchten einzig ihten Ruhm 
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Die alte Ordnung zu zernichten. 
Auch ſchwand von dieſem Augenblick 
Kuh’, Wohlſtand, Sicherheit und Gluͤck. 
Sie legten ſich fo gar den Wölfen ganz zu Fuͤſſen, 
und eilten, einen Bund mit ihnen abzuſchlieſſen, 
Wodurch ſie ewig ſich, trotz allem Gleichheitsſchein, 
Zu ihtem Laſt⸗ und Schlachtvieh weihen, 
Und ihre Fluren ſtets den Wölfen offen lieſſen, 
Vergnuͤgt, daß auf der Bahn dergleichen Schurkerey'n, 
Die groſſen Gönner fie als Bürger, Brüder kuͤſſen! — 


So unterſchrieben fie des Vaterlands Ruin, 
Und ihre eigne Noth und Schande; 

Sie nahmen von den Wölfen Bande, 

und gaben dieſen Raͤubern kuhn 

Die Heerden und die Huͤrden hin, 1 

Und führten ihnen ſelbſt, um ſich beliebt zu 
r machen hg 
Die eignen Kälber in den Rachen! - 


Unſaͤglich war die Noth, womit die Heerde rang, 
Und die der Ochſen Stolz mit jedem Tag vermehrte; 
So grauſam wuͤrhete noch kein Deſpotenzwang. 


Denn, als das Heer der edeln Pferde | 

Den Freyheits Kappzaum nicht ſogleich mit uf um⸗ 
ſchlang: 

Ha! welch ein roher Grimm durchdrang 

5 Oroniens Senat! — Die ganze Gegend hörte 2 

Sein wildes Schlachtgebräll, - — Doch, ohne eignen 

Much „ 

Einpfaßt er ‚ih der Wölfe Horden, 

Und ließ durch dieſe ſchwarze Brut 

Die guten, kommen Pferde notden, a 

Und badete entzuͤckt in ihrem Kofenblut —— — 1 


* 
5 
72 


las 


8 


Doch, dieſe freche Hoͤllenwue hh 
Efſchüͤtterte den Oſten und den Norden. 


l Ende des erſten Buchs. 
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Die Gortfegung. und Dang der debe von. de 
Ochſen⸗ Republik kann erſt dannzumal geliefert were 
den, wenn das tragiſche Schauſpiel ſein Ende 
erreicht) und die Hunde den Ochſen wieder zu Hü- 
tern geſetzt find. — — — — Laßt uns dulden, 
warten und hoffen: — — — Anm. d. Verfaſſers. 
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Der Gärtner und der Roſenſtrauch. 


179% 


Kun „ in der Gärtnerkunſt ein Virtuoſe, 
Der ſelbſt ein Bißgen Pflanzenkenner war, 
Pflegt' einſt mit vielem Fleiß ein Dorngebüsche⸗ 
Das uns die Königin der Blumen ſchenkt. 
Die zarte Pflanze kam aus fernem Lande; 
Nicht Blumen nur giebt Seltenheit oft Werth. 
Beym erſten Sonnenſtral, beym Abendglanze 
Vergaß er ja ſie zu begieſſen nie. 

Durch Muͤh und Kunſt macht er auf fremdem Boden 
Sie heimiſch. Schlank und zart wuchs ſie empor, 
Gewann mit jedem Tag an Schönheit, Stärke. 

um fie ſchwaͤrmt bald des Ungeziefers Heer, 

Taucht ſich in ihren Kelch und klebt am Stengel, 
Droht ſie zu welken, ſaugt aus ihr das Mark 1 

Der gute Kunz verdoppelt ſeine Sorgen, 

Zerſtoͤrt des Ungeziefers giftig Heer, 

Den Boden decken mehr als tauſend Leichen. 

Fuͤr Wohlthat Undank iſt der Lauf der Welt! 
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Der arme Kunz, — er hatte Feinde, Neider; — 
Dieß Wurmgeſchmeiß verfolgt den Biedermann, 

Er fen Miniſter, Feldherr oder Gartner, 

So wie der Schatten folgt der Sonne Licht. 

Aus Grille jagt ſein Herr ihn aus dem Schloſſe, 
Oiebt kaͤrglich ihm den wohlverdienten Lohn. 

Bey Groſſen iſt die uͤble Laune Mode. — 

Der neue Gärtner ſorgte mehr für ſich, 

Als fuͤr den Garten, pflegte nur der Fruͤchte; 
Die Blumen ließ er welken oder bluͤb'n, 

Wie's Sonnenſchein und Regen haben wollten. 

Sie blübten nur dem Aug’ und naͤhrten nicht. 
Doch Kohl und Spargeln nährten feine Voͤrſe. 
Dieß ſeiner Ehrſucht, ſeiner Wuͤnſche Ziel! 

Der Roſenſtrauch fieng an den Kelch zu neigen. 
Mit jedem ag entsprang ein Näuberſchwam 
Wie Pilzen aus der Erd', und neue Wunden 
Schlug er ihm, und die Blätter dorrten ſchn. 
Schon welkt ihr zarter Stamm, die Ro erblaßte. 
Kurz, alles droht ihr ſchon den nahen Tod. 
Bey Roſen, wie bey Menſchen, eilt das Uebel 
Auf Flügeln her, — die Heilkunſt hintenher 
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Kriecht langſam, wie den Baum hinauf die Schnecke, 
Wie auf dem Eiſe glitſcht und wankt ihr Schritt. 
Ein guter Rath war, fie zu retten, theuer; 
Man ruft den guten, treuen Kunz zuruck. 

Wie fuͤr die Kinder ſorgt ein guter Vater 
Sorgt für die Roſe Kunz, verlor nicht Zeit. 
Zwar ſchneidet er ihr weg manch zarte Sproſſe, u: 
Doch Müh und Arbeit Frönte der Erfolg.) A. 
Noch höher ſtieg jezt ſeine Vaterſorge , 
Sie dehnte ſich auch auf die Zukunft aus. 
Wenn Winterfroſt und Reif den Raſen welken 
Entlaubt und kahl der Baͤume Zweige ſind :e 
Verſorgt den Liebling er ins warme Zimmer, 
Wo durch die Glaͤſer dringt der Sonne Strahl, 
Wo lieblich Pomeranzenbaͤume grunen 
Wo die Citrone noch am Zweige prangt. 
Ein glaͤnzender Erfolg kroͤnt ſeine Wuͤnſche. 
Doch tiefe Wurzeln ſchlögt kein Erdenglück!! 
Die Fluren ſchm üͤcken friſche Blumen wieder, 
Und neue Freude keimt auf feiner, Spur. mu? 
Schon fünden Philomelens Melodien g un 
Der Jahres Junglings⸗Rüͤckkehr lieblich an. 


Nun gähret alles auf in neuem Leben, 

Den Roſenſtrauch belebt ein neuer Saft; 

Aus feinen Blaͤttern waͤchst empor die Kno ſpe, 
Sie wartet noch auf Zephirs erſten Kuß 

Zur vollen Blume ſich ſanft zu enthuͤllen: 

Sie labt verjüngt Aurorens Perlenthau. 

Kunz ſieht's. Laut jubelt er voll Freud und Wonne. 
Doch wieder nagt ſie bald ein gift'ger Wurm. 

Sie haͤngt ihr buntes Haupt, und droht zu welken. 
Der arme Kunz murrt gegen die Natur, 

Die feiner Sorgfalt, Kunf und Arbeit ſpottet. 
Die andern Knoſpen ſieht er ſchon bereit, 

Als Roſen ſich aus Blättern zu enthällen, 

Auch fie zerfiört der ſchnoͤden Wuͤrmer Gift, 

Den Roſenſtrauch ſieht er entblaͤttert welken, 

In ſeinem Stamm trug er des Todes Keim! 
Vom Tode welche Kunſt ſollt ihn dann retten 


O Roſenſtrauch! Bild meines Vaterlands! 
Dein Schikſal lockt hervor des Mitleids Zaͤhre. 
Verloren iſt des Patrioten Kunſt, 
Geſundheit dir und neue Kraft zu fchenfen, 
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& lang ein Gift in deinen Adern wuͤhlt, 

Das dir dein Blut verſengt, dein Mark verzehret; 
So lange fuͤr dein Wohl ein Raͤuber ſchwarm 

Mit Erz und Marmor ſich den Buſen ſtaͤhlet, 

Sein Vaterland in ſich, ſonſt nirgends ſieht, 

und glaubt, wenn nicht fein Ich das Ruder lenke, 
An Klippen ſcheitre dann der leichte Kahn. 

Den Wahn, ach! naͤhrt' ihn nicht auch Robespierre? 
Und ſoff dafuͤr, wie Waſſer, Menſchenblut. 


Wollt ihr der Bürger Werth im Feuer prüfen, 
Belaurt ſie, droht dem Vaterland Gefahr; | 
Wie Stoppeln vor dem Wind ſeht ihr verſchwinden, 
Die, die in ſich das Vaterland nur ſehn. | 
Dem Feinde werfen ſich die Selavenſeelen 
Zu Fuͤſſen, ſiehn um Gnade, Gnade nur. 
Iſt der Gefahren erſter Sturm voruͤber, 
Allmaͤhlich nähert ſich dieß Wurmgeſchmeiß, 
Draͤngt ſich an's Ruder, nicht den Staat zu retten. 
Das Vaterland wird dann mein Noſenſtrauch, 
Und jeder eilt herbey, fein Mark zu ſaugen. — — 
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Der Thron und das Bette. 
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Ein Thron ſtand neben einem Bette. 
Mit Stolz und Wuͤrde hub er an: 

„ Schaͤmmſt du dich nicht, du Sybarite, 
„Der Wolluſt dunkle Reſidenz, 

„Du, ſchon vom kleinſten Lerm erſchrecket, 
„Du, das das Licht des Tages ſcheut, 
„Du, nach dem nur der Traͤge ſchmachtet, 
„ Und die belebte Puppe nur. 
„Du, mit dem ſeine duͤſtre Lampe, 

„ Sein Pult der Weiſe grämlich tauscht, 
„Wenn ſich die muͤden Augen ſchlieſſen, 
„Und die Natur den Geiſt beſiegt. 

„ Den harten Schooß der Mutter ⸗ Erde 
„Zieht deiner Pfuͤlle vor der Held, 
„Den Mars ins hehre Schlachtfeld locket, 
„Nicht Ruh wuͤnſcht er, — Sieg oder Tod. 
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„ Dit, nur entmannter Faulheit Tempel, 
„ Beſchaͤmt mein Strahlenglanz dich nicht “ 


In ſanfterm Ton verſetzt das Bette: 
„ Stimm ſachte, Bruder, an dein Lied: 
„ Noch weiß ich nicht , wer von uns Venden 
„Bey Sterblichen den Vorzug hat. 
„ Spielſt du nicht oͤfters meine Rolle, 
„ Erſchein' ich nicht in deiner oft? 
„Sind Fuͤrſten ähnlich nicht den Damen ? 
„ Bin ich nicht oft der Schönheit Thron, 
„Und du — fo manches Königs Bette ? 


Das 
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Das politiſche Concert der Thiere. 
1799. 


Der Ochs fest Noten zu des Hahns Oeſchrey, 
Der Tiger kneipte die Dictator Harfe, 
Hyaͤne blieſ' die Revolutions Schallmey, 

Reineck poſaunte Heil in holder Gleichheits Larve, 
Geſetzes Lauten ſchlug Langohrs kunſtreiche Claß, 
Der Tanzbar brummte „ Ja! und „Nein 1 im 


Schnurre Baß. 
2 nn * belt der Wolf; „Jutz! ſchri'en 
; ne: Länmergenen ; | 
Die Hydra Lhrnen ſpielt die V.. Eye, / 
Der Greife recitirt das Lied vom Sigenthum, 


Den Freyheits⸗ Eherus brüllt das nieb sche Publikum 2 
Es dirigirt der ahn den Kamm mit Blut bebuntt, 


n Br 


Der Adler ſchrie: „Habtacht! 1* und geigt im Sontrapuntt 
Die, Farce zahlt det Schaaf, „ und blöctte — 1404 


Ses wa 1 2 
gefdoren; 
ns Mira . 1 
Furio ſo gieng das evi, — — der Stantstst, war ar verloren! 
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Der Fuchs, ein Ca ſul 4 


1798. 
By ee aa 
Mr eine 00 al, muß auch Die Mitte we. 
Ihr wollet freye Thiere ſeyn 2— 775 Nile, sg; 


Eo fürget dann den Thron des ſtolen einen * 
Jagt den Tyrannen fort, die Welt mag immer grollen. 
Wie könnet Ihr euch ſonſt be freun! 
mes f 

So ſprach der Redner Fuchs zu den verirrten Thieren. 
Sie waren ſchon geneigt die Sache auszufuͤhren. 

Der biedre Elephant allein, ii Br i 8 
Erhob eee ziim 00 150 


1 in nee ee MO 
Dein Sd, 2 ‚Feinde 2 ihr zu > 


25 ft 11 
& billigt lebe Sat, er beni ‚im We * 
CO WAT Ser De 


0 und abeit Miggretigei 
Wi! d u 70 
Bir men doch zuvor, nach Recht — Billigkeit, 


1910 ch 
Die Frage aus einander ſetzen. a 
e e ein 


Des Löwen 7 — 1 3 auf Gesetzen. 
Waͤr keine Obermacht, 10 e Tiger, Bir, 


— 13. — 
And Wolf, und Leopard, und ſolche Thiere met 
Die Buͤrgerpflichten bald verletzen; 
Und jeder Starke waͤr dann Herr, 
Und würde Schwache unterdrücken. 


Was Recht Was Pilligteit? vert Keinede Bier; 
Das Volk iR Dberberr! Wir find die Obern, Wir! 
Ha! ſollen Wir uns noch vor dem Tyrannen buͤcken? 
Die Freyheit kann allein ein edles Volk bellügen. g 
Fort mit dem Löwen! fag“ ich dir. 
Der Le vechtfertigt” u Diet, ER 


1 enn x ins be) use 
Ein 9 Jiaatg ededeen s Jenn 
Du ſcheinſt ein groſſer Caſuiſt. a 

Bedenkſt du aber auch, daß unter dieſem Titel, 

Fuͤr Niemand Sicherheit in unſerm Reich mehr iſt? 


— . — 


So unſer Küſelmann. Allein A rothe Sprecher 
Ward immer lauter, ſtolzer, frecher. 

Die meiſten Thiere ſtimmten bey, 

Den alten Loͤwen zu entthronen. 

Itzt waren dieſe Herren frey; 

Das heißt: Ein Spiel von hundert Faktionen. 


— 122 — 


Nun herrſchten Raub, und Mord, und Brand, 

In dieſem wildbedraͤngten Land. 
Kein Mittel war zu ſchlecht in ſolchen Jauner · Händen, 
Denn jeder Boͤſewicht war nur darauf bedacht, 

Zu beßret Gruͤndung ſeiner Ru 

Reineckens Srundſatz anzuwenden. 

und 0 befindet ach, ſeit jener boͤſen Zeit, | 
Das arme Thiergeſchlecht in ſtetem Krieg und Streit. 
Das Uebrige ſagt die Geſchichte. eo 
Nun herrſcht daſelbſt, anſtatt der alten Ralo, 
Der Grundſatz aller Boͤſewichte. 


— 133 — 
Der Gaul und der Knecht. 


1 5 


d Rana 


nnn 


En junger muntrer Saul ſprang frey auf feiner Waide. 

Der Stalltnecht ‚hätt: ihm gern in feiner, Macht aefeht, 
er tief ihm lang umfonf. — Nie blieb der Rappe Kehm, 
Du biſt ein Feind in Freundes Kleide, 

Und pfeifſt mir nicht umſonſt fo ſchoͤn! 

Dem Schmeichler mag ein andrer trauen! 

So dachte dieſer kluge Gaul. 


Nun ſpiegelt Hans ihm Brod. Da waͤſſert ihm das 
Maul: 

Muß diefen Biſſen naͤber fchauen ; 

Nur Efel find bey DTiſche faul. 

Er koͤmmt dem Locker ſelbſt entgegen. 

Der Kuchen ſchmeckt; — der Kniff gedeibt. 

Er naſcht in aller Sicherheit. 

Indeß erſieht der Knecht die Zeit, 

Den Selavenzaum ihm anzulegen. 


wre, DE; 


Spt aber ändert ſich der Ton: 

Die Peitſche knallt: Er muß nun ſchon 

Den Gönner auf dem Ruͤcken tragen. 

Man ſpannt ihn gar vor einen Wagen, 

Und praͤgt ihm den Gehorſam ein. 

Das will ihm freplich nicht behagen; 

Allein die Peitſche ſpricht: Ich will! — So muß 
es ſeyn! 


” 


— — 
Die Glieder und der Kopf 


A ER STE: cup: 


Der Streit der Glieder mit dem Magen, 
Den einſt Mennenius dem Rönervoft ehr 
Giebt uns ein ruͤhrendes Gemähld , 

Das ſich in manchem Staat con ble zugetragen. 
Doch die Geschichte unſrer Tagen, ee 1 e 
Zeigt uns ein gteiches Bild, nach einem andern Pia, 
8 unſer Vaterland noch beser chien kann. er 


u 275 
22 


ads 


Denn hier empörten Leib und Glieder 

Sich gegen ihren Kopf; es war ein ſchnoͤder Zwiſt. 

Sein Stifter war der Bauch, ein frecher Egoiſt. 

Du ſiebſt fo fol auf uns berniebet, 

und biſt doch nus durch uns, was du auf nnen 

Wir waren immer gleich, und Bruder. . 

Itzt blaͤhſt du dich, wie Buzep hall. 

Herab, von deinem Thron! Wir find die groͤßre 
uz Zahl; 

And wollen nichts von einem Haupt mehr hoͤren. 


+2 Es 
* 


So rief die Menge überall. ö 

Was konnt er thun 2 Man ließ ihm keine Wahl. 

Er fügte ſich, ſtill duldend, dem Begehren. 

Doch nun entſtand die groͤßte Anarchie, 

Des Unſinns raſendes Zerfiören; 

Ein wahres Chaos. Dieſen Herren 

Gebrach Vernunft, Oekonomie, 

Erfahrung, Wille und Genie, 

um eine Ordnung einzuführen. 

Sie wollten herrſchen; nicht regieren; 

Nur Stolz und Selbſtſucht lenkte fie. 

Hier war kein weiſer Zweck; kein edles, biedres 
Streben; 

Und weder Plan, noch Harmonie; 

Denn jeder handelte nach ſeiner Phantaſie, 

und ſuchte nur, ſich zu erheben. 

Des Einen Wille war des Andern Wille nie. 

Auch fehlten kluge Fuͤhrerblicke. 

Was eine Hand embſieng, das warf die andre fort. 

Ein Fuß will vorwaͤrts gehn; ein andrer geht 
zuruͤcke; 

So kam man nie an Stell und Ort. 


=> 17 


Bey dieſer Wirthſchaft fiel der Körper bald zuſammenz 

Der Magen hungerte; die Noth nahm überhand; 2 

Die Nerven mußten nun erlahmen ; 

Kurz, alles ſiechte ſchon. Das allgemeine Band 

War aufgeloͤst. Faſt an des Grabes Rand, 

Erkannten die geſtraften Glieder: 

Gehorchen muͤſſen wir dem Kopf auf's neue wieder. 
Der hat doch Augen und Verſtand. a Re 


— 


D Schweiß 1 o theures Vaterland ! 
Wer ſieht hier nicht mit Schmerz auf dich hernieder? — 


des Edwen Bündnip mit dem Hank, 


10 — * 


Ein Löwe überfiel den ſchwachen Schäferhund, 

und each zum Beenden: ? Ich ſchent dr "ns 
; Leben 7 

und trete noch ſogar mit dir in einen Bund; Ri 

Muſt aber jeden Tag mir einen Hammel geben 

Du-weißt, daß mir das Fleiſch behast, 

Du gehſt ſodann auf meine Jagd, a 

Bringſt mir den Raub, und kriechſt zu meinen Fuͤſſen; 

Wirſt ſtets mir zu Gebote ſtehn; 

Dich nur nach meinem Willen drehn; 

Den Staub von meinen Mähnen kuͤſſen; 

Und nur mit meinen Augen ſehn. 

Nun! willſt du dieſes Bündniß ſchlieſſen? 


Dem Hund war Noth, es einzugehn. 

Wie konnt er anders? Aus den Klauen 

Des Löwen rettet ſich der Schwache, wie er kann. 
Der Koͤnig pries nun im Vertrauen, 


— 


FÜ... 
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Dem großgeſinnten Ruͤſſelmann, 1 

Die Großmuth dieſer That, und ſeinen weiſen bun: 

Den armen, ſchwachen Hund mit Feſſeln zu um 

winden. 

Bun! — brach der Elephant; — kann bier nichts 
Edles finden. 

Das feine Bündniß bringt Euch berden wenig Ehr. 

Dem Hund, weil ihn die Furcht zu dieſer Schmach 
gezwungen. 

Doch, zwe! dir noch weniger: 

Weil ein fo ſtarker groſſer Herr, 

Ein ſolches Greuelband dem Schwachen aufzedrungen. 


a 


3 

Der Kauz und die Turteltaube. 

3 Zeit- 181 Revolutions - Gedicht, 
17 9 3. 


= 


Ein nebelgrauer Kauz, das Schooßkind ſchwarzer 

# en ee Nackt 

Empfand, (mer fühlt fie nie?) der Liebe Zaubermacht. 

Wenn Amor dem Olymp gern will ein Spaͤßchen 

W g | machen, 8 

Trifft er ein Greiſenherz, und alle Goͤtter lachen. 

Ein Kauz, ſo wie der Menſch, iſt nicht von Erz und 
Stein, 

Und wenn er liebt, wuͤnſcht er, wie wir geliebt zu 

| ſeyn. 

Wird er zum Liebchen ſich auch eine Kauzinn waͤhlen? 

Mit Gleichem gattet ſich ſonſt Gleiches gern — Doch 
nein! 

Zu duͤſter wird ſie ihm, zu ſehr Gerippe ſeyn. 

Kein Liebchen mager, dem Gefuͤhl und Schönheit 
fehlen. 


En Turtelköubchen wöblt er zur Geliebten fi; 
und heult ihr ſchmachtend vor: „Bibi, ich liebe Dich! 
> Dich * 2 wie mich 5 — Ach! Du kannst 
N f mich nicht baſſen 2 
„ Dein zu N mein W du biſt ſo ſauft / 
ſo ſchoͤn! at IISR 
Zu weich iſt Bibis 3 es kann nicht leiden ſehn, 
und wil den Seladon umſonſt nicht ſchmachten laſſen. 
Pk ge bekürtt bin 1 ſagt es mit ſauſtem 


n Bick, 
5 Pre ich won wacht ae Mich lieben Ei? Sie 
het ſcherzen! ie . 


„ Wie ſchleicht die enn 
4 00 dame led thuts mir ze 2 a 


Daus usain SGluͤck 
» * einer Een 2 Nie werd 50 der Sie 
> n u enn baſſen 8 97 5 * 


„ Doch lieben eee kee 

„Wer is, der ſolch Geripp / wie Sie ſind, lieben 
5 0 kann? 

Nun, vor . weiß mein Kauß ſich nicht 


u fallen; 


— 


£ 


— 142 — 


Vor Gram rauft er ſich itzt ein Dutzend Federn aus, 


und wie ein Raſender ſtuͤrmt er durchs ganze Haus. 
Nun flucht er Gicht und Schlag auf Amors Kopf zuſammen, 


Mehr als die Liebe gluͤht fein Zorn in lichten Flammen. 


Auf einem Wolkenthron ſteigt Amor bald herab: 

Hört, welche Lehr' er unferm Greifen gab! 

„ Flieg Morgens, armer Freund, nur zu der nähen. 
1 Quelle, 

ae dich in ihrer Silber welle! 

„ Bin ich's — iſts die Natur — die dieſe Form dir giebt? 

„ Wenn hoffnungslos ein Kauz ein Turteltaͤubchen liebt, 

„ Iſts feine Schuld — iſts Cypripors Verbrechen, 

„ Und ſoll dieß Jupiter mit feinem Donner rͤͤchen ? 

„Die Kenntniß feiner ſelbſt iſt eine ſchwere Kunſt, 

e Mehr nutzt ſie dir als auch des ſchoͤnſten Taͤubchens 

18 4a bi dh iR I Gunſt! ö 

5 Verſchling die Pille ſtill, und lern gelaſſen ſchweigen ! 

„ Dich ſchaͤtze glücklich, «wenn dich eine Kauzin liebt, 

„ Doch gern — dir's, weil's täglich Menſchen 

giebt, — 
ie ch in der 27 dumm als Hauen zeigen. 


8 7 


Vierte Abtheilung. 


Epigram me und kleinere Sinngedichte⸗ 


rb 


a 
8 — 


„ 


An den Gelſt der Zeit. 


17956 


Biſ du ein guter Geiſt, vom Himmel uns geſchickt, 

So oͤffne gnaͤdig deine Wohlſtandsguelle ! “RR 

Doch zeugſt du Zwietracht nur, und Jammer, der uns 
druͤckt, 

So flieh', Asmodius, zurück in deine Hölle! 


Auf P Fer. mit der Kotarde. 


- 


179% 


Im Herzen hat er keinen Muth, 

Auch wallt in ihm kein Schweizerblut, 

und vor dem Feinde würd' er furchtſam weichen; 

Doch. möcht er ſich den Patriotenruf erſchleichen. 
K 


Was thut er nun? — Er hilft ſich gut, 
Setzt die Kokarde auf den Hut, 

Und weil es ihm am Innern fehlt, 
So prangt er mit dem Zeichen! 


Der Patriot. 


18 OO. 


Verkauf um Geld und Rang dein Vaterland dem 
Feind, 

Taͤuſch' um fein Recht das Volk, verrathe deinen Freund, 

Schwing kenntnißlos dich an des Staates Steuer, 

Zertruͤmmr' an Fels ſein Schiff, entflamm der Zwie⸗ 
tracht Feuer, ur 

Begehr Entfehädigung verdienter Schmach und Noth, 

Brich Eid und Eh und Pflicht, — dann biſt du — 
Patriot! — 


— 147 — 
Die dummen Schweizer. 


1798 


Wir Schweizer waren dumm ſeit bald vierhundert 
Jahren, 

Noch heut zu Tage find wir Maulwurf » blind. 

Wir wußten nicht, daß wir fo lange Selaven waren, 

und fühlen. nicht, wie frey wir jetzo ſind! — 


Freyheit. 
1798 
Der Väter Freyheit war gewiß ein bloſſer Traum; 


Es fehlte ihnen viel, — der bunte Freyheits⸗ 
baum! 


—.— De 
Bey der Abreife der erſten Volksre⸗ 


präfentanten nach Arau. 


1798. 


Wie fie eilen, den neuen Bau des Staats zu 
1 beginnen! 
„Aber fo ſagt mir vorerſt: Habt ihr die Baukunſt 
erlernt? 
„ Ey, was kuͤmmert uns dieſe? Wir baben ein groͤſ⸗ 
ſeres Werk vor, 
Niederzureiſſen, was ſteht: — Traun! das 
; boönnen wir wohl — 


„ 
Das erſte Geſchaͤft der Volksre⸗ 
praͤſentanten. 


1798. 


le w u wn du e, e an n un . 


„ iur ee een ’ 
is In Erwägung, wie arm dießmal das Bete 
x land if, 


Sey beſchloſſen, daß Jeder von Uns der Franken 
Aue viertauſend, 

Aber ja, Niemand als Wir, ſolche Beſol⸗ 
dung bezieh 


— 156 — 
Der Geburtstag der neuhelve⸗ 
tiſchen Freyheit. 


17199. 


Tanzt Neu- Helvetier zum Feſtaltar herbey! 

Der Bürger Gallus loͤst der Mutter Freyheit Gurt; 

Sie brach mit ihm die Eh: Das Kind - heißt 
Sclav erey. 

Der Baſtard lebt! — Die Mutter ſiarh an der Ge 
burt. 


Die Grund fätze. 


17 98. 


Wollt ihr dieß Wort nach der Bedeutung ſichten, 
Hochtoͤnend in der neuen Staatskunſt Mund, 


= 
So wendet es, — lest: „ihre Sätze richten 
ö Den Staat, den ſie verbeſſern will, — zu 
| Srund. — 


I Belts ese 


a 
— 


Von Volkesliebe it der Patriot entalüht, 

Fuͤr ©. — ſchreyt er, ne muß man Alles 
1 nn 4: 1 n 
Sein Eifer raſtet nicht, bis dieſes Volksgluͤck blüht, 
Wer iſt das Volk? — Sein Seckel und fein 


3 5 


Magen. 
er 
3 > * 7 5 & * 
1 6310 2139 A - 
’ = „up 8 5 
e „u 
14 
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Bolks fe ſte. vr 


1798 


Wollt ihr zu hohen Gefühlen die Menſchen erheben, 


ſo ordnet 


Unter Muſik und Geklang Vaterlandsfeſte für fie: 2 


Denn bey gebratenen Wuͤrſten und bey gefüllten Po⸗ 
kalen 

Schlügen den Feind ſie auf's Haupt, — könnten 

fie alte noch gehn. 


Wü, N35 2 l 


4:7 n 1% iu e DR e 
Wiedergeburt der Staaten. 
10 %%% geen e 
ie 4 A 

0 (; 
Wie wird der alte Menſch zum Chriſten neugeboren ? 
Wenn Gottes guter Geiſt in ſeine Seele faͤhrt. 
Wie wird ein Sclavenland zum Freyſtaat umgeboren? 
Durch Kugeln, Bomben, Bajonet und Schwert! 


2 


3 


Feen 


Nn 


N 
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Per} 


“ 


— 153 — 
Als in der National- Verſammlung 
behauptet wurde: „Das Chriſtenthum 


ſey im Schlaraffenland zu Haufe, ” 
; | 98 j 17 9 g. 08 


8 


ie 8 oz 3 
„ahne . 


Ale Les die du befehloffen des Chrifientfums 
halber: 

„In Erwaͤgung, daß es nicht für Helvetien paßt, 
Sey es von nun an und immer verwieſen in's Land 
1 der Sten. iu 
ee . Käthe ! Denn jetzt bleibt es gewißlich 

ben uns! — 


5 1 2 
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a. 
Revolutlons höhe. 


18 Oo. 


— 


» Die Kevolution erreicht nicht ihre Hoͤh 

Ohn' einen Robespierre und eine Guillotine, 

Sprach jüngſt Pedrill. — So oft den Mann ich ſeh ', 

Schielt mir der Henkersknecht aus jedem Zug der 
| Bee er 


0 
Die Mutter ⸗Repub lt. 


1 7 98. 


Zum Kinderzeugen mag ſie freylich wohl, 

Doch ſchlecht zu einer guten Mutter taugen. 
Statt daß die Mutter Kinder ſaͤugen ſoll, 
Kommt ſie, aus ihnen Nahrungsmilch zu ſaugen. 


— 155 — 
Altes und Neues. 


2 0 & 


„Geh mir vom Leibe! Du biſt der alten Schelmen 
auch einer ! 


„Alte Schelmen ſagſt du? — Giebt's alſo 
neuere wohl? — 


0 — 


Wort⸗Erſparniß. 
179% 

25 Ehemalige Ordnung“ ſagſt du e Ach! ſage 

nur „Or dn ung. 


Jedermann weiß es denn ſchon, daß vom 
Vergangnen du ſprichſt. 


’ MID 386 D 


Auf ein gewiſſes Diſtriktgericht. 
Nach Jakobi. 


18 00. 


Die Bürger im Diſtriktgericht 
Sind ehrlich und ſind klug, 
Doch klug iſt Bürger Ehrlich nicht, 
Nicht ehrlich Buͤrger Klug! 


Der neue Eid 
2278. 


a Ta! 1 sohlam Fi 
Die "Götter haben einſt beym Styx geſchworen, 
Jud, Heid und Chriſt beym Gott, den ſie verehrt. 
Die neue Freyheitswelt ſchwoͤrt, ihrer Klugheit werth, 
Nicht bindend im Syſtem der alten Thoren, 

(Die Freyheit kennt kein Band,) im Geift des neuen Lichts 
Schwört fie der Treue Eyd auf — Nichts! 


„ 
Die Zehnden⸗ Aufhebung. 


1798. 


Richter Ar 


Od der Zehnden gerecht, erforſchten die Weiſen im 
e Volke. 

Dreyßig und Neun ſagten: „Ja!“ — Vierzig 

i behaupteten: „Nein!“ 

Freund, hat's je in der Welt was Evidenters gegeben? 

Alſo der Zehnden — er muß Ungerechtigkeit ſeyn. 


Richter B“. 


Ob eine Sache gerecht, moͤgen nur Gerechte entſcheiden. 
Alſo fragt es ſich erſt: „Waren die Männer 
gerecht? N 
Freund, hat's je in der Welt was Evidenters gegeben ? 
Ungerechtigkeit nimmt immer das Unrecht in 
Schutz! 


gi Fur bitte. 


1799. 


„Wit Pfarrer, — 70 ſprach zu mir der Agent 
der Gemeinde: 
Alle Regenten empfehlen Sie Gott in ihrem Gebethe, 
und gedenken mit Namen der hohen Landes ⸗Regierung. 
Bitten Sie nun auch fuͤr mich und alle beſtellten 
. Agenten, 
Daß uns Weisheit der Herr und Verſtand in Gna⸗ 
den verleihe! ” 
» 0 erſpart mir die Mühe! Von Gott Un⸗ 
moͤgliches fordern, 
Heißt verſuchen den Herrn. Behuͤte mich Gott 
vor der Suͤnde! 


Me 


5 — — 


Die Patrioten ⸗Entſchaͤdigung. 


A 


Lange harr' ich nun ſchon der wohlverdienten Ent ⸗ 


ſchaͤdniß 1 
Aber immer umſonſt! — Noch iR mein Beutel 
chen leer. 
Muͤde vergeblichen Harrens, — was thu ich? — Den 
Patriotismus 


Bier ich — wer kanſt mir ihn abe — ie dem 
f Meiſtdietenden feil! 


8.2 MER 


Wetter fahnen. 


17 99. 


1 Im Staat giebts auch Amphibien » Gefchöpfe. 
Politiſch greifen ſie in beyde Toͤpfe, 
Und naͤhren liſtig ſich von Land und Meer, 
Nach jedem Luͤftgen flattern ihre Fahnen; 


Der Bogen, den ſie heute für dich ſpannen, 
Schieſt Morgens deine Pfeile auf dich her. 
Doch, mitten in dem ſichern Ruheſchmaus, 

Speyt Land und Meer oft dieſe Zwitter aus. — 


2 
— 


Feindesliebe. 


Be y m Einrücken der Oeſtreich er 
9 in die Schweiz. 


1 7 99. 


Wer flichet hier ? Wer zieht dort ein? 
Hier kommen Feind, — dort fliehen Brüder. 
Ihr Kommenden ſollt theur und werth uns ſeyn! 
Ihr Fliehenden, — kommt doch nie wieder! 


Die debeo bttrte n 5 elvetler. 


At uneane m u air mu 


8 17 9 9. 

3 8 F 1 

. mmer chat an n uns vor: » Euch werden die 

2 1128 7 4 1 in 139 > Yin dr N 4 

| ® 5 3 regieren! — 
ut nur Gcduld . um es bommt u am 
war ee Wand 1 N 


Erde noch gut! ag 


ange ta ich den wee — Nin führen fie aber 
Var RER . N Ar nuf 


1 
. Lege die Sninzen bine. — vr nun 1 weiter, 
Ne: 3 u wer l 7 nr 
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NM ie ag 


RNäfthſel, 


* 
1 1 ER: 0. 


Neſmet ven Aran das A, on 


71 0 * 
7 2 255 15 225 . 
Saget, was teme ohl baut 2 


Wa een en ER 


Als unſer Lavater vom Direttv: 
rium ein Dummkopf geſcholten ward. 


180 0. 


Lange blieb mir verborgen, worin doch die Weis⸗ 
| heit beſtehe, | 

Deren die Helden des Tags laut ſich rühmen 

2 i And floh? — RR 

Nun, feit Lavater felb ein Thor von ihnen 
N. Er genennt wird, 

J Merk ich den Uncath, und ſeufz': „Waͤr' ich fo 

dumm doch, wie Er. !“ 


Integrität. 


18 0 1. 


Laßt Unabhängigkeit ſich denken 
Leicht obne die Integrität? 

Wer unter keinem Haupte ſteht, 
Darf ja ſein Eigenthum verſchenken! 


Erwägung: des. Volks an die er⸗ 
wagen den Regenten. 


1 8 O0. 


In Erwägung, daß ihr reiß erbe, 
Was befördert euern Eigennutzʒů, ( 
Aber Staub nur in die Wagſchaal keget, 
Worauf ruht des Vaterlandes Schug; 
Faßt die Volkesſouverainitaͤt 

Den Beschluß, daß ihr nach Haufe geht. 
Denn erwägt wohl, daß bey längerm Bleiben 1 
Es den Staub muß aus den Augen teilen, "> 


— 164 — 
An die Menſcheurechts Adevte⸗ | 
er 


Die Kunſt, den Poͤbel zu elektriſiren, 

Gelangte nie zu der Volltommenheit, | 
Wie heut zu Tag, wo, Menſchen zu. verführen, 
Die Hoͤlle Jakobiner ausgeſpeyt. 8% ne ben 
Der Trieb, die Ungethuͤme zu copiren, 7 
Entflammt die Wirbelkopfe dieſer Zeit. 

Der lodert auch in Euch, und der belebte 

Euch bis zur Laufwuth, Menſchenrechts⸗Adepte! 
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1 8 0 0. 


Wi Schweüer Gaben be Marni, 2 
Bert fich „ wenn der En zu Ende geht? 
11121 . & 
ee vic eth! ee 


Frantreich vor und nach ‚feiner 
Staats» Umwälzung in 
| ul‘ 17 9 8. U Ar ee 


Fin Ei ED Sen N 


tere Mast N e er u 
ee ſchloß Alles ſich ar 
4356478 Dieben, 18 
In Feſſeln ene man, — ſagt uns „Sreund, Sigaro, 
aim One hne gan, 
Im freyen 17 dle den Tanz die Suil. 
Kann 8 


o enn: Benfimege. un Grepbeit , Gleiheit Ba! 


Nel a n 


Geſprͤch zwiſchen einem General 
und | 
Municipalitäts-Präfident in ** 


nach gegebenem Gaſt mahl und 
Zlluntnatten. ni 


K 11 921 1 D 
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Der n 


Baule! ! mein Herr, — das nenn’ ich wabre Proben 
Der te Inelination 1 r sr snd 
An unſre große Nation. 1761998 
Euch werd’ auch in Paris, ich loben, 


Denn Weine, Speiſen aller Art, 


Muſik, das Feuerwerk iſt wohl gerathen, 
or thatet Alles, was ihr ſchuldig wart! 


Der cee Praͤſident. 


l 185 


560 alles ſchulbis, 12 


4 * 1 1 393 357 


thaten! 


und find 


ilta) 


ale er u rer ih 2 
Iſt eine Nachahmung eines ahnlichen Sinngedichts 
in d Pers. 
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Gründe zum Patriotiſmus. 
„ ee 


Wie z auch Sr aß folgt jezt der grerbeit, Gleich- 
heit Fahnen? ? 

Was giebt Helvetien, das il m die Sone 
x | verſagt ? * 

Will zum Direktorat er einen Pfad ſich bahnen ? 

D nein! er wird von Seiz und Eßhrſucht nicht 
| geplagt. — 

Nur gegen Franken will er nicht zu Felde ziehen, 

Er liebt den Lrieden, und ſie ht ungern Kugeln glübene 

Sie Hiegen in der Luft fo wunderlich umher! 

Das gröbere Geſchuͤt it zur Verdauung ſchwer. 

Der Ded für's Vaterland ik schön! Doch ik fein 
PP 0 nr rn 28 

Ibm möglicher; er kann ihm gute Nähe geben! 


en 


5 
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1 An B u ger u KN 8 N 
Verfaſſer mehrerer Auffäße im 
Republikaner. 

Als er feinen litterariſchen Gegner, Herrn Profeſſor 
Bez in Zücic enen Bultenbelſſer name. 
18 0 1. 
enn e „ e erer e so 
Burtenseifter. ‚nennf du den Mann, der die 

A Won e e Schande dir aufdeckt ? 

ige ic, haſt du's geſagt; — biß er doch 
tüchtig den Bull! 
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Wi koͤmmts, daß man die Freyheitsbaͤume alle 
Verdorren laͤßt, ja ganz umhaut? — i ihren d 
Ich bitte, wundert nicht! Denn ſchaut, 

Wenn Kinder ſich genug vergnuͤgt, ſo pflegen 

Sie vor Verdruß das Spielzeug- wegzulegen. 


— 


Der Art, ein Staatsmann. 
rt 


Uloin , ein ſchlechter Arzt, iR Direkte geworden; 

dil gte tiger er alt eien b dd aa, 
Wetteifernd wt det dann bet nn lalala 

Vie Wetland tk nl nei 

ö Des Nn Ser & 222 ain a e 


gie RR, 5 ch Janz # 5 1 wa i 
uuf auen meitandSegenten wid 


e tere Kater 
mail: ai 16, a ei 75 gan oe. pe laß 


use irt ten 


nn en ee ende . 8 
Win i Gert viel beſſer, 
in ch We ber ee ia 
Er laßt die Haur), ſcheert nur das Haar; 
* Der Stepter war zu ſchwer ) vier keichtet ift das 
12281 Meſſer. 
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An Herrn Pfarrer Leu in Daͤgerlen. 


81s 0 0. 
Beh 7 N nn 
Mann, Du nenneſt Dich Löwe, und ſchreckeſt mit 
5 ddieſem Namen en 
uns Patrioten zuruck! War doch ein Lö’ einſt das 
Wappen 
Des oligarchiſchen Zuͤrichs. Drum wurden an allen 
Gebaͤuden 
Bären und Löwen vertilgt, mit gruͤn, gelb, roth 
überſrichen. 
Folge dem Rath, un Andere ſchnell den fündlichen 
Namen, 


Wandle in, Hirſch oder Haſe ihn um, und ſtreiche 

| bie mes Dir ſelber 

Republikaniſche Farb ins Antlitz „ ſo magſt Du 
beſte hen 

Vor dem ont. Gericht der Löwen « e 
Käthe ! 
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Mi einem Zuge baß Du redend Dich gemablt. 

Zu viel war's, in drey dicken ‚Binden 

Dein winzig Portrait zu vollenden 4 

Doch Deine Schmiererey ward tuͤchtig Dir besaß. 

Dich mablt Dein Ebentheur in jenen düſtern Hapnen, 

Wo der Zigeuner Schaar Dich ganz ene 

— deu ae mr nr eee en an 

und Dich ein altes Weib zu bie gde bee 

„Laßt, Brüder, ihn! Er muf von unfter 
I er a Race ſeyn! 

Wem fällt bey dieſem Zug nicht Xaver Ber 
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Als die Regierung am nemlichen 
Tag, an welchem fie eine Peti⸗ 
tion der Geiſtlichkeit um Entrich⸗ 

tung ihres Pfrund⸗Einkommens 
abgewieſen hatte, durch ein De 
= kret für den unterhalt der 12 
1 Suche Stiere na Wr 
0 een 
70 4 17 0 8. nn e „ 
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Ra. als billig, daß erſt in der neuen Ordnung 
Aneibi on Ai an ir, Be : 
Euch Ambroſia ſchuft , Nektar zum hohen Genuß, — 
Demnach graſige Auen dem muhenden af e der 
u a en kraftvoll 2 
Mit zu Anh Vieh wieder bevölfert das Land. 
Am vernünftigen Menſchen iſt nunmehr die Ordnung 
des Tages, 
Seines gesüßrenben Brots wieder zu W den 
Raub. 

So beſchaͤmet das Werk den dumm zerſpaltenden Tadel 
Euers weiſeſten Plans, welcher das Ganze befaßt! 


ar e 
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Auf einen weiland Geſetzgeber und 


Advokaten. 
1181 
— — se 
Dich hol der Teufel R. .,. und dein verwünſcht 


Geſchwaͤtze! 9 2 
Für Recht und Unſchuld ſprichſt du, Zungendreſcher, nie! 
Du gabſt uns, als Regent, verderbliche Geſetze/, 
und nun, als Advokat, verdrehſt du gottlos ar, 


Streit über Staatsverfaſſung. 
1 79 8. 


e mat dena gte, 


Rief Benz, — fie führt zur Anarchie. 


Der Junkern Ariſtokratie, 
Nief Hinz, führt uns zur Deſpot ie. 
Die neue Canaillokratie, . In 0 
Rief Kunz, ahr Herr'n, gefallt euch die?: 


Tan U rn 
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Freyheit und Gleichheit in Oberwallis. 
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Wie ſchoͤn ſeh'n wir der Freyheit Reich 

In Wallis Felsgebirgen blühen 2 . 

Da ſiebt man Stuͤdt und Dorfer gleich 

In Truͤmmern — in der Aſche glühen. 

Da ſehen wir ihr Vaterland, 6 
Den Bettelſtab in ihrer Hand, un een 
Die Patrioten ſo, wie Oligarchen fliehen! 


Tagesordnung. 
17 0 8. 


Alte Dinge tauft ihr jetzt mit neuen Namen; 
Tagesordnung ſteht darunter oben an. 

Doch wie Dag und Ordnung heute noch zuſammen | 
Treffen können, — iſks, was ich nie faſſen kann. 


— yo... 
Revolutionaire Dankbarkeit. 
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Zu Damon ſprach Philint: Merk, Damon, meine 
Lehren! N 

Nichts haͤßlichers kenn' ich, als die Undankbarkeit, 

Und gegen eifina geht wol dein Haß zu weit. 

Der Mann that viel für dich! — — Nun, was 
denn? laß mich's hören! 

Iis meine Schuld, lacht ihm ein beß'res Glück ale 
mir ? 

Reich war er. Ich bin arm. Traun! was kann 10 
dafuͤr ? 

Iſt feliger nicht Geben als Empfangen e 

Er gab, und ich empfieng. . Was kann er wc 

g rn ? 
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Auf den Erdirektor Ochs in Baſel. 
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Die Sphäre war fuͤr Peter ‚ot er aun a 
In der er and." ‚Empor wollt er ſich ſchwingen 
Zum groſſen Mani. Das eig ließ 471 Eu 
unſerbuch 4 5 wie Heat, su "fan. — 
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Wies „seh, 10 2 och ihe ins ein Traum? 
Im Flecken Schweiz ſeh⸗ ich ihn wieder pflantzen, 
Vom Blute reich geduͤngt „den nackten Freyheits⸗ 
a 5 baum. — 
Wie kommt es, daß um ihn nur fuͤnfzehn 
Männer tantzen! 
So 
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Weil ſie die wer ice regr In Sreubeit, 


f leich beit floh'n ! 
üs un wine a e e 
Die Ni es Lobrede. 
ar x gu m — TYibe 5 me 
1 8 01. 


209 wit een An, en 53 


He rd Fass a > 
Ein Narr if RN: ſchwur einſt Er aſt. 


Nein! rief Leander, nein, er if ein Schurke: 
Eteifert euch nicht ſo, sprach ſanft Philint: 
Eraſt bet Recht, und Unuacht nicht Kean eh 
Schlau lauſchte Doriman im Cabinet, 
Die Lobred ließ er ſie nicht ganz vollenden. 

Er ſprang hervor, er ihnen au: 

» Ih ſeh, ihr Herren, . he, mich nicht kenne; 
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An einen Patriot, der Entfhädk 
gung begehrte. 


** #* 
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Bürger, dir hat der Senat in Gnaden 
Ein Entſchͤͤdniß zugedacht fut deinen Schaden. 
Nimm es nicht! — Denn, * du ehrlich I, 
So geſtehe, daß um deinen Schaden 
Es ja Ama Schad geweſen if. 


a 
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Die She Fe am das 3 
als dieſes die vermeynten Recht a- 
men des Waldmanniſchen Spruchs 
200 it M an Ut gde ai 
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Nimmt ſich ein i Kind Aloe» was es fotdetn sun / 
Langt nach der Spise eines ſcharfen Meſſers, 

Pfluͤckt ſich das Haͤndchen gifftger Beeren voll; 

So nimmts der Vater ibm, — giebt ihm was Beſſers! 


u 179 . © 
Das thate Zürich gleichfalls für dein Wohl, 
Wenn Miß wachs, Brand, Verheerung des Gewaͤſſers 
Dich drückten, Armuth winſelte. — Ha! Eckelt dir 
Die Wohlthat? — Komm und nimm den Brief dafuͤr. 
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Die Popularität — was if fie? hör ich reiten, 
Es if natuͤrliche — iſt Volksberedſamkeit. — 

Man überfegt dieß Wort in aufgeklärten Zeiten 
In Red und That durch Pöbel baftigkeit. ano 


rh TE Byrinuprik . 


3 


Ann 


. er 
»Wenn man ſich die Muͤhe nimmt, alle Vortheile, 
Fuͤrderniſſe und mehr als furſtliche Wohlthaten, 
die Zürich feinen Unterthanen und Angehoͤrigen aus 


e geen Sp e . 
mit dem, was in dem Brief enthalten iſt, zu 


vergleichen, ſo wird man Beyſpiel ſehr paf⸗ 
ſend finden. 
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eee e das Vaterland zu 


a feine Regenten. in 
4 J “ 111K Er 
! 15 2 9% 9 N 1160 1 


Ib ſucht den Weg, das Vaterland zu retten, 
(Verſteht ſich euch, am Platz, woran ihr ſteht,) 
In Frankreichs Schutz! und flucht doch ſeinen Ketten! — 
Ihr rettet es, — wenn ihr — nach Haufe gebt, 
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Als die witze der alten Schweizer 


Regenten als Geiſeln weggeführt 
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Lobrede auf Freyheit und Gleichheit. 
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Die Freyheit ſuchen ſie — die armen Marien ! 

Sie glauben nicht, daß frey fie ehmals waren: 

Die Gleichheit wollen fie — die ſtolzen Suͤnder ! 

Sie ſpielen mit dem Wort, wie mit den Puppen 
Kinder. f 

Geduld! Die Gleichheit eilt herben mit nn 
Schritte, 


Hat auf den Seiten Nichts, und Mangel in, 
der Mitte! 


+ I . 


1 den werber ln und 
Zuhörer ' 
als beyde verbotten wurden. 


Ach! laßt mich ruhn bey meinen lieben Torten. 
Denn hoͤren mag ich nicht; und ſehen iſt verbottenn 


Die Veranderung. 


1.8 » I 


: Der Bürger Jakob Vildermnn 
War, traun! — ein Patriot, in nöd 
Nun, da er nicht mehr zahlen kann, 90 
Iſt er politiſch⸗todt, tim 
Und trägt zu feines Hauſes Heil 
Nun auch den Patriotiſmus feil. 


su 


5 a ” 27 * 
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Auf die Abreiſe der Patrioten, 
bey dem Rückzug der fränkiſchen 


Armee. ‚3a use 


1799. 
og fie fi a ſelbſt verlaͤugnen! — Den freyen Gran 
ten zu liebe 
Eilt, wer fie verehrt, aus Weibesarm, trennt ſich 
von Kindern. 
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Ja, wer nicht Acker und Haus, und Weib und Kin⸗ 
2 der und Freunde 
Ihnen zu Gunſten verläßt , fie begleitend, wo es auch 
hingeht, 
Wahrlich, iſt ihrer nicht werth! — EEE 


Als B“ in der National-Verſamm⸗ 


lung darauf antrug, die Galgen 
abzuſchaffen. 


1798 


Fir Menfehenmoht bat er mit Kra t 
Oeredet und geschrieben z: . 
Die Galgen hat er abgeſchafft ; 
Die Schelmen ſind geblieben. — 


75 


» Nachahmung eines ahnlichen Gedichts im überflür 
ſigen Taſchenbuch von Jakobi. 


U | 
Bitte um Frieden. 
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Aude e nur fühlten dein Joch, 0 grimmiger 
Mavors, 

Duͤrſtend nach lieblichem Frieden Europa's entvölkerte 

* Lander! 


Schninyet v 8 nochmals DAB Schwert, dann ER, die 
1 Hoffnung des Friedens! 


Weiche der holden Irene, daß ſie des Vaterlands 


Fluren 
Bold, im ſchoͤnen Begleit der Weisheit und Tugend, 
/ beglücke ! 
Mächtig blühen die Sdeln, die Friede von bee 
Dauer f | 


Der vom Jammer des Kriegs belaſteten Erde a 
3 n 110 en 
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Die eßtä ent enten 25 Wahl. 
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1 
Es ſucht der Sntrigan verfedt ch einzufßteichen,, 
Die untreu pfleget gern, der Treu die Hand zu reichen, 
Man übet jede if, die Schwachen zu berücken, 
Schleift Brillen diesem bier, reicht ienem ein Paar 


5 Aa) use 


Er, . Krücken 4 

Raunt dem ins Ohr was ug dem buchen n 
tungt. 5 

Welch Wunder, wenn man ſo das . 
4 erzwingt! 

und nun, ein trefflich Loos, erſcheint, vom Volk 
n 1 

Ein Machwerk der Parthey, und heißt: Ker. 
nnen fentant ! 
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Georg und Mar r. 


1 7 99. 


Marx. Mein Gott! wie freu ich mich, — 
Mein Sohn fol Richter werden! 

Georg. Viel Glück und Ehr für dich: 
ar Denn auf der weiten Erden 

aun ja fein Amt, wie dieß, 

Sir diefen Mugen Mann, 

Der, ich bin dei? gewiß, 

Nicht unrecht leſen kann. 


Die Nachreu. 
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3 Zur Freyheit find wir ja geboren“ 
War Tauſenden ihr Lieblingswort! 
Nun, da ſie viel dabey verloren, 
So laufen ſie von Ort zu Ort, 
Und klagen ihre Mutter an, 

Daß ſie nicht recht gebaͤren kann. 


Fuͤnfte Abtheilung. 


Schweizer ⸗ Romanzen. 


Der Stein des ven 
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Ihr Mädchen kommt, ihr Jungen kommt, 
Euch ſing ich eine Maͤh r; 7 
Von Bernhard und von Adelgundz 
Schenkt Beyden eine Zaͤhre! 


3 
Auf Erg Asacingen mine . 
Ein Jüngling ant von abel; ä 


Ein 2 — brav, wie 2 918 wer, * ä 
Ganz ohne but und die i 


en e e 


Belorbeert kam er ſtets zurück 


Vom Schlachtfeld, aus dem Kriege. 
Ein halbes Heer Gefangner r 
Die Probe feiner Siege. 17 
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Nun mußt ein grauſer Felſenſchlund PN 


Zur Reſidenz ihm dienen; in Ste 
Ihn nährt der Gemſen hag 're ge, oe 
Allein lebt er mit ihnen. 


Voruͤber auf dem Felſen ſtand En 8 
Das Schloß der Adelgunde; i we | 0 | 
So nährt er ‚täglich feinen Gram kun BEN 
Riß auf be Herzens Wunde. gr 


Mit 750 ‚Tage, fen er ſchön, 1 
Wölkt ſich der Himmel une, 2. 2 a i 
über ibn. au der Gclihten Sales an 

Der Unſtern feiner Liebe. i 


* 
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Er flehte täglich: Beine uc, 
Mein N nur am ele? 8 
Dann öffnet fich der Himmel mir. 
Doch nie bah fe der Rüter. a ai 


W arten rer 

Vergebens Aireute Winterfrof 
Bald Eis, bald Duft, bald Flocken 
Der Ritter ſieg zu Gundchens Schloß 
Oft in beſchnepten Locken. 2 ma 
ram. aa Fünf 
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Sünf Jahre lebte Bernhard ſo 

Als Maͤrtyrer der Liebe; | 

Nicht Schmerz, nicht Krankheit milderten 
Die Flamme ſeiner Triebe. R 

Auch die Vernunft kam nicht surüd, 
Die Hirten dieſer a. 

Verfolgten durch Gewalt, durch en 
Ihn oft auf Eu und Spuren. ü 


Doch Bernhard immer Menschen - (hen 
Ließ niemals ſich berͤcken; $ 


Dien morſchen Leichnam fanden fie = 


Einf auf dem Felſenruͤeken. 
Er ſtarb. Ihr Hirten betet nun 
Fuͤr feine arme Seele! 

Und betet, daß kein Maͤdchen euch, 
Wie Adelgund ihn, quale! 


Der Stein des Wilden beißt der deals: f 


Da liegt der Held begraben, 
Nun wird in einer ſchoͤnern Welt 
Der Treue Lohn ihn laben! ki 


NR 


Die Nachricht von des Ritters Tod 
Drang Adelgund zu Ohren; 

Sie ſtreute Myrthen auf ſein Grab, 
In tiefſten Gram verloren. 

Sein Schatten folgte det ihr nach. 
Zur Stunde der geſpenſter 5 
Erſchien er ihr im langen Bart y 
Sagt man, beym Kammerfenſter. 


Wie er, floh’ nun auch fie die m 
Begab ſich in ein Kloſter; 
und betete fur ſeine Seel 

Manch frommes Paternoſter. 

Nun buͤßte fie die Sproͤdigkeit 
Zeitlebens in vier Mauern. 

Laßt treue Liebe, Maͤdchen, nicht 
Verzweifelnd ewig trauern ! rl 


Streut jahrlich Blumen auf das Grab 
Des Edelſten der Ritter! 


== u 


— 


Flieht Ziererey und Eigenfinn, 
und denkt ans Sloteagtuer; * 


2 * 


„In der geweſenen Landvogtey Aelen, ob dem 
Dorfe Gruin, findet man einen Marmorblock, der 
ziemlich unvollkommen das Gepräge eines liegenden Men ⸗ 
ſchen trägt, und der im ganzen Kand unter dem Na⸗ 
men, der Stein des Wilden, bekannt iſt. — 
Die Volksſage behauptet, daß ein in dieſen Bergen 
herumirrender Menſch alle Tage dieſen Fels beſtieg, 
der noch die Spuren feines Koͤrpers beybehalten babe, 
Sie fügt hinzu: Vergebens habe man ſich bemüht, ſich 
feiner Perſon zu bemächtigen, um feinen Namen, feine 
Schickſale, und die Urſache feines Menſchenhaſſes zu 
erfahren. Die Einen glauben, er ſey ein ESinſiedler , 
die Andern, er ſey ein Menſchenfeind geweſen, der 
dieſes wilde Leben dem Umgange mit Menſchen vorge⸗ 

zogen habe. Verſchiedene Umſtaͤnde, die dieſe Volks ſage 
anfuͤhrt, machen es wahrſcheinlicher er ſey ein Juͤng⸗ 
ling vom Stande geweſen, dem eine ungluͤckliche Liebe 
den Kopf verruͤckt habe, und der hier und dort in den 
melancholiſchen Thaͤlern der nahen Alpen herumirrend, 
und den Winter in irgend einer, waͤhrend der kalten 
Jahrszeit verlaſſenen, Sennhuͤtte zubringend, zu diefem 
Steine kam, von welchem die Ausſicht über einen 
Theil des untern Wallis und der Landvogtey 
Aelen ziemlich ausgedehnt iſt, um von dort deine 
Blicke auf einen ſeinem Andenken theuern Ort zu 
werfen. Anmerkung des Verfaſſers. 


Fragmente 
aus einer Romanze ohne Namen, ſo viel man geben 


kann: Zu viel waͤr' ungeſund. 


1 7 9 6. 


Vor ſeiner Wohnung ſaß ein reicher Mann; | 
Sein Sappajou war fein Gefährte; 
Der, huͤpfte, purzelte, ſaß dann 

Im Hui auf ſeines Herren Knie zu pferde. 
Man hieß ihn Bravo; gab ihm Mareipan 
und Obſt. — — Ein Eſel, der das ſah und hoͤrte, 
Sprach: „Gilt es fo2 Dee weg!“ — und 
that desgleichen. 


* Provinzialiſmus, Ausdruck des Erſtaunens, der — 
von einem ſchoͤnen Mund ausgeſprochen, — zum 
Entzuͤcken gut lautet. > 


Anmerkung für die Herrn Rezenſenten. 


7 


Doch, weit gefehlt! a. e man mit Strei⸗ 
5 chen. — 


Das vaßt allein auf deine Dhengier , 

Ef op; die waren plump. Uns ſoll's gelingen, 
(Denn wir find flink,) die Länge und die Quer 
Der Franken kühne Sprünge nachzuſpringen : 
Erfchaft euch Elubbs, schleppt Freybeitsbzume her! 
Hier wollen wir die Sarmagnole ſingen! 
Wähle ein Convent, ſchaft Batz en her, ſo wird 
Die Staats verbeſſerung organiſirt ! Er 


22 287 115 I u 
2842 , 


6 N 8 „ az 
Wai en ie eh 5 

Wie kann ein Sähteijermaut die Wott ausfprechen? | 
Sit wann getraut fh Meister Orobian 3 
Mit einem Beſenftiel den Starr zu ſtechen? m 
Drath⸗Puppen find zu fein; greif; fie nicht an; 
Hans lum k: — Ka glaub es mir, du wir 
n % Te Br ie liche. Me 


gt 
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Nein doch ! Nur fortgefpielt den DE TER TBRL w 
So ſteht Petz + da N und hinken wird Cadanz! 1 


— — — — wm 


Dort kamen oft zwey alte Weiber hin, 
Frau Zeitung heifſen ſie und Frau Brochüre, 
Gift ⸗Miſcherinnen, trotz der Lavoifin, ,, 


4188 8 4 
, 
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» Petz machte doch zuvor eine Reise nach Paris. 
Man ſehe Gellerts Fabeln. 


Dieſe beruͤhmte Pariſer Dame hatte Anfangs des 
achtzehnten Jahrhun derts etwas noch Wichtigeres, 
als die Roſen rothen, und Himmel 
blauen Paruguen, a ausgefunden . naͤmlich, 
das ſogenannte pondre de succession 1 durch > 
ches man alte Erblaſſer, oder fonft im Weg liegende 
Perſonen, auf Zeit und Stunde, wie auf einer 
Landkutſche, nach der andern Welt ſpedieren konnte. 
Eine Contre⸗ Revolution ſtuͤrzte die Dame, und ſie 
ſtarb den Tod des Herkules. Was doch fuͤr herr · 
liche Erfindungen von Paris kommen! 


Die freuen Gift, gemengt in Conftüte! 

Dann tiſcht's Frau Le ſeſucht, als Wuͤſcherin, 

Den Guͤſten auf, und nennt den Quark — sektüke. 

Den Leuten führt das Sublimat in's Blut, 

wo Peſt, und n und 0 und Ha 
wuth: — 


x 2 


Da bieß es dann: „Die Franken machen's fo, 
„Vom Gängelband hat man ſich losgewunden, 

„ und, — Dank ſey es dem göttlichen Ro uſfea u! 
„Ein neues Recht der Menſchheit ausgefunden! 
„ Religion iſt nur ein Qui pro Quo- Sue: 
„ Hiedon hat uns der Freyheitsſinn entbunden. 
» Nur noch ein kühner Sprung! wagt ihn, fo fällt 
„Ihr in der Hotentotten “ beſte Welt! 


nnn 


4 


„Das ächte Vaterland der Frepbeit und Gleichheit 
itt doch das liebe Land der Bulch + Hotentotten; 
“fie dürfen doch schmutzig, arm und elend ſeyn ohne 

Hinderniß von maͤnniglich. 
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Den Leuten schmeckte dieſe Frepheits , Fibel: 9. 
Dem Einten war Regieren angenehm, um 
Der Andre fand den Saus und Braus nicht übel, 
Dem Dritten ſiel das Pluͤndern ſehr bequem, 
Dem Schlimmſten ſchien das Morden ſeloſt vlauſibel, 


Die Duͤmmern dachten nur an Maſt und Fehm, ) 


Und jeder ſchrie: „ Friſch! Alles umgekehrt! 
Pariſer⸗ Moden ſind Nachahmungswerth!“ 


1 ‚ „ 5 
| H 8 * 
et t ee en ene en Au « 
aa mu un un — nun . 
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978 Staats ⸗ at nunmehr auszu finden, 


Iſt's, Freyheits »Maͤnner, was euch jezt gebuͤhrt. 


i ei sornnr is an Ute 


"AB e ins en e 

*) Das A, B, € + Büchlein der Freyheit faͤngt, wie 

alle andre, mit a,b --ab an, und endet mit z, u- 

25 ui 4 5 e; u, — 2 
6 

PN Die Herren, Br 405 Nie „Sachen 

„Willen was Feh m iſt, beſonders die Schweine alda. 


Anmerkung für Rerenſenten. 
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Zum Erſten, ſo das Volk an euch zu binden 
Daß es euch folgen muß, wo ihr es fuͤbrt - 
Der 82 den Stepter aus der x Hand ; zu winden, 


ee e a a 
Bis ihre Herrschaft gr ganz berliner 2 75 N 


12 179 2 2 22 rt 2 
Diet ik is Swen und Drittens aus den 
1 89 —2 Er 
Zehmmen 3 
Danube ul emu Bugs 
Dann einen Fürſenthren für euch zu zimmern. 
\ 13500 GR . 7 3 4; 


Den erſten Endzweck f ſpornſreichs zu erbafchen n. 
Hat man fon manchen uf, Schritt aethan: 5 


v 0 72 } u re „ 


Nur eins febit und: — am Moder, an der Aſchen 
st 

Der Berwelt A t se de lange e ne 

Dem weiß Kr Kath. 2 "meiner 

eie Gen Wam een — u 35 3 


Ein Dokument, das man kaum leſen kann. i 


15 Ne * 2 
— 1 2 Nn Bi nd 2. 
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2 u .% 7 23 ang 7 
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Des it die eigentliche AofiiE aler Stats. defor 
matoren. „ Ehrgeitzige ſuchen die Bande der Ge⸗ 
ö ſeuſchaft in Kral, und det Stat m term · 
N. mern, um auf deſſen Trümmern ſich zu u erheben: 28 


a 8821. am Er 3; ce 


ee das Harte b Jae N Min, 


— 262 — 


Der Poͤbel baut auf ſolchen Schabernakel " ? "7 
Er ſtarrt ihn an, und haͤlt ihn fuͤr Orakel. 


Geſpannter, als die Senne an dem Seen, 92 
Er nun des alter Raths Aufnertſnnten. & 
Sie ſürmten ber, wie hohe Meereswogen, 
Beguckten ſtaunend dieſe Seltenheit. 
Nur Einer von den dreißig Dermagogen „ 5 


Der wußte von dem Wundertbier Beſcheid: 5 
„gu! * verfaulte Bu; dar walt, — bac 


V e lte n ei 
8 Sabre niche : jest, fol a ‚gelten ! | 
0 N u; 15H 
Oil ur Bein nicht ** ii ' als der 
Neue am 115 5 17 


Etmiederte des Briefes Maͤcenat: — 
„Es fragt ſich nicht: ob er noch guͤltig ſeye; 


w R JENE, * 
sun .3 1 7 


Irrt ſich auch dabey nicht ſehr: denn Orakel 
waren doppelſinnige, auf Schrauben geſetzte, 
mik vielem Prunk vorgetragene Ausfprüche , durch 
welche die Prieſter eines Apgotts die Seichtgläubig- 
teu des Volks käuſchten. e eee 


* 
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„en Mn BE B Weil Ae MB 0 
„ Braucht's da viel Perlen? Perlen für die Süue! 
„Daß Volk frißt Fuchſendreck für Mithridat. 
„ Was kuͤmmerts uns, ob Witzlinge gloßiren? 
„ Zap nur der Pöbel drein mit allen 
Vieren! 
Zn! 425 

Ja, das iſt brav! Nun wurde gleich beſchloſſen: 
„ Schafft von dem Brief authentiſche Copey, 
„ Erklaͤrt ihn dann durch Gloſſen über Gloſſen, 
„ Würzt dieſe scharf mit Frepheits · Schwärmeren, 
„ Und mit den neu- erfundnen Gleich beitspoſſen! 
»„Tiſcht ihn dann auf in dieſem Pfeffer ⸗ Brey ! 
„ Laßt Sauf⸗Gelage, Elubbs und Schenkhaus ⸗ Hallen 
» Im ganzen Land von dieſem Brief erſchallen!“ 


Kocht man aus Milch und Honig ſuͤſſe Suppen, 
und wuͤrzt fie dann mit ſcharfem Fliegenſtein, — 
Gleich kommen unzaͤhlbare Fliegen Truppen, 

Und faugen ſich den ſuͤſſen Tod hinein. 
So fanden auch bethörter Männer Grupp 
Und tranken Franzen » Gift ſtatt deutſchen Wein: 


bee 1 | „ an 
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Sechste Abtheilung. 


Baude villes. 


3 


Der Walzer. 
mn w a 
Vaudeville 


Mösgen führte gets die Reih n, 
Lud man ſie zur Kirmeß ein; 
Hört fie Flöten, Pfeifgen, Geigen, 
Jubel, Lanz und muntre Reigen, 
In den Luͤften ſchwebte fie, 
Wie ein Bild der Phantaſe, 
Daß der Boden kaum erklang, 
Wenn fie hüpfte, wenn fie ſprang. 
"Mädchen, Mädchen, denk an mich: 
Amor lauert ſtets auf dich. 
Sorg, Noͤsgen, für die Hofer 


ueber den Werth und Mützlichkeit dieſer Art 
Gedichte ſehet die Vorrede zu Büͤrklis neuer 
ſchweizerſcher Blumenleſe vom Jahr 1798. 


3 


Einen Reih'n, ſo lang er war, 

Zog ſie nach ſich paar und paar, 
Wand ihn oͤfters Stundenlange 

um die Pfeiler, wie die Schlange, 
Schleift im Kreuz, buͤpft im Quadrat, 
Bildet huͤbſch ein Wagenrad, 
Flichtet den verworrnen Tanz 

Bald zum ſchoͤnſten Blumenkranz. 
Mädchen, Mädchen, denk an mich: 
Amor lauett eis auf dich.. 
Sorg, Röszen, für die Roſe? 


Mit Mirtillen Arm in Arm 
Führt fie bald, ſchließt bald den Schwarm: 


Wie ihr Hzusgen schleppt die Schnecke, 


Schwingt er ſie von Eck zu Ecke, 
Schlägt ein Schnippchen, ruft Juchhe: 
Wirft fein Huͤtchen in die Hoͤh , 
Schlägt den Takt mit leichtem Fuß, 
Raubt im Drehen einen Kuß. — 


Madchen, Mädchen, denk an mich! 


Amor lauert ſtets auf dicht. 
Cora Nöthen, für die Roſ e: 


Ros 


- Rösgund Aug, das gern verzeiht, 
Lohnt des Schäfers Zärtlichkeit! 
Trunken von der Liebe Glue, 
Schmelzen Blicke ſich in Blicke: 
Was der Puls fuͤr Spruͤnge macht, | 
Wenn ein new Gefühl erwacht! 
Erd und Himmel — fie entfliehen, 
Faͤngt's im Buſen an zu gluͤhn ?! 
Maͤdchen, Mädchen, denk' an mich} 
Amor lauert ſtets auf dich. r 
Sorg, Rösgen, fuͤr die Roſe?! 


Aus dem, was ein Chaos ſchien, 
Laͤßt jetzt Nösgen Ordnung bluͤh'n, 
Sie trennt die verflochtnen Glieder, 
Knüpft mit leichter Hand fie wieder, 
Hüpft: fie vor, ſpringt fie zurück, ı 
Immer hängt an ihm ihr Blick: 
Und, ruht fie in feinem Aim, 
O, bald wird ihr kalt, bald warm. 
Mädchen, Maͤdchen, denk' an mich! 
Amor lauert ſtets auf dich. 
Sag „Roͤsgen, für die Roſe! 

O 


Schöner tanzt ein Paar wol nie, 
War er Tanzer, Taͤnz'rinn ſie! 
Leichter, als des Uhrwerks Feder, 
Drehte Liebe ſie in Raͤder. 

Doch ihr Strauß, ihr Myrthenkran; 
Faͤllt im raſchen Wirbeltanz, ? 
Liegt zertretten jetzt im Staub, 

Wie im Herbſt der Baͤume Laub. 
Mädchen, Maͤdchen, denk' an mich ! 
Amor lauert ſtets auf dich. 

Sorg’ , Rösgen, für die Roſe ! g 


Ach, ſeufzt ſie, wie ſchwuͤl iſt mir! 
Schwuͤler iſt mir noch als dir, 

Sagt der Hirt; und gleiche Flammen } 
Schmelzen Herz in Herz zuſammen. 
Sanft erfolgt ein Druck der Hand, 
Die ſich in Mirtillens fand, 

und man fluͤſterte halb laut: 
Roͤsgen iſt Mirtillens Braut. 
Mädchen, Mädchen, denk' an mich! 
Amor lauert ſtets auf dich. / 
Sorg' , Aoͤsgen, für die Roſe! 


Morgens fchlief der Hirt im Gras, 
Rösgen gieng fürbey, fuͤbbas, 
und warf ihm auf Stirn und Wangen 
Roſen, heut erſt aufgegangen; 
Schuͤtzt ihn vor der Sonne Gluͤh'n, 
Und bedeckt mit Zweigen ihn. 

Bald kömmt Nösgen ins Geſchrey, 
Daß ſie allzuguͤtig ſey. 

Mädchen, Maͤdchen, denk an mich! 
Amor lauert ſtets auf dich. e 
Sorg', Rösgen, für die Roſe ! 


Bey des Mondes Silberſchein 

Findet Murttill ſich bey ihr einn 
Nach des Tages Laſt und Schwüle, 
Sucht man gern des Abends Kuͤhle, 
Und ihr ſpielt er auf dem Blatt, 
Wie kein Hirt geſpielt noch hat, 

Und lieb' Roͤsgen ſingt dazu: | 
Lieber Mond, wie fchön biſt du! 
Mädchen, Muͤdchen, denk an mich! 
Amor lauert ſtets auf dich. 
Sorg“, Nösgen, für die Roſe ! 
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Doch wald ſchleicht um Mitternacht, 

5 Wenn nur Mops und Amor wacht, 
Sich zur Stunde der Geſpenſter 
Etwas an ihr Kammerfenſter, 
Klopft, fo leiſ' es immer kann, 
An der Scheibe traulich an: 

Das Geſpenſt hat Fleiſch und Bein, 
Ohne Ketten ſoll es ſeyn. 5 ech 
Mädchen, Maͤdchen, denk' an mich! 
Amor lauert ſtets auf dich. 

Sorg“, Roͤsgen, für die Roſe: 


Roͤsgen fluͤſtert leiſ' ihm zu: 

„Mutter iſt noch nicht in Ruh! 

„ Fliehe, ſonſt find wir verloren, 

» Zart find einer Mutter Ohren! — — 
„ - Roͤsgen, ach! nur einen Kuß! 
„Nichts) Mirtill, — ich muß, ich muß... 
„ Liebes Kind, ſchwer war dein Traum! 
„Komm' zu mir, noch bab ich Raum!“ 
Müdchen, Mädchen, denk an mich! 
Amor lauert ſtets auf dich. 

Sorg, Rösgen Kfür die Noe! 
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Leicht welter 10 früh die Roſe! 
ie neee a ee 
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| Der Marktſchreyer. 
1798. 
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Purganti, der auf vielen Meſſen 
Vom Pöbel manchen Thaler zog, 
Und, um fein Geldchen zu aprefen, 5 5 
So ſchaamlos als ein Bahnart Ing, 
Trat iet mit Aff und Harleline 5 
Auf feine hohe Bretterbühne, 
Poſaunte fein Arkanum aus. “ 


„ Ihr Herrn, verdaut der träge Magen 

„ Nur ſchlecht, — ſeht dieſen braunen Saft! 
„ Zween Löffel täglich! In acht Tagen 
»„Erhaͤlt der Magen Rieſenkraft! — 

Im Nastuch warf man jetzt dem Praler 
Hier halbe, und dort ganze Thaler 

Fuͤr ſeine braunen Flaͤſchgen hin. 


„ Es ſpannt, — rief er — erſchlaffte Kräfte, 
„ Macht Greiſe wie Herkulen ſtark, 


— 
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„Ez reiniget verdorbne Saͤfte nun Di) 
„Erhoͤht die Nerven, ſchafft euch Mark! — 
Im Nastuch warf man jetzt dem Praler 
Hier halbe und dert ganze Thaler 

Fuͤr ſeine braunen Klächgen bin. nd 


„Wen Schwermuth. Spleen und Milzſucht rlagen. 4 
„Oer kaufe dieſes Elixier! TRETEN 2 
» Frohe, wie Hans Dur, in derten Lusen Pr 5 
„ IR erz ibr Herrn, ich seh dafür! 
Im Nastuch warf man jetzt dem Praler 


Hier balbe und dort ganze Thaler on 
Kür feine Elixiere hin. ale: dne 


» Wen Schwindel wen Sosficmezen auilen en 
„ Der kaufe dieſe Oolztinttur! W N 
„ Und in cen Tagen, Sfann nicht febten „ s e 
» Verſchwindet jener uten Spur 1 * 
Im Nas tuch warf n man let dem role n 

Hier halbe, und dort ganze Tbaler Ran ee ar 
Für ſolch' ein lachen Gotinttr, ya. gulch ur 


a en 20 


„ zur Sicht. und güwperleln zu geilen, 
„ Für Letargie, Apoplerie, 


— 26 — 5 
„ Kauft zwanzig meiner Wunderpille n 
„ Ihr Herren, ihr bereut es nie 
Im Nastuch flogen jetzt dem Pralen 5 


Hier halbe, und dort ganze Thale e 


Fuͤr feine Wunderpillen hin. 


„ Ibr Herren, hier ſind Kt 
„ Von Prinzen, Kahſern; Königen 10 

„ Welch“ Wunder nieine Euren thaten, 

„ Vergebens könnt ihr alle ſehn er a e e 


Noch 1 man dem 1 rg m 


Entlockt durch Atteſtate, hin 108 


18. as: Uri 2 
„ Ihr — 5 bier en nd Weisheiten, ei 5 * 
„ Fehlt's im Gehirne, drängt euch bier! — 
„ Ich heile Dummheit, Babnfinn, Brillen, 
„ Und wenn e Mann in geſſeln wir! i ze ui 
Kein Nastuch flog mehr auf die Vibe, 1 
Weg ſchlich man mit befchämter mene, 2 
Ein jeder war ee genug! 
Wü . mein ei ee e 
| 4 re “N 2.7 
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drogen wirtmere 


179 2 g 
mai 
Won Sa ru Fran 18802 
Alis Malchen fiünge nach jener bh, f 5 
Von der man nicht zurücktebrt, gieng; | 18 


Da merkt ich mir der Glocke Lehre: 

„Ibr vump, pump, pump — ihr ting / ting ting 7 
Sie brummt' am Leichenfeſt: Sey fro hy 
Max, tröſte dich, und bleibe ſo “! IR 


Nicht hoͤr ich mehr mit Münden keifen; 
Kein Hausthier hab' ich, das mich plagt, g 
Wenn ſeidne Roben, bunte Schleifen N 
Der kluͤg re Mann dem Weib verſagt. 


7 
Ich ſchweb' in dulei jubilo/, Pr 
Frey bin ich jetzt, und bleibe ſo ! 1 


Nicht ſeh' ich mehr den Freund vom Hauſe, 
Der mehr als Freund des Weibes iſ ; 
Der mit mir trinkt, ſchmaust, wenn ich ſchmauſe / 
Verſtohlen meine Hälfte kuͤßt. . 
Ich ſchweb' in adulel jubilo, ns n 
grey bin ich jetzt, und tüte v? W NOEHN 


1 
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mich quälen nicht mehr düſre Orlen, 
Die jede Schwan gerſchaft gebiert, 

Muß nicht mehr jeden Wunſch erfuͤllen, 
Wodurch der Mann zum Bettler ae | 


Ich ſchweb' in dulei jubilo , 
Frey bin ich jetzt, und bleibe fl 


ru e 


Mich ſtoren nicht der Kinder Choͤre, 


Ihr unharmoniſches Geſchrez : 


Darf nicht mehr fragen: ob der Ehre 
Der Papaſchaft ich wuͤrdig ſey ER 
Ich ſchweb in dulei jubilo , ae 
Frey bin ich jetzt, und bleibe sr 


Mich werden nicht wehr Schulden drücken, 
Die Frucht der Walber Häustichtet : 2 
Kein Jude ſoll mich mehr berücken, 


Der mir auf zwoͤlf Procente leiht. 


Ich ſchweb' in dulei jubilo, 
0 
Ich bin jetzt frey, und bleibe ſo! 


Weg Seufzer, Thraͤnen, bange Klage! Rn 
Noch traͤufelt aus der Tonne Wein. 


\ 


Kehrt wieder, aöldne Juͤngslingstage, 
Kommt, Freunde, laßt uns luſtig ſeyn! 
Ich ſchweb in dulci jnbilo, 
Frey bin ich nun, und bleibe » 14 


Bey voller Tonne will ich Be 1 
Zu Waſſer werde mir der Wein, RER 
Wird noch ein Mädchen mich bethören n 
Ein herrlich Ding is, Wittwer ſern! 

Ich ſchweb' in dulei jubilos.. 

Frey bin ich ietzt, und bleibe 10 2 2 


Wie ziblr ich Armer Stunden, 2. 3% 
Bis ich beſaß die schöne Frau! ex 


Süß war die Ahnung; doch die Plage 

Schlich nach, zehn Tage nach der Trau! 

Ich ſchweb' in dulci jubilo, u 0 
Frey bin ich jetzt, und bleibe ſo! 11 
Dad wid des Lebens. Sommer brd, * 
Schon lange bat mein een valle, ̃ ei = 


Statt Freuden werde Glück ich Anden, 
Das niemals den Buihnen Acht, 


Ich ſchweb' in aulei jubiloo min ur 
Frey bin ich jetzt, und bleibe ſo 1 I me 


Mich lockt ihr nicht mehr, gugler! 192 
So ſchön, fo fein ein Mädchen pi. 
Aprillenwetter iſt die Liebe, A 19905 ill 
Schlacht, wie ein Morgentraum, vorben. 
Ich ſchweb det ae Me dn ars Gön bn 
Frey bin ich jetzt, und bleibe Age Wand 


Doch baß ich nicht des Lebens Freuden, 
Obgleich fie ſich, wie Duft, lerlreun $ n nd. ri 
An Sorgen ſich and Thraͤnen weyden 5 


in 3082 
Heißt lebend ſich dem Tode weihen. 4 Rise 
Ich ſchweb in dulei abu 1 en e e 
Frey bin ich ieh und, blelbe ol, 8 


Lebt wohl, ihr bunten te e u vn 
Euch gönn' ich gern' der jungen Welt. 


Euch kenn' ich, tüuſchende Sirenen! 


ine enn e 
Euch, Mädchen, trotz ch als ein Held, b 
‚alle zun em Ind anal" 


Und ſchweb' in dulei jubilo, 
9 5 2810 sun? 
Frey bin ich iet, und bleibe fol 
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O Jugend, ſo wie du, das Leben durchzuſcherzen 
War einſt mein Loos auch. Goͤldne Zeit! 5 l 
War in Arkadien wie du. Von Sorgen, Schmerzen 
Nur keine Spur. O Eitelkeit: nn 

Sie find entfloh'n, die ſüſſen Augenblicke! | 
Entſtoh'n find fie, und kommen nicht 8 ee : ® | 


Mir bluͤhte roſenfarb, die binmaten Laune, 

Stets war die Stirne wolkenfrey; u, 

Heut liebt! ein Blondgen ich, und Morgens eine ' 
Braune; 

Nun, leider! beydes iſt worden. 


Sie find entflohn, die fhfen Augenblicke ? 
Entſioh 'n find fie, und ag nicht u 10 


. 
12 


a: 


78 


Wie kur einer fo beſiegt * eg ” 
Gefallen iR der Jugend Pflicht. 
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Doch nie gieng ich zu weit beym Tändeln, Kuͤſſen, 
Scherzen; 


Hieher, ſprach ich, und weiters nicht. 


Sie find entfloh'n, die ſuͤſſen Augenblicke! 
Entfloh'n fie find, und kommen nicht zurücke. 


Die Unſchuld hatt' ich nie durch ſchlaue Kunſt verführet, 
Ich ehrte ſie, wie den Altar; 

Mit einer Strohkron nie ein Gattenhaupt verzieret, 
Weil mir das Ehbett heilig war. | 
Sie find entfloh'n, die ſuͤſſen Augenblicke! 

Enflohn’ find fie, und kommen nicht zuruͤcke. 


Ganz anders gieng es zu vor fuͤnfzig vollen Jahren; 
Ich bluͤhte, keimte, war geſund. 
Noch Ehrfurcht hatte man vor ſilberweiſſen Haaren; 
Man ſchwieg, ſprach eines Greifen Mund. 

. 
Für Küͤch und Keller ſorgt ein wolerzognes Mädchen, 
Wenn es kaum dreyzehn Lenzen ſah. 
Ein frommes Morgenlied fang es beym Spinne ⸗Ruͤdchen! 
Nun trillerts eine Aria. 


. 
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Gern triebs mit Band und Fuß des Bruder Saͤug⸗ 
lings Wiege, 
und ſang ein huͤbſches Lied ihm vor, 
Wilhelm bin ich der Tell, und vom Burgunder 
| Krieges 
Oer Säugling ſchwieg, und lieh fein Ohr. 


m 


Vor Zeiten lernten fpät die Mädchen schreiben, leſen; 
Sie lernten Ordnung, Haͤuslichkeit: f 1 
Was Lovelaͤa ſey, was Grandiſon geweſen, 

Kein Maͤdchen wußt es jener Zeit. 


Auch brauchten ſie noch nicht bey Eimern ungriſch 
5 5 Waſſer, 

und ſanken nicht in Ohnmacht hin, 
Entriß den Heldinnen der winſelnde Verfaſſer 
Den tugendreichen Paladin. 


\ 


Man wußte da noch nichts von Wehrters ſchweren 
Leiden, Be 

Vom Felſenſpitz von Meillerie, 

Von St. Preur Qualen, von Juliens bittern Freuden, 

und von Siegwarts Melancholie. 
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Auch riefelten noch nicht viel tauſend Maͤdchen⸗Zaͤhren 
Auf eines Dichterhirnes Brut: 

In Buͤchern ſuchte man nur reine Tugendlehren 
und fand darinn nicht Wolluſt⸗Glut. 


Die Dichter wollten nicht Verbrechen Elend, Quaalen, 
Nichts, das ein Herz in Stuͤcken bricht, 

Getaucht in Wermuth, und mit duͤſterm Pinſel malen, 
Nein, ſtiller Tugend ſanftes Licht. 


Eytheren, Grazien ließ man den Heyden uͤber, 

Die Mädchen laſen weit und breit 

Von Nabel Debora, Judith und Ruth biel lieben 
Beym Laͤmpchen, Ar zur e 


Der frommen Mutter, und des weiſen Vaters Lehren 
Sie predigten nur Sittſamkeit, n u 
9 ſahen ſich in Zuͤchten und in Ehren; 


Doch ales — mit Beſcheidenheit. * 


Set üben Mädchen ſich in Mienen, ſüſfen Slices 2 
Sie ſchmelzen in 9 ; * 
ein 
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Statt Liebe ſehn wir itzt bey Hof, in Städten 
rn. ce ei; 
Cotettetie — und Taͤnde ler. 
Sie predigen täglich uns von Ball, Concerten, Bühne. 
Ihr Leben, was iſts ? — Ein Feſtin. 
Die Winterabende bracht eh man beym Tamine, 
Im Heiligthum des Hauses bin. 
N Rima DIRT n 
Ein Mährchen kuͤrzte dann die duͤſtern usul, 5 
Von Freytag, und von Robinſom zen een mu 
und von Pamelen / vont Menozas Wigeſcie; Fer 
Die Kinder traͤumten huͤbſch davon 
F ne Son eee en e e 
und kam im Carnaval mit feiner kleinen Bühne 
Ein Marionetten Spieler er; — e ce Ga 
So drängte man fich zu Gevatter zum 
Nil war die Brettetbüde den, "TEE 
nam en der nis 
Dis aue weidete fh au den dae Tien. 
Dann gieng der Flor der jungen er 


A E RER er 
‚ua ar 12505 ＋ * 2 5 aan 29 


et 2 


Ein — höchſtens zweymal hin — ward einſt mit 
; f Schwefelkraͤnzen 
Herr Fauſt, der Doctor, vorgeſtellt. 


Die Müdchen weinten bald, bald lachten de von 

eien, ee e e 

Sen ſolcher e nei 

Sie Lächeln ſchalthaft jest bey ſüſſer Harten Scherzen 
und wiltern jede Schluͤpfrigkeit. 

en eee $ ee sad ee e ne id 

Beym. Drama ane * Aug in e 

12 9150 2578 Uirinen, i win Int 

ict aus Gefühl „ aus Sympathie. unt 1 441 * 

Sie geh'n ins Trauerspiel „ nach REN zu 

Angi Mn n gaͤhnen; 1 ei gun 

Und lachen laut — par e eee e 


7 11 
71 


Nie 209 nik 4 Bud I 

Die Diiterpfichten f und die biichen der Gattinnen, 
Sind buͤrgerlich, ſind zugemein: 

Nach Rittern zielt ihr Stolz, fie, . ſich Hel ⸗ 

; dinnen i u aun 

Noch ſchwebt the Seit, ihr Herz iſt klein, 


= 


— 
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War dreyßtgiaͤhrig ſchon zu meiner Zeit ein Midchen . 

Noch ſah man's, gleich der Roſe bluͤhn; 

Siebtes achtzebn Lenzen jezt, richt bloß bed Hof, in 
g Städtchen , 

Sicht man fon 5 nur daͤmmernd gluͤh'n. 


N u 
Du Seuche Wende verwuͤnſchtes Leſe⸗ Fieber! 
Du ſchleichend Gift, Empfindeleyn! 
Sprecht, Astronomen, gieng nicht ein Comet voruͤber, 
Der Quelle dieſes Unglücks ſey ? 


Mit Maaß und Ark; genoß man eh des Lebens 
Freuden, 
Zu Färglich nicht — doch nicht zuviel. 
Nun iR die Jugend frech, und ſtürmiſch, unbe 
cn ſcheiden, 
She Leben — nur ein Puppenſpiel. 


Mir scheint, die alte Welt geht jezt in Kindheit 
5 über ; 

So ſchlimm als jest giengs ehmals nicht. 

Die Jugend var, fie tobt, fie faſelt, als im Fieber; 
Chimären nennt fie Zucht und * 


I 
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Verkehrte Welt, wie lang wird noch dein Tand songs 

So grau, und fo betagt ih bin, 

Dich werd' ich noch vielleicht in Truͤmmer nenn 
ſehen; 

Du ſinkſt ins grauſe Chaos hin. 

Entfloh'n find fie, die ſuͤſſen Augenblicke, 

Dahin find fie — fie kommen nicht zuruͤ cke?! 


Mi albern ſind der Menſchen Freuden 

Der koſet feiner glaſche Wein, 

Der wird an Midchenreiz ſich weiden } 
Durch Sinne dringt ſich Lieb' ihm ein. 

Von beyden was bleibt ihm suche? 

Die Luft daurt einen Augenblick. IT. 

Rips, rays — was frommen Lich und Wein . 
Mit Geld nur läßt ſich adieu ban. 


Hab gute Wirthſchaft ſtets getrieben, 
Oft litt als Knab ich Hungersnoth. 


um mich in Nuͤchternheit zu uͤben, 4 


Verkauft ich bübſch mein Abendbrot. 
Beſcheiden, ſrebt ich nie zu glänzen, 
Vie ſchlendert' ich zu Spiel und Taͤnzen. 
Nivps, rapps — ift alles Flitterſchen! 
Mit Geld nur laßt ſich gluͤcklich ſeyn! 
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Mich lietz ich ſtets in Halbtuch kleiden, 
Zum Gluͤck war mager ich und klein, 

Gern wollt' ich Frost und Kaͤlte leiden, 
und Adam flöͤßte Neid mir ein. N 
Er, der mit einem Feigenblatt J 

Ganz ebrbar ſich gekleidet hat. i 
Ripps, rapps — Pracht iſt nur Slittenfhen 1 
Wit Geld nur laͤßt ſich gluͤcklich ſeyn! 


Ihr fragt, warum fein Sleifchgerichte 8 
Auf meiner Tafel nie erſcheint; i 
Nun hoͤrt aus meines Arzts Berichte 1 
Und dieſer iſt mein beſter Freund. ü 
Das Fleiſch zeugt viel, zeugt dickes Blut, 
Taugt nicht für Schwache Magen gut. 


Nippes, rapps — auch trink' ich ſelten Wein. 


Mit Geld nur laͤßt ſich glücklich ſeyn ! 


Damit kein Raͤuber ſie eraruͤnde, 
Schließ ich die goͤldnen Taͤub chen feſt; 
Daß Haͤnsgen, ſterb ich einſt, fie finde 
Im wohlverwahrten Eiſenneſt. 


Mein After Erb' iſt nur der Mann 


Der ſo, wie Harpar, ſparen kann. 1 iz 


17 


Mein Haͤnsgen in die Schule ſchicken 


Soll ich 2 Was nutzt ihm dieß Latin? 


Wirds in der Welt ihm beſſer gluͤcken 


Soll er wohl gar Profeſſor ſeyn 2 


Gelehrte haben ſelten Geld 


und ſcheiden dürftig aus der Welt.. 
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Rips, ravps — Hell ſtrablt des Goldes Schein; 
Mit Geld nur läßt ſich ‚glücklich: enn)! 12 


es‘ 


Ey Poßen! Griechiſch und Latinn n 


Mit Geld nur läßt ſich gluͤcklich ſenn?n 


ne se 


Wird Hänsgen deutſch, franzöſiſch ſchreiben, 
Wenn er auf Fleiß und Ordnnna bäaͤlt, irmir 
Mag er ein hübſch Gewerbe treiben 


Geht reich, wie Harpar, aus der Welt. 


Sein Eins mal eins ſoll er verſtehn ;; 


Genau auf jeden Kreuzer ſehn. 
Ripps, rapps — dieß trägt Guineen ein. 
Mit Geld nur laßt ſich gluͤcklich fun! 


2 


biste 


* 


Mein Weib, Gott hat es mir genommen: 
War häßlich zwar, gebogen, alt. 10 
ſollt' ein huͤbſchers Weib mir frommen? 
als war ich fuͤr die Schoͤnheit kalt. 

Jedoch mir gab ſie klingend Geld, 

Ein Reiz, der aller Welt gefält. 

Die Schönheit — ach! nur Flitterſchein! 
Mit Geld nur laͤßt ſich glücklich ſeyn! 


4 1 a 8 
* ey * 1 * un 


Warum ich nichts den Armen gebe 

Fragt ihr — Dieß naͤhrt den Leichtſinn nur! 
Daß man von eignem Fleiſſe lebe, 
Heiſcht das Geſetz und die Natur.. 
Mein Auge kann nicht Bettler ſehn, 

Sie heiß ich liebreich — weiter gehn. 
Mich nimmt nicht Thrane, Flehn nicht ein. 
Mit Geld nur laßt ſich glücklich ſeyn! 


en 


Warum ich 10 Predigt höre ent Bir 

Fragt ihr. — Ein Chriſt werd' ich doch n 
Ich bins — Ich ſchaͤtze dieſe Lehre, 

Traͤgt fie gleich in der Welt nichts ein. 


Doch immer Hält’ den Beutel mir 

Der Meßmer vor der Kirchentbüͤr. | 
Runs, Rappen ſo mancher giebt zum Schein? 
Mit Geld nur laßt ſich glücklich ſeyn ! 


3 8271 7 9 
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4 


Elpin baut fuͤrſtliche Pallaͤſte, 


Draht Hügel ab, ſchließt Waͤlder ein. 2 25 
Giebt Spiel und ‚Bälle, Freudenfeſte. 9 


Sein Gluck — Sand ists und Flitterſchein! 


Für Andre lebt er, nicht fur ſich, 


In ſeinem Park ſpazier auch ich. 0039 
Er tauſcht für Kern die Schaalen ein. | | 
Mit Geld nur läßt fich glücklich en? 


Seh' ich Tokayer lieblich winken, 

Wenn man zum Schmauß mich ladet ein, 
Ss gut als Andre kann ich trinken; 

Gut ſchmeckt mir nur geſchenkter Wein; 

Für zwey, drey Maͤnner dpeiſ ich dann, 

Wenn ich vergebens ſpeiſen kann. 

In meinem Keller liegt kein Wein. 

Mit Geld nur laͤßt ſich glücklich ſeyn ! 
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Die Freundſchaft hört ich jüͤngſt erheben. 
Was iſt fie wol? Ein Hirngeſpinnſt. 

Von Freundſchaft laͤßt ſich dürftig leben. 
Man fleh' um einen Freundesdienſt, 

Man zuckt die Achſeln, wankt, ſpricht Nein. 
„Sey, Geldſchrank, du mein Freund allein! 


Mit Geld nur laßt ſich glücklich ſeyn ! 


= * 1 


Die Freude, Geld auf Geld zu thuͤrmn, 


Erquickt die Seele, ſtaͤrkt den Muth. 

Laß Neid, Verlaͤumdung auf mich ſtuͤrmen! 
Steht's nur in Boͤts' und Kiſte gut. 
Sagt, wer mehr von Begierden frey, 

Als wer den Mammon liebet, ſey ? 
Soll Sparſamkeit nicht Tugend ſeyn? 

Sie haͤlt das Herz von Lüften rein. 


. 
1 * 


Mich nimmt nicht Schmeicheln, Heucheln ein. 


— 


Siebente Abtheilung. | 


Vermiſchte Gedichte. 


Die Freundſchaft bört' ich juͤngſt erheben, 


Was iſt fie wol? Ein Hirngeſpinnſt. 

Von Freundſchaft läßt ſich dürftig leben. 
Man fleh' um einen Freun desdienſt, 

Man zuckt die Achſeln, wankt, ſpricht Nein. 
„Sey, Geldschrank, du mein Freund allein! 


Mich nimmt nicht Schmeicheln, Heucheln ein. 


Mit Geld nur laͤßt ſich glücklich ſeyn! 


* 1 


Die Freude, Geld auf Geld zu thuͤrmen, 


Erquickt die Seele, ſtaͤrkt den Muth. 


Laß Neid, Verlaͤumdung auf mich firmen! 


Steht's nur in Vöts' und Kiſte gut. 
Sagt, wer mehr von Begierden frey, 
Als wer den Mammon liebet, ſey? 
Soll Sparſamkeit nicht Tugend ſeyn? 
Sie hält das Herz von Luͤſten rein. 


I PP FT =. 
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Siebente Abtheilung. 


Vermiſchte Gedichte. 
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uehe su an Menſchenkenntniß. 
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R 7 einmal ie e * 
Da wird der Weiſe nur den ächten Weiſen nennen, 
Der die erhabne Kunſt beſitzt, ſich ſelbſt zu kennen. 
N unſer Herz nicht oft ein grauſer Labyrin b, 2 
zu dem den Faden ſelbſt nicht Ariadne findts 
Und wird einmal die Glut der Leiden ſchaften rege, 
Wie der Maͤander, windt es ſich durch Schlangenwege; 
Wir bringen in's Syſtem des Laſters Theorie, 
und der Begierden Drang heißt oft Philoſophie. 
Für fremde Fehler find wir richtende Catonen; 128 
Verletzter Stolz ſchafft uns zu u duͤſteren Timonen. 2 
Doch eigne Laster, ach: ind Früchte der Natur, 
Des Bepſpiels, Temperaments, und der Erziehung nur 
Sind Fehler dehnen, ſind Tugenden z zu loben, . 
Die eine bh re den in unſer Ich verwoben? 


2 


3 te 
Die uns, wie Speis und Trank und Schlaf, Beduͤrf⸗ 
niß ſind. 
Macht Eigenliebe nur zu ſolchen Fehlern blind * 
Nicht Engel ſind wir noch — ſind Menſchen, haben 


. hinten Eee wir 
Doch bald wird Andrer Stolz des Stolzes Taͤuſchung 
+ rächen. 


Wer lacht des Raubigten Eathedermannes nicht, 
Der uns mit Dar und Kiel den and oraflich 


ö ſchildert, 7 280 0 
Die Schatten doppelt wirft, den Stahl des cue, 
wine acm zündet a re 8 


und als Oraeul ſtolz herab vom Dreyfuß spricht? 1 
Er ſchaͤmt ſich ment zu fon, die Wente ws 
zu lieben, 
Ihn hat kein Vorurtheil der Wahrheit Pfad eine, 
Des Menſchen Herz hat er in Buͤchern durthſtͤdierk, 
Er las, was Hobbes, Swift und was Voltalr dee 
ö g ſchrieben: . 

Er las, was La Mettrie in Fieberbitz gettumt: 

Nichts seh der Menſch als Pflanz“ a inne Dar 
/ * BE ſthink 06 een e 
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und Staub und Koth, entſtieht er dieſer Erdenbühnes 
Er las, was Depreaux vom Menſchen huͤbſch gereimt: 
Von allen Thieren, die in Luft und Meer wir kennen, 
Sey doch der Schöpfung Herr das duͤmmſte Thier zu 

t ir | nennen. n er 
Wie in Romanen, ficht er Engel, Teufel nur 
Nie Menſchen, wie ſie find, in Städten, auf der Flur. 
Er las, was Nochfaueault in Evigrammen ſagte, 
Daß Menſchentugend ſtets nur fromme Heuchelev gn, 
Der ſchoͤnſten Triebe Quell oft Eigenliebe ſey. 
Er las, was Nouſſeau kuͤhn zu declamiren wagte: 
Geſellſchaft ſey der Tugend offnes Gra, 
Das zum Verderben uns des Menſchen Scharſſinn gab 
Nur glücklich ſey der Menſch, wenn er auf Vieren 

gehe, 

Und feine Mittagskoſt in Eicheln , Wurzeln (eb. 
Er las, was Rocheſter * Verſen nun dad 
Was ein Heldetus in bitterm Ernſt docirt. 
Er überſchaut zuviel, um deutlich was zu An 2 
Er ſieht, wie man im Sprichwort ſpricht, nr n: 
Die Stadt vor ihren Hzuſern nichts: 
und ewig wird er ſich im gleichen Eirkel drehen; 


Weil fein Syſtem ihn hart gefeſſelt bak, nn 
So ſchafft ſein Kopf ſich eine eigne Welt. 
Doch wird Bekehrung ihm durch Geiſelhiebe gluͤcken 
Geſetzt mein Cato bätt im Detail öfters Recht 
Verbeſſert man ſo leicht das menſchliche Geſchlecht, 
Wenn man ihm erſt zerfleiſcht die Waden / on 
ar 45 Rüden: z il 
Iſt einem Papagay nicht fold ein Weiſer gleich, 
Sein Kiel, wie jenes Mund, an Laͤſterungen ab 
Schimpft auf den Wandrer, den zum erſtenmal er 
7 * steher en d nel. 8 
Er Sa ſchreyt in kreuz und m Tad 
Sagt Luͤgen hier, dort Wahrheit herr, 
Was Binden, wenn ihm oft auch achter ie ent⸗ 
| une ? 
a ur uchi u bn ard 0 10 
Doch its i 03 berherlen wirs uns nicht, 
Den Menſchen im Gewirr des Lebens zu ſludieten. 
Der Larven ſehn wir viel doch ſelten ein Geſicht; 
Durch Farbenſchmelz wird uns der Proteus zen: 5 
Die Eioenliche trübt oft 9 Ne h dic 
10 „Her 1 
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Durch ein ich weiß nicht was zu dieſem hin⸗ 
gezogen, 
Durch ein ich weiß nicht was oft jenem um 
gewogen, 
Laͤhmt und erhöht oft nur Phyſtognomie 
Den Adlerſchwung der regen Phantaſie. 
So fcharf der Blick auch if, des Nachbars Fehler, 
. f Schwaͤchen 
In jedem Winkelzug des Herzens auszufpähn , ” 
Und über ihn den Stab mit kuͤhner Hand zu brechen; 
In Naturalibus wird man ſich ſelbſt nie ſehn, 
und Hält uns auch ein Freund den Spiegel für die 
Be Augen, 
Wir ſprechen wie der Af in Gellerts Fabel ſpricht: 
Pfup, welch ein haͤbliches, verzerrtes Augeſicht ! 
Dieß ſollr ich ſeyn ? Der Spiegel kann nichts taugen. 


Du lachſt Tartuͤffens, der durch Heucheley und Lügen 
Nicht bloß die dumme Welt, Gott ſelbſt hofft zu 
betrugen, , 
Stolz kehrt dein Phariſaͤerblick, 
Beatgen, in dein Herz zurück ! 
2 # Q 


* 1 

„Gottlos, fo bin ich nicht, ich win die Welt nicht 
blenden, 
5 „Nicht Gottes Motten, ſagſt du mit aefältneh" Händen, 
„ Gevatter Richard, nl mag ein Tartuͤffe ſeyn, 
„ Er glaubt durch Kuchen gehn, durch Pfalmen 
\ "fingen, beten, 
„ Durch Froͤmmeley, durch Flitterfchein . 
5 A von der 5 die ihn i zu 
retten; f 

„ Weil in der Jahre Lenz er durch der Wolluſt Keil, 
» Im grauen Haare durch Betrug, durch Wucher Geiz / 
„In naher Zukunft ſie verdient zu haben fühtet. = 
»Er ſpielt den Heuchler jetzt — o Kan 3 Ä 
„ Statt eines ächten Büſſenden, 
„ Weil dieſe Rolle ſich mit leichtrer Mühe ſpielet. 
Herr Harpagon geht in den Schauſpielſaal. 
(Bergchens; ſpirlte man dießmal) 10 445110 
Er ſieht den Geizigen von Kuͤnſtler Ifland foiefen 
Glaubt ihr, er merkt, wohin Molierens Pfeile zielen e 
Glaubt ihr, daß er ſich ſelbſt im Bild’, errathen kann? 
Elpinen ſieht der Mann mit bitterm Lächeln an 4 


— 22 — 
„ Getroffen, ſagt er ſich — zum Eckel ähnlich, ey! 
„ Wer zweifelt noch, ob dieß mein lieber Nachbar 
ö ſey ? f 
BR in der ganzen Stadt wagts, geizig mich zu 
1255 nennen? 
» Laß ich aa ae Beſuch von Wachs zwey Kerzen 
8 * brennen? + 
» Faſt jeden Per. kocht ein Huhn in N 
0 Topf; f 
» Die ganze Woche frißt nur Ochſenſleiſch, der Tropf! 
„ Wie en halt' ich nicht freylich Pferd und 
f Wagen, 
» Doch ließ ich meine ꝓferd am Hungertuch nicht 
nagen ! 
» Ich trinke täglich gern ein Gläsgen alten Wein; 
» Elpin läßt weiſes Bier fein beſtes Labfal ſen. 
» Swerhundett Thaler würd' ich immer, Mitgift geben, 
» Ich lebe gern, und gern laß ich auch Andre leben. 
Der Herr von Glanzenberg tritt im Grandezza Schritte 
Stolz wie ein Pfau herein, ſitzt in des Balkons Mitte, 
Mit Stern und Ordensband geſchmuͤckt f 
Seht, wie maͤceniſch er den Acteurs nickt. 


Man ſpielt den Grafen von Tuͤffierenn 

Dien er ſchon zehnmal len fab; \ 

Wie eine Säule, ſitzt er da, 

Kein Wort des Dichters zu verlieren. 

„ O, denkt er, koͤnnte ſich der Graf von Althaus ſehen, 

„ Ihn lehrte dieſe Schilderey, 

„Wie laͤcherlich der Hochmuth ſey; 

„Bald würd' er minder ſich auf ſeinen Stammbaum 
blaͤhen. 

„Befehl' ich was, ich red' und winke nicht 

„Nur meinen Dienern, — zwar fie niuͤſſen ſchweigen; 

„Ich dulde nicht, daß man mir widerſpricht, 5 

„och dürfen fe vor mir ſich nicht zur Erde beugen. 

„ Ich habe, gnäd'ger Herr, geſchrieben und geſagt, 

„ Wenn vom Miniſter ich was haben wollte, 

„ Wenn eine Gunf er mir erzeigen follte, 

„Und Reue hat mich nie, daß ich es ſchrieb, genagt, 

„Ich rede nicht von Schloͤſſern, von Vaſallen, 

„ Die ich beſiz', die mir zum Erbe fallen. 


wi 


* 


* Destouches, der Ruhmredige, ein Luſtſpiel in 
fünf Aufzuͤgen. 7 
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Valer huͤpft zephyrlich jezt hinter's Loge ⸗ Gitter, 
Man ſpielte dieſen Tag den Liebesritter,“ 

Der auf ſein gutes Gluͤck ausgeht. 
Wie eine Sultanin empor ſteigt aus dem Bade 


Scämeht jest Valer im Duft der lieblichſten made, 


Die Weſte glaͤnzt, bunt, wie ein Blumenbeet. 
Die Lilien, die Roſen feiner Wangen 7 * 
Sie waren durch die Kunſt des Pinſels aufgegangen. 


Sein Haar zeugt von des Friſeurs Kunſt und Fleiß, 


Der fie mit der Natur zu gatten rühmlich weiß. 
Er grüßt die Göttinnen der Buͤhnne 

Durchs Fernglas huͤbſch mit Blick und Miene. 

„O, ſagt er, waͤr Liadamer hie, 

„ Den feinſten Spuck, ach, hätten wir. 

» In Mondors Rolle — ſelbſt in jedem feiner Züge 

„Erkennte man den Geck, und feine ſtolzen Siege, 

2 „ Die er an Fingern zählt, mit Licht und Schatten malt, 

„Wie ein Gastogner luͤgt, und wie ein Zahnarzt prahlt. 
„ Gepocht, geziſcht, wuͤrd' er hier wie am Pranger ſtehen. 
„Bey Doris wuͤrd' ich ihn 1 e ee. 


4 2 1 715 


Lhomme 2 bonne förtune „ ein eufſpiel des Baron. 
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Man fuͤhrte nun in gleicher Woche Lauf 
Auch die gelehrten Weiber auf. 

Herr Diaforius, in ſchwarzet Stutzperuͤ cke, 
Entzog den Acteurs auch nicht einen feiner Blicke, 
Er hatt Arſinoen ins Schauſpielhaus geführt, 
So ſteif als er, ſo laͤcherlich geziert; 

Sie hatte Blümchen aus Romanen huͤbſch aeſammelt; 
Zur Zeit und Unzeit ſie mechaniſch hergeſtammelt? 
Schon glaubte ſie in ſuͤſſer Traͤumerey, 5 
Daß wenigſtens fie eine Schur mann ſer. 
Sie fühlte nicht die Lücken, nicht das Leere, 
Das zu ergäugen noch in ihrem Kopfe Aware ? band 
Er kounte griechiſch zwar, hebruͤiſch und latin, 
Er ſog den Staub von tauſend Buͤchern einn 
Nur ihren Kern, den wußt' er nicht zu fan, 
und mit der Schale mußt’ er ſich begnügen laſſen : 
Gedächtuic bat er viel doch weniger erkand, 
Geſchmack, und urtheilskraft — Diafor war Pedant- 
Verdrießlich ſagte nun Arſinoe: „ Belinden 
„Kann ich, Herr Diafor, in keiner Loge finden, 
„ Gewiß wir ziſchten fie recht tuͤchtig aus, 

» Und klüger, als fie kam, gieng ſie gewiß nach Haus; 


* 


» Sie ‚würde ws „ian en ar ni 
» Und weniger auf eitles Wien, bläben, 26 Want Ci 
» Was iſt denn wol ihr, Sngliſch, ihr Latin 
> Von denen auf den Weg fie manches Flöckgen 
„ ee ee kreuet? ya bi nag 
„ Den Schnichähnack, bes ih ‚nie gelernt „und nie 
dien bereuet, 
» Und denke doch auch REN ne mud 
„O wär Exeraus hier — der Autdeltet Thor! 
» Zehn Thaler gab ich gern ‚ erwiedert Diafor 5 
„Im Vadius wuͤtd' ihn das ganze Parterr kennen, 
„Vielleicht zum Bilde laut des Urbilds Namen 
re e n I ꝛnũ⸗ chin ae warnt 1 
ampere En 
um b. bas 3 2 einne Dun 8 Won tan dan wing 
Scr, Baub pi Sint dia e nr 
Mu eh, zur den Opmäßfe, mol, Bunpat Safer, faken 
Nun Amber „Tonnten. een bent Nn 
Eau, rege wan der Coup, und, fenen ef, 


Sie kitzelten den Witz, unde ae dan Der: 1 


a ram | 
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Sobald's in's Detail geht, iſt jeder Fehler frey / 
und ſucht den ſchärfſten Pfeil dem Nachbar zuzulenken. 
95 „ Juͤngling, ſcharf dein Herz, vergiß um dich 
die Welt, Ä 
Wenn dich der Bühne Reiz in Blumenketten hält. 
Der Dichter malte nicht, um die in Hogarthe 
Bildern 
Carricaturen nur und Fratzen berzuſchildern : 
Nein, ſeine Muſe kennt ein weit erhabners Ziel? 
Dich tadeln, beſſern fol Thaliens ſinnreich Spiel! 
Siehſt du gleich ſelbſt dich nicht im bunten Narren. 


eng ſpiegel, 175 
Zum Narren waͤchst man nicht raſch wie ein Enamn 
empor, 


Nur AR und nach erſcheint das lange Midasohr. 

Drum halte die Vernunft der keidenſchaft den Zügel! 

Son wit fie bald „ fo ſtark auch deine Tugend fen, 

Dir wie ein wies Pferd, Gebiß und Zaum enten. 

3 Glaubt Jemand unter Pr ſprach Zeus eng m 
ER eee e, blen, Zallt 

„ Er dürfe gegen uns begründte Klagen führen , 

„ Daß wir zu kärglich nur ihn ausgeſchmuͤckt, 


2 5 e 


„Und daß in unſrer Hand fein Schzyenngswurf 
mißaluͤckt ? 

„ Es fen, daß Bildung ihm, Talente, Krafte fehlen, 

» Sp mag er uns fein Leiden hererzaͤhlen! 


„ Ich werde freudig, ohne groſſe Müh, 
» ne ſchaͤrf re Feile, was mir erſt mißlang, ver⸗ 
ü beſſern, N 


„ Und jedes Thieres Glück nach eignem e ver⸗ 


beſſern. 
„Nur zeige man mir erſt warum und wie? 
„ Die ſtolze Eiche Fällt nicht gleich vom Pos 
Schlage, nut mi 
„ Und Rom ward nicht gebaut in einem Tage. 
» Tritt näher, Affe, ſprich, was dir zum ee 


fehlt, 1 

» re Au du dir nicht ein beßres Loos 
RR gewahlt ? re 

„ Biſt du mit deiner ya „ mit Miene, Wuchs 
zufrieden? N u, 


» Denk', alle Reize find nicht Einem nur beſchieden, 
„ Vom Kopf zum Fuſſe miß ein jedes Thier mit dir, 
„ Im Thjerreich findſt du nicht ein wohlgewachsners Thier. i 


mu AO J 
de Ich weiß Vollkommenheit blüht nicht al une 

wn, Erde, 
„Weiß, 2 nur N Olymp der Menſch 88 

f pan U erh en n een 0 a 

„ Ob ich zufrieden ſey? — Das en ich, warum 
n e r ee Nicht? „ en e 1 
„ Eh' ſchoͤn als haͤßlich iſt mein ſchnurriges Geſicht, 
„Nicht auf vier Pfoten nur kann ich wie Andre gehen, 
„ Mich wird man Menuets auf Zweyen tanzen ſehen: 
„ Die Nüſſe , die man mir zum Spiel und Kna⸗ 5 
n id ee ee en ae N 
„Die ſchell' ich hurtiger als ſelbſt die Menſchen ab. | 


„ Der Menſchen Fehler kann ich in grotesken Bildern. 
„Durch ſtumme Mimik oft zum Eckel ahnlich ſchildern. | 
„Vom Spiegel ſeh' ich gern mein Bild zuruͤckgeprellt, ö 
„Weil's Damen, Herren oft ſo gut als mir geſüllt. f 
„ Auf Baͤume kann ich ja, raſch wie ein Eichhorn . 
she et Re Fe 

„ Und felten tab’ man mir den kuͤhnſten n 
unsere un md bin mißlingenn u r 
mine Saite, er in rn nur ſeizzirt , 


Et 


15 


„Mit meinem Nath läßt er ſich nicht en Paſte! 


m ram] , malen, rr 
eee Kreide nicht bezahlen. 


F t e riss eee ee ene re ee 
it ae B len leicht der Baͤr 
ns x 


In dummer Maieſtät daher. mas ane an ne 
wicht obne Grund, delt be, bet Dep Ah i bela, 
Mieder feinem Wuchs Peg, traun ! zu fun 
A n e 

a n ven n aymithige, Sen; 1 
Flug, Ae. denkt dem, Donneraott, er aur; 
Er findet in, ‚Bude, ganz bübeh N „ feins 
Siet 10 0 | fen. fi, wie ve es fat, don. 

Den, Eleofanten,,nur walt eg an euer. ur 9 
den Ste, is, zun, Schwanz ibn, Kant an allen; 


Gigantifch ſcheint fein ungeheures OR, 

Zu ſchwer kommt ihm ſein Bauch, zulang bein Air 
2 rer et, ae 4 N K 
Gleich einem Berge chin kin lee. Cat eh * 


olo zu 
Als Sie war a e ihn in Walter mirbeln (eben. 


Tie e n N — AA eee MR 
— „ein Ohier, von nuͤchternam: Verſiand / 
Von feinen Brüdern, wie vom Menschen, anerkannt, 
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Schien ſich in feinem Bau und Wuchſe ganz voll⸗ 
en kommen, 
re . ah ſich noch wahrgenommen. 
Er ſpricht, der Walfſch in des behren Weltmeers 

ih T Which Schooß Ai 
Scheint mir nicht Thier, nicht Fiſch; iſt wie en 
eng Kn ing 8 elan groß; 2 0 
Sein an ein Abgrund, der wie eines Stufes 
n RER een 
Syeyt bn in die Luft, und ſtroͤmet Waſſeerfülle. 
un Schwan! dem Aeol gleich, kerſchmetlett Gai 


> 


75 e En „und Mann:; ann 1 


Stellt auf dem Otta ft viel Verhecrund an. 


Der Weir tler ih auf Dach Würde 
nnd mit nn that er vn Seinanzes Burde. 


2 g 15 7 il ix 2 
, Tiger bomnt mit Teifem Scheit beben 15 
5 NR 55 A111 4 1388 
Und findet, daß er Fön, wie ein Adonis 4 
N ſieht mit 1, Salbfgefubl auf all die bunten Flecken 
bia Blumen auf der Flur, die wei. Haut bedecken. 
Des bannetz Sanftmuth thront 5 meinem Angeſicht, 


Die Tbiere lieben mich, ſagt er 1 und fliehen mich 


„ina ht . 11 10 hn nicht. enn 198 


BAR 


3 


a I a nn, 
PETERS 


| 9 
Der Haſe hürft herbey mit raſcher Leichtigkeit, 
und danket Vater Zeus fuͤr ſeine Tapferkeit, l 
Die ſtets ſich aͤuſſern wird, wenn keinen Feind er 


n b ſiehet, 
und wenn von Ferne nicht das Bley des Jaͤgers 
5 17 ; 
Auch dankte kön der Wolf im Ernfe, nicht im 
\ Scherz, 


ein Zartgefühl , sein weichgefeafnes Ha. — 


Denn, ſprach er, übel iſt mir ders m ‚Murhe 

Bey eines Tiers vergofmem Dl z 

Das Schaaf danft Jupitern für fein verfchmigt CH at, 
und für ſein feines Aug, dieß Auge täufchet nicht! 
Zwar hab ich wie der Fuchs nicht eine Schelmenmiene, 
Dir dank ich, daß ich ſie nicht ſo wie er verdiene. 


Zuletzt rannt auch die Katz' in Gaukelſprüngen her, 


Und glaubte, daß kein Thier fo ſchoͤn als Mimi waͤr; 
und keins fo von Betrug, von aller Falſchheit frey, 
So bieder, offen, fo ganz ohne Schmeicheley. 

Die Reihe ſchloß die emſige Ameiſe, 

Vergnuͤgt mit ihrem Loos, ſo wie der Weiſe; 

Die Weſpe ſchien ihr nichts als eine Erdenlaſt, 


Von keinem Thier geliebt, den Menſchen gleich verhaht. 


Ihr ſchienen Kinderey'n des Schmetterlinges Fluͤgel, 
Und die vom Sonnenstrahl ſo grell beglaͤnzten Spiegel. 
Die Milbe ſchien ſelbſt ihrem Aug' zu klein, 
Ein Rieſe glaubte ſie noch gegen ſie zu ſeyn. 


Der Menſch ward endlich auch in Divan hin be 


ſchieden: 
Scharf war ſein Blick, ſo ſcharf als Adlersblicke fi nd, 


Fuͤr fremde Fehler; ; für die feinen Maulwurfs⸗ kund 


Der Thiere ſtolzeſtes, ſtets mit ſich ſelbſt zufrieden, 


Wollt' er dem Bruder nie ſein Splitterchen verzeihn 5 


Vom eignen Balken fiel ihm nie kein Argwohn ein, 


e 


MER der Tugend eh Rn 
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dur ® ı Serien in nis 


8 aum fünfzehn Lenzen ſah Aleddes bluͤhn und welken; 

Schon öffnete ſich eine nene Welt 

Den aus der Knoſpe ſich enthuͤllenden Organen. 

Von feinem Auge floh” des Nachts der Schlaf; 

Er ee he m und her, als ob ihn Dorne 
e riten , 

Hart fehlen ſein Lager ihm) wie Stahl und ett. 

Er fuͤhlt Begierden, ur noch nie fein Herz weck 

ö 8 b wühlten: 

Traͤumt ſuͤſer nie, als wenn fein Auge wacht. 

Zu jedem Weſen, das ſein eignes Selbſt umringet, 

Lockt ein verborgner Trieb magnetiſch ihn. 

Ein jeder Sinn entgluͤht. Die Augen funkeln beiler, 

Ihn ruͤhrt der Silberguelle Melodie. 

Sein fühlend Herz verſteht der Waldbewohner Lieder, 

Der Gattinn zwitſchert drinn der Gatte zu: 

» Sieh’ die Natur erwacht; ich liebe dich, ich liebe. 


Und Liebe, Liebe hallt der Scho nach. 
Ihm duftet lieblicher die Koͤniginn der Blumen Ai 
Fein iſt ihr Duft, wie einer Huldini Hauch. 
Was ſeine Hand beruͤhrt, weich iſt's wie Samm't 
und Seide, 
Auf Roten glitſcht fein Fuß, wie Zephirs Flug. 
Sich ſelbſt zu fliehen, dringt er in des Haynes 
i 8 Dunkel; 
umſonſt! Ihm folgt die Glut, die ihn verzehrt. 
Der Weſte Saͤuſeln kuͤhlt nicht ihre rege Flamme, 
Sein lechzend Herz labt nicht der Silberquell. 
Er ſieht den oͤden Hayn voll Nymphen, voll Dryaden, 
Ibn ſchafft die Phantaſie bald zum Sylvan. 
Gleich dem verſcheuchten Reh eilt er durch Buſch und 
Hecken, 

Ein Scheidweg unterbricht des Juͤnglings Lauf. 
Ermattet wirft er ſich jezt auf den Raſen nieder, 
Der Zukunft Nacht erhellt ſich ihm im Traum, 
Doch nur ein lichter Stral dringt durch die Wolken, 
Ihn wecken bald zwey Menichen- Stimmen auf. 
Erſchrocken fährt, er auf aus ſchwerem Traume, 

Noch 


S 


. 


Noch ſieht fein halbgeſchloßnes Auge nichts. 2 

„Aleides, Sötterſohn — was ſoll noch aus dir 
n | 

Ruft er — und ſchweigt. Ein Seufzer ſteigt empor. 


Gleich dringen durchs Sebüſch zwey götllich · schöne 
Sie wichen Cypris kaum an Liebesreiz. 

Hier athmet alles in der Einen ſtille Gröffe, 

Und unſchuld glänzt im bolden Taubenblick. 

Sie prangt ſeraphiſch rein im weiſſen Lichtgewande, 
und tritt einher, voll fanfter Majeſät. 

Wie ſich die Sonne malt im Sviegel glatter Wellen 
Strahlt Seelenruh' aus jedem Mienen ⸗ Zug. 

Mit ſich, dem Himmel, und der ganzen Welt im 
Herrſcht in der edlen Bildung Harmonie. 

Ein Purpur-gleiches Blut ſchwellt ihre Lazur⸗ Adern, 
Im frohen Lenz, von Seuchen nie getrübt. 

Ein ganzer Fruͤhling blüht auf ihren Lilienwangen 25 - 
Die zarte Knoſpe ſcheint zur Rofe reif. 

Noch glühte Sehnſucht nicht in ihrem fanften Blicke, 


Doch ſchien ur Zhrtfihteit e er fon betet. 
Ihr binmeltemes Herz ſaß auf den Pürput⸗ üben, 
Fein war ihr Odem, wie der Blumenduft. 
Sie ſehn, fie lieben, fie als eine Göttinn ehren, a 
Een 4 nur das But 5 1 


8 dr iel e 
Die andre Minh büyft an einem jungen Rehe; 
Von reger Sehuſucht ſrahlt ihr erſter Blick, 
Zu ihren Feuchten Aug glimmt der Begierden Flamme; 
Sie zweifelt auch am ſchwerſten Siege nicht. 
Mit Roſenblühte nicht, mit glühendem Carmine. 
Prangt ihre Wange — Frucht des Pinſels nut! 
Ihr voller Buſen wallt dem Auge frey entgegen, 
Mit raſchen Schlagen ſenkt und wölbt er ſich zal 
Ein rofenfaub; Gewand / dünn wie ein Frühlingswölkgen, 
Verſchleyert ihren Leib, bedeckt ihn nicht; 
Schön malt ſein leichter Stoff den Ban der zt 
Mee een ‚Gl der, nat 115 
Verheelt ende ee eee iber m 
Ihr dreiſtes Auge ſchlug Aleides Blicke nieder 
Erſtickt war die Natur von Schweſter Kunst. sieh 
Vor der Geſpielinn her draͤngt ſie ſich hin zum Helden; 
Ihm bietet ſie die lilienweiſſe Hand. 
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we Mie Woll uſt. re 215 2 


Mein lieber Hercules! Mich jammert deine Jugend: 
Bald neigt dein bunter Lenz zum Sommer ſic . 
Beflügelt ſchwinden uns auch ungenoßne N ee 
So wie gehofne bin — Man teift zum Grab. 
Wilſt in der Wüste du, als zarte Nose blühen, 
Soll deine Blüßte welken ungeſehn? 
Geh, ſauge Hönig von der Mädchen Purpur - Lippen / 
FÜHL Wonneſchauer bey dem eren Kuß! ß; 
Komm bes 5 will ich zu des Glückes Tempel 
n führen, enn en 
Bey jedem Schritt keimt eine Blum’ empor. 
Die Dorn u Biſkin räum ich aus des Lebens 
. eee Maier e en eh sin ‚di 
und jede Ann wiſch ich von der Stn. 
den aus dle ig uur zen diene dk alben, 
Des Leidens Zühre wic ich plötzlich w. 50 89 


2271 “ zune 5431 11 Bis 1 8 201750 7 22 * 10 Fr 1 


Laß wilde Kak die Fe Be" a 
Die "Siku u ‚fe dich zum Kalpf? 10 

Ein zärtlich Weigern nur, der Schbten | bees m 
05 San anf mit det Let 
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Da glänzt dein Heldenmuth in Amors ſuͤſſem | 
Da zeige dich als Achter Goͤtterſohn! * 5 
Taͤuſch Mavors Lorbeern mit Eotberens, Mprthenfehnjen 
Schön iſt der Sieg in einer Huldinn Am, 

Wenn blaß des Mondes Licht die Dämmerung abelst, 
und Seel in Seele ſich in Küſſen ſchmelzt! 
Laß Andre morden, und dieß Erdenrund verheeren, 
Des Krieges Wunden heilt der Liebe Hand. 2 Ä 
Sonn’ Thron und Seepter gern den Koͤnigen der erde. 
Schwer, wie der Atlas, drückt. der Krone Laſt. 0 
Was ſind die N Ach, der Staaten ef 

mi Sclaven, 

Nur der iſt frey Se * Meyn ung hun! 
Sieh, wie Lyaens Saft im Cryſtall roͤthlich blinket, 
Mit vollen Zügen ſchluͤrf den Nectar aus] 
Bel raͤnze deine Stirn mit Lotos und wit Dorfen, 
Es lebe Hebe! Schlag, die Glaͤſer an! 1705 
Der Wein, der Freude Gott, wird jede Runzel bannen, 
Ein duͤſtres Herz erhellt ſein Ernnenſrabl, de 10 
In Schlummer wiegen dich der Mufen > Lieder 


NU 


Exwache beym Geſang! der Nacht 5 


AR 


1 
Laß dich von Midchen, mie bee dcn bedienen, 


9 


ein Wink, und jede fin? in deinen Arm ! 

Schlaf wonnetrunfen ein an ihrem Lilien + Buſen! 
Dich weck ein Flammenkuß zu neuer Luſt ! \ 
Nie muͤſſen Sorgen, Fleiß und Arbeit dich ermuͤden, 
Froh ſchneide Garben, wenn ein Andrer für, 

Ein Götterfohn wie du, zur Freude nur geboren, 


Laßt Erdenſoͤhnen gern ihr Tagewerk; 


Sein ganzes Leben iſt nur eine lange Geyer. . 
Hier ein Arcadien, und dort Olymp. 


ER Hereules Certaunt,) ad Pe 
eit cine einn du, biſt du der enten ednet, 
Sin ſterblich Mädchen nur, wie nennt man dich? 
Die Wol luſt. me Lu 


Mich nennen Freude, elne, die fnienden Derehren, 
Doch Wollust nennt mich dure Weifen Soma. 
Die Susi ag‘ 
und diefe sprechen wahr. Dir schwör ich es, leider; 
und jedes Wüflinge preis — In iarter Kindheit 
Spielen 
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Sah ich den Weiſen, ſah den Held’ in dir. 

Waͤhlſt du zur Fuͤhrerinn mich durch des Lebens Wuͤſte; 

Zum ſteilen Tempel der Unſterblichkeit 

Will ich als Mann dich einſt auf Adlers fluͤgeln 
ſchwingen. 

Ich prale nicht — Ich werd' auf deine Bahn 

Mit vollen Haͤnden dir nicht Roſen, Myrthen ſtreuen, 

Nein, Dorne, Diſteln keimen d'rauf hervor. 

Nicht die Natur ſchafft uns im erſten Wurf zu Weiſen, 

Und Voͤlkerherrſchern, giebt uns Heldenblut. 

Sie muß Erziehung, muß Erfahrung, Weisheit bilden, 

Sie reift die Glut der Zeit, ſie ſchafft die Kunſt. 

Sieh Leiden, Ungluͤck find der Weisheit ernſte Schule, 

Aus dieſem Tiegel geht ſie rein, wie Gold. 

Die Götter ſchenken nicht die reichſten ihrer Gaben, 

Sie muͤſſen bang, erfebt, errungen ſeyn. 

Soll ſich auf unſer Haupt ihr Segens⸗ Füllborn N 

Der Tugend Weihrauch nur lockt es herab. 

Willſt du, daß Freunde dich, verehren, zaͤrtlich lieben, 

Umfaſſe ſie zuerſt mit Brudertreu! 

Trifft ſie des Unglücks Schlag, droh'n ſchreckliche Ge⸗ 
fahren, 


— Bl 


Stuͤrz dich hinein, und ſey ihr Schutzgott du? 5 
Verſchlungen in des Lebens grauſe Labyrinthen, 
Folg“ ihnen auf dem Fuß, reiß fie heraus! 

Ein Heldenberz entweih'n nicht edeln Weilers Shrine 
In ihre ſchmel; auch deine glühend hin! 

In deines Rubmes Ziel die obe Bürzerkrone, 
So lebe, denke, fühl, und firb für's Vaterland! 
Der frohe Landmann fuͤllt im Herbſt nur Scheunen, 
| | Speichen. nid nc 
Wenn er im Winter ug den Saamen ausgefteut, 4 
Die harten Furchen mit dem Pfluge durchgewühlet. 
Gepflanzt, gewaͤſſert, ausgereutet hat: 3 
Nur durch gehorchen lernt die Kunſt ſich zu vefelen, 
Die Völfer fuͤhrt man dann, der Heerde gleich, 
Die mit des Stabes Wink der kluge Schäfer leitet, 


Und ſie von einer Trifft zur andern fuhrt. 
Laßt dich ein kuͤhner ‚Sol; nach Mavors es 
Techjen 7 


r les * * 
* * 


So cla feüb auf Barter Erde Sen, 5 
Dir ſey er fanfter als von Eiderdaun die vt: ” 
Dich ſchrecke Sturm und „Ungewitter nicht! ® 
Dein Körper lͤhle fi, 4 wie vor des umeten⸗ Dies, 


Vor Aeols Wuth, und vor des Nordwinds Hauch: 

Sey nuͤchtern im Genuß, und lerne fruͤh entbehren, 

und biete Hunger, Durſt und Schlummer trotz! 

Wenn die Trompete ruft, ſtuͤrz dich ins Schlachtge⸗ 
i wimmel, 

So kuͤhn, als Thetis in das Meer ſich taucht. 

Sud’ nicht den Tod, doch ſcheu' nicht feine blanke 

Senſe; 

Der Tod im Schlachtfeld giebt Unſeerblichteit. 

Sieh jenen Helden, ſchon geſchmuͤckt mit Silberhaaren, 

Die Feinde, wie der Wind die Spreu, zerſtreun! 

Sieh, wie auf ſeinen Wink der Krieger Myriaden, 

Als waͤren ſie Ein Mann ſtehn, oder gehn. 

Dein Ehrgeiz lechze nie nach fremder Herrſcher 

g Staaten, 
Nein, zuͤcke nur dein Schwert fürs Vaterland ! 
Die Wolluſt. 

Durch welch mäandriſche und wildverwachſne Gaͤnge 

Die ſchöne Nymphe dich zum Gluͤcke fuͤhrt? 

Sieh — Könige ſchleyr' ich an meinem Siegeswagen, 

Und Helden werfen ſich vor mir in Staub, 

Sieh, Kammerzofen hob' ich oft zu Koͤniginnen, 
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ie 
und Hirtenjunge an der Throne Fuß; 
Von meinen Lieblingen verewigt Clios Meiſſel 
So manchen, den die feruſte Nachwelt preist. 
Sieb mir die Hand, dir will ich einen Fußpfad 
- weiſen, 
und Blumen 1 mit vollen Haͤnden ſtreun. 
Die Tugend. 
Sie kenn“ ich, dieſe Fürſten, kenne dieſe Helden, 


Die zwar die Welt,, doch nie ſich felbf regiert; 


Sie preiſe Clio laut mit ſchmetternder Trompete, 
Doch waren fie der Zeitgenoſſen Fluch! 
Sie lobt der Schmeichler Heer, ſie fingen feile Dichter, 
Die Nachwelt trennt die Schaale von dem Kern. 
Schön prangt die Bluͤhte zwar, doch bitter ſind die 
Womit du lohneſt deiner Prieſter Heer. N 
Sie ſchlummern Abends ein in deinem Arm * 
Roſen, 1 8 
Doch Morgens d'rauf ritzt ſie dein ſcharfer Dorn. 
Die Wolluſt. 
In Trͤͤumen glücklich ſchon, beym lieblichen erwachen 
Erueuert das Gedaͤchtniß ihre Luſt. 
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Ein himmelheitrer Sinn ſchafft glanzende Chimaͤren, 
Den Feen gleich, zu Wirklichkeiten un. 
/ Die Tugend. 

Iſt Wollust Liebe 2 — Glück, der Freude leichter Funke? 
Iſt der Genuß nicht achter Liebe Grab? 
Eh in dem Buſen noch entgluͤhen die Begierden, 
Haft du fie ſchon zur Sättigung geſtillt; 
Nie würzt der Hunger dir die nüchternen Gerichte, 
Durch Wechſel kitzelſt du den Gaumen nur. 
Dir löſchen nur den Durſt Falerns und Cyperns 

f Weine, g 
Eutzuͤnden bald im Kopfe neue Glut. 
Hart ſcheint ein Lager dir von zartem Federſaume 
Von Seide muß es ſeyn, und Eiderdaun. | 
Nie wiegt Ermüdung dich in einen ſanften Schlummer, 
Dein Auge ſchließt Erſchoͤpfung, Leerheit zu. 
Auch in der Liebe harrſt du nie der Schaͤferſtunde, 
Die nur nach langem Kampf den Sieg erringt; 
Schon gluͤht die Phantaſie, wenn noch die Sinne 

ſſchweigen, 
Befluͤgelt eileſt du hin zum Genuß: 
Dir auf dem Fuſſe nach ſchleicht Ueberdruß und Reue, 
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In ſteter Ebb' und Flut gefällt du dirt. | 
Du wandelt Nacht in Tag, und ſchaffſt aus Tagen 
* Naͤchte 7 


Raubſt deinen Lieblingen den ſüſſen Schlaf. 

Nie hat Aurora dir den Morgengruß gelaͤchelt/ 

Nie hörteſt du der Voͤgel Jubellied 

Im beil'gen Hayn, wenn ſie den jungen Tag beſingen. 
Die Wolluſt (gähnend) ö 

Aurorens erſten Strahl — oft hab' ich bn gefeben, 

Der Vögel Lieder, ach! ſchon oft gehort. 

Aurora, täglich zeigt ſie mir die gleichen Züge, 

Mit jedem Tag’ ertönt das gleiche Lied. a 

Der Morgenſonne Glut in ihrem vollen Schimmer, 

Sie blendet ach zu ſehr mein zartes Aug. 

Mich wiegt in Schlaf der Kampf der Daͤmm' rung mit 

dem Lichte, 
Wenn die Guardine mir die Strahlen bricht. 


Die Tugend. au Ah 


Dein Uflanzenleben ſtockt in trägem Muͤßiggange, 
Der Pfuͤtze gleich, vom Winde nicht entwegt. 
Auf Erden fliehen dich die Weiſen, und die Helden ⸗ 


rc ana 


Der Pöbel ſtreut dir ſchnoͤden Weihrauch nu. 
Auch aus Elyſium biſt ewig du verbannet, i 
So will es der gerechten Goͤtter Schluß. 


Die Wolluſt. 
Selbſt aus Einfium Was ſind denn feine beenden? 
Die Tugend. f 1 U 
Nicht Freuden, die dein blödes au bab 


und deren enchel * ein wordend Sit; u 

Sirenen » Lieder nicht, die füß dem Obre fan, un 

und deren Melodie zum Grabe fuͤhrt. ii 

Des Lebens Harmonie, hat die dein Ohr achtet, N ’ 

Die ſchoͤner als der Spbären Woblllang tönt, 

Des Richters Beyfall, der in unſerm Buſen thronet? 

Schuff deine Hand, was jedes Aug entzuͤckt, 

Ein Meiſterſtuͤck der Kunſt, das Schoͤpfergeiſt uns 
i ſpiegelt, 

Das Zeit, und Tod, und der Verweſung trotzt; 

Des Kuͤnſtlers Denkmal, das auch Marmor überdauert, 

Das, modert ſein Gebein laͤngſt in der Gruft, 

Den fernſten Enkeln noch den groſſen Mann entdecket? 
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Sieh auf das Heer, das deiner Fahne folgt! 


Sieh Greiſenjünglinge mit eingeſchrumpften Wangen 


Sieh, tief in Kopf verſenkt ihr mattes Aug! 
Ior watkendes Seſcht enüllt dir die Seſcicte 


Der Lüste, die den ficchen Leib verheekrt. 
Sieh jene Midchen, die wie Agen pepe ee 


Wie we Befvenfern, ‚ei an gethens, fern n Reihen 
Sieh, Tovesstäfe, fände ihr Geſicht! ap 


„ Bring wieder Jupiter, die e Safe! : ® 
So rufen ſie vereint in dumpfem Chor. Miranda 978 
Kaum hat fein Leben noch die . min. 
Es fintt dee een en we Weite. un 
Und teuchend taumelt e er am Rand 9 Grabet; 
Bon ‚lied, zu Glide. fühlt er schen UN. np 
Durch Nerd und Adern bis zum benen Seren 
u he eigen, 3 
2 es färbt die the tiefer — 
Wenn feine Jugenzieit ibm wie ein Drgum er 1 
der Wurm der, Reue, mi die mung S, 


Verfühtte Töchter und aefchändete ER 5 SR 
Schreyn Rache, diu, Vaderben über ihn. Ri 


Jul 


| rn J7 
Du litterſt, Heile; Du Hekd — bu Sohn der 
Götter, doe 


Wey Worten, deren Schau in euft serftäubt ! | 
Geb, laß m Prieſter dich der ſtrengen VBeſia weihen, ’ 
Verſchließ in ihres Tempels Mauern dich: e 
Dort naͤhre bete dein Herz * unentmeihtes Zeuer. 
Zum Helden, Völterberrccher taugſt du nicht. 
Ich nenne leben? Stets im Rofendufte ſchweben, 

Sich baden in des Ambre Wohlgeruch, N 

Bey pbilomelens Lied in ſanften Schlummer mean, 
emacen ben der due Affe n. . 


Den bund 0 durch Ambroſta. 0 nh, bun 


Im Kreis der Huldinnen, wie dort auf Idas Höhen, 
Den Apfel werfen in der Schöiſfen Schboß ß 
Und Flammenkuͤſſe fuͤr den eig der Schönheit 


N mon A 


ernten. 
Dem bunten "Ehmetterting, der Biene glet 0 
Vom braunen Veilchen zu der ſchöͤnern Roſe Matten, 
Die Blumen alle bab uns die Natur; 2 
Aus jeder offnem Kelch den beſten Honig fangen, we 
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Ii dieß nicht Weisheit, was ſoll Weisheit ſeyn : 
Dem Alter überläft man dieſes Lebens⸗Doͤrne ? 
Wen ſchreckt det Winter im beblümten Map? 2 
Aleides, die Natur viel weiſer als wir Menſchen, 
Wirft ihre Gaben uns nicht zwecklos hin? 
Warum beſtreut fie wohl den Lebens- Pfad mit Blumen 
Als daß man fie mit zarten Händen pflückt? 

Genieſſen dankbar fob der Pilger⸗Wallfahrt a 
Der beſte Dank, der ſchoͤnſte Weihrauch dieß, 
Womit ein fühlend Herz der * a; 
Der Tugend Weisheit, ach, iſf Fiebertraumn 
Ein ſeichtes, uns in Schlaf einwiegendes , Geſchwätze! 
Fuͤr Götter im Olymp paßt Tugend nu; 
Ibr hohes Ideul erreicht nicht Menſchen „Schwäche! 
Genieß des Lebens, weil die Parce ſpinnt ?: 
An Letbens Ufern, ach, vethallt der Laut der Freude; 
Ein ewig Sthweigen herrscht am Acheron. 0m2 
Sich ſtete entbalten, nenn. ich langfum welkend ſterben 
Ein langes Leben iſt ein frohes n ie e S 
ee 


Aleides, dir dne ich Schmöge bars Sa, 


ni 2 25 


2 
Ein Herz „ von Reue, Gram und Be 


Der Menfchheit Zierden find, die meiner Fahne folgen, 
Sie leben noch, wenn modert ihr Gebein; 
Aus ferner Enkel Mund hallt noch ihr edler Name, 
Des Dankes Zaͤhre fließt auf ihre Gruft. | 
Mein Thron iſt im Olymp, ich lebe mit den. Böttsen, 
An Hoheit, Adel bin ich ihnen gleich. 
Auf Wolken laß ich mich auf eure Erde nieder, 
um wohlzuthun der Sterblichen Geſchlecht: 
Den Gluͤcklichen ſchwing ich, in deſſen Haus ich treite, 
Empor bis zu der Goͤtter fieiler Hoͤh' : ie 
Ihn deckt mein ehrner Schild, ihn ſchuͤtz ich vor 
t sähe U rtergdb dal den Falle 
Wenn un das gate Blumennetze ſtreut 0 
Ich flieh den Flitterglanz der Höfe, der Pali, 
Ihm zieh, ich gern die Epbeuhuͤtte vor, 
Wo mich ein Philemon und Baueis hold empfangen; 
Wo Friede, Ruh und Einfalt beimiſch ſind. 
In feiner, Werkſtatt gern belauſch' ich, oft den Künfler, 
Wiſch ihm den Schweiß von Stirn und Wangen 
u. ſauft 1. . 
Sein Werk beſeel ich dam mit Make Goͤtter⸗Feuer, 
Daß 65 durch jeden Sinn aum Herzen . 5 5 
ie 


= mn. 
Die Wolluſt. N 
In welch' erlauchten Kreis dich da die Tugend bringet? 
Dich, einen Götterfohn, zum Sclavenvolk ? 
Den Helden Hercules hier in die Bauernhuͤtte, 
Dort in des Malers oͤdes Dachgemach ? 
Zum Bänfeliänger- Chor, zum Harfner, Floͤtenſpieler, 
Ju's Marmorbildners Bretterhuͤtte gar? 
Ein Wink von meiner Hand, die feile e 
Eilt, fügt zu meinen Fuͤſſen kriechend hin. 


Die Tugend. 


Von Stuͤmpern, Wichlingen und von des Reichthums 
1 Eelaven , en reräggn 2 
Die Cam: pinſel, band I Lafer weih'n, => 
Bon ſolchen red ich nicht. — Den deln Künfternamen 
Entweipen fie durd Heuers. . Riebrigfeit. 
Bon folchen red ich, die der Künſte Würde fühlen, N 
Die Weihrauch mir auf die Altäre ſtreu'n. 
Der Staaten Ruder führ“ ich W bluͤht der 
Den Weiſen ſchwing ich bereich auf den Thron; 2 
Vom Pfluge wahlt ich ihn, oft 0 als aus ballen, 
8 


| — 1 ı 
Der fille Burger, wem dantt ers als mir, 
Wenn unterm Weinſtock, und des eg 

Z Feigen; 

Er feiner Arbeit Frucht in Rub genießt e ; 
Doch ruft für's Vaterland in's Feld mich die Trompete, 
So dräng ich muthig mich in's Schlachtgewühl; 
Dem Eu das mich gebar, gehört mein Blut, mein 
ur 2 98 Leben 2 
Auf meinen Hab glaͤnzt: Sieg oder Tod. 
Doch in dem Feinde ſelbſt verkenn' ich nie den 
. Bruder, 8 
Und übernunden. 1 er heilig mir. 
Aus meinem Auge fieft der Web, glüb nde Jüͤhre A 
Wenns von Exfchlagnen geicpenhügel ficht. . — 
Gern gieß ich Balfam in die luthetieten Wunden, 


Dr 


unglückliche ſeh ich — nicht Seine ı mehr 


nde 
Die Wolluſt. IT d 5807 


Noch ſchöner! Hereules fol wie ein Miethling reiten, 
Verſpritzen in der Salat fein Götterblut ? 2 
diet Mörderhandwerk laßt man feilen Bettlern über 
Kaum zwey Seſterzen hir ihr Leben werth! 8555 
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Die Tugend. 2 
Wie, läßt fein Vaterland ein Held durch Soͤldner 
5 ſchuͤtzen? 


Zu koſtbar iſt dafür kein Goͤtterblut. ” 

Das Land, wo wir zuerk des Tages dicht erblickt, _ 

Hat's nicht auf unfer Ich das erſte Recht? 

Droht ihm Gefahr „ gleich it der gute Buͤrger Krieger, 

Erſcheint mit Lanze, Schwert in Helm und Schild. 

Sich ihm entziehn , iR geigheit niedrer Sclaven: 

Sich ſchwört der freue Mann: Sieg oder Tod. 

Aleides — ich alein, fnüpf ächte Greunpfchaftsbande; 

Sie nagt kein Roſt der Zeit, trennt nicht das Grab. 

wen Seelen, die einmal mein Blumenkranz ume 
| = ſchlungen, | 

Noch lieben fie ſich im Elofium 

Begierden wandl' ich um in geifige Gefühle; 

Sie ſttiat nicht der ſlͤchtige Oenuß z 

„ 

Der Liebe Preis iſt Hymens Traualtar. f 

Ich ſchenkte Philemon und Baueis, armen Hirten, 

Einſt reiner Liebe Oztter ⸗ Seligkeit: 

Verſchwiſtert Arm in Arm am gleichen Dag zu ſterben 


Zu lieben ſich an Lethens Ufern noch, 
Verjuͤngt ſich ewig in Elyſium zu lieben. 


A Die Boltuf, 


10 


Ha! welch erbabenes und eftnes elle, 
Durch zwanzig Luftren bits das gleiche Weib in neben! 
Iſt auf der Erde nur Ein Mädchen ſchön? ; 95590 
Sir Andrer Reize ſoll ſein Aug der Jüngling keen? 
und welkt die Blüuͤthe denn der Schönheit nie? 
Herrſcht noch der Liebesgott auf der gefurchten Stiche, 
Und dringt fein Pfeil durch fi boergraues Haar? che 
Wie die Natur, gefällt im Wechſel ſich die eie; 1 5 
Die Roſen ſelbſ — ſie ſchienen minder kön, 

Mrd” Herbſt und Winter nicht mit Lenz und Sommer 


so 


ng wechſeln. 
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So lieben . u nicht Helden, Weng — 

Nicht Liebe dieß nur Glut der, Sinnlichkeit! — 

Ein Freude ⸗Fuͤnkgen nur — hellglaͤnzend und vom 

sic mmm Fe ſchwindend r nen c 

Nur Be Liebe führt zum Pfad des ue . An 
Enthalten lehr ich dich Aleid', un in ai 


Nur Müh und Arbeit macht die Ruhe ſüß. 
Ermuͤdung, Hunger, glaub's, fie würzen die Gerichte 
Des Landmanns beſſer, als der Fuͤrſten Koſt. E 
In feiner Stirne Schweiß, wenn uns der Hundeſtern 
12921 glühet , = 
Schmeckt friſche Milch ihm wie Falerner? Wein. 
Sinkt in den Schooß des Meers die Sonne, deck 
e mit Schatten 
Der Berge Sipfel ſchon das flache Land; 

Auf ihre Augen werf ich Morpheus Schlummer. 
2 Run Korner, > 
Sie nenen Unter auf dem Bund von Eid, . 1 
Als reiche Schlemmer ruh'n auf Eiderdaun und Seide 
Wenn ſie der Wurm zu foäter Neue nagt, x 1 
Weil ſie zu Thieren ſich aus göldnen Bechern foren, 
Den Freund getaͤuſcht, fein Bette ſchnoͤd' entweyht 
Die Blüßte zarter Schaam im Maͤdchenherz erdruͤcket! 

Sieh — Meine Freunde ruft Aurerens Str, 
Ins Feld, ins Cabinet, wenn er der Berge erizen 
Vergoldet, eh' er noch ins Thal ſich ſenkt. 

Sieh, Freuden kennen fie nur Uebung ſtrenger Pflichten, 
Ihr inn rer Befall Bärkt, erhöht den Muth. 


Die Wolluſt. 
Soll denn ein Goͤtterſohn im Schweiſſe ſeiner Stirne 
Erringen, wie der Menſch, ſein kaͤrglich Brot? 


Die Tugend. 

Iſt weiche Muſſe nicht der Laſter rohe Quelle? 
Der Arbeit biſt du gram, ſie toͤdtet dich! 
Aleides, ja du biſt aus Goͤtterblut entſprungen, 
Durch mich allein wirft du der Ahnen werth ! 
Zurück gieb ihnen, was ſie durch ihr Blut dir gaben, 
Durch eigenes Verdienſt und Heldenmuth. 8 
Des Adels Bluͤhte welkt im Schlamme niedrer Luͤſte, 
Und ihn erfriſchen neue Lorbeern nur. 
Sieh, meine Prieſter all find Lieblinge der Götter, 
Der Menſchheit Zierden, ihrer Freunde Stolz, 
Sieh, ihre Häupter reich geſchmuͤckt mit Buͤrgerkronen 
Sie welkt der Neid und die Verlaumdung nicht! 
Für Enkel bluͤhn fie noch, wie für die Zeitgenoſſen. 
Verhüllt der Erde Schooß die Hülle gleich, 
Ihr Geil wird uber Tod und Grab empor ſich 

ſchwingen, 
Des Dankes Zaͤhre traͤufelt auf ihr Grab, 
Die heilige Aſche wird der fernſte Enkel ſegnen; 


Ihr Name ſchon beſeelt des Juͤnglings Muth, 
Entfiammt mit Eifer ibn nach ihrer 96 zu ringen! 
Wenn ihrer Thaten Reih der Greis erzaͤhlt, 

So hängt der Jugend Aug’ und Ohr an feinen Lippen! 
Ich ſeh's, Aleides, daß dein Herz entgluͤht, 

Dein edles Feuer malt die Noͤthe deiner Wangen, 
Die Heldenzaͤhre, die dem Aug” entquillt? 
Wiuſt du zur Lehrerinn, zur Führerin mich wählen? 
Hier meine Hand, auf ewig trenn uns nichts! 


ein Wonneſchauer bebt jezt durch Weides Glieder: 
Frey, wie vom Sörper los, fuͤhlt ſich ſein Sek. 

Er ſpringt vom Raſenſitz, und kürzt ihr in die Arme, 
Ja Göttin, dein 1 ich, bin ewig dein! 


Das Glück der Liche 
Vor einer uUnterwaldner⸗ Hütte gefungen. 
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Selig alle, die in fillen Hütten 

Sich der Unſchuld und der Liebe weih'n: 
Denn ſie geh'n, wann ſie die Kron' erſtritten, 
In des Himmels Friedens: Wohnung ein. 


Selig alle, die ſich dir vermaͤhlen, 
Liebe, du des Himmels Koͤnigin! 
Liebe iſt das Leben guter Seelen, 
Und es fließt, dem ſtillen Bach gleich, hin. 


Liebe wuͤrzt des Lebens reinſte Freuden, 
Macht zum Himmel ſchon dieß Pilgerland, 
und das Gluͤck der Liebenden beneiden 
Engel in der Liebe Lichtgewand. 


Liebe Märft in bangen Schmerzensſtunden, 

Macht das Krankenbett zum Heiligthum; 

Liebe traͤufelt Balſam auf die Wunden, 5 
Schaft in Freude ſelbſt das Leiden um. 


„Niemals dich aum Testenmal gefehn „ 


Stuͤrme hemmen nicht die ſuͤſſen Triebe, 

Und entwurzeln nicht der Liebe Sinn, 

Selbſt der Tod nicht! — Ewig bleibt die Liebe, 
Sterben if ihr reichlichek Gewinn. 


Zu der Liebe ſpricht die Lich’ am Grabe: 
„ Nimmer wird die Liebe untergehn; 
„ Wieder ſteht 0 ie herrlich auf. Ich habe 


En 
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Der Friedens Engel an den Sit 

ger der Liebe. l 
Phantaſie. 
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Laß fie ni in rer ſtillen Kammer, 

»Die ein ſuͤſſer Schlummer noch erguickt. h 
Gluͤcklich, wen nicht Angſtgeſchrey und Jammer, 
Nicht des Lebens Buͤrde niederdruͤckt! 


Waͤhneſt du, zur Freude ſie zu wecken? 
Thor, und Mavors eilt in vollem Lauf! 
Fliehe, Saͤnger, — Kriegeslieder ſchrecken 
Traͤumende vom füllen Schlummer auf, 


Gicht du feines Fußtritts grauſe Spuren? 
Sie zertreten jedes Erdegluͤck. 

Und der Friede weicht aus dieſen Fluren, 
Fliehet ins Elyſium zuruͤck. 


Klage nicht. Der Herr hat's fo befchieden, 


Er, der Himmel ſchuff, die Erde haͤlt. 


Gott iſt Herr! Er iſt's, der Krieg und Frieden 


Geh', entlocke bange Trauertöne 


Deiner Harfe, und das Schlachtgewühl 


Heule nach! Dein zartes Ohr gewoͤhne 
An des Kriegshorns fürchterlich Sebrüll! 
Deine Helden, laß fie kaͤmpfen, bluten, 
Roͤcheln auf dem blutbeſpritzten Wall. 
Singe dann von überwundnen Guten, 

Und bewaine laut der Sdeln Fall! 


Doch, ermuntte dich! Die Leidenstage 
Kürzt der Herr dem frommen Dulder ab, 
und der unterdrückten Unschuld Klaze — 


Bald verhallt fie in dem ſtilen Grat. 


Leichter Staub wird die Gebeine decken 


Der gefallnen Helden Gottes Sohn 
Wird am letzten Tag fie‘ auferwecken, 
Alle ſchmücken mit der Siegerkron! 


2 
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Sänger , aus dem grauſen Schlachtaetuͤmmel 
Steigſt mit ibnen du zum höhern Chor, 495 
und mit Engelharfen steigt im Himmel 3 
Lauter Jubelſang zu Gott empor! 


Send ſchreiben 
an einen jungen Dichter. 


1 8 0 2. 


* 


Wird jeder Jüngling ſeine Kraͤfte fragen, 
Eh' auf Parnaſſens Hoͤh'n er ſich will wagen; 
Der Dichter Heerde wuͤrde freylich klein, 

Im Vaterlande kaum ein Duzend ſeyn. 


Nicht ſchoͤpfriſches Genie iſt wildes Feuer, 9 
und Wahnſinn nicht ein Ruf zu Pindars Leyer, 
Ein grauſes Chaos iſt die Ode nicht, 

In welcher Fieberglut in Verſen ſpricht. E 


2 
5 
14 

5 
f 
N 


Den Gram, der uns verzehrt, in Reimen auszudrucken, 


Sich mit Dibuls, Properzens Federn schmucken 


Und athmen Wehmuth nur, und nur Melancholie, 
Waint Phillis auch dabey — ißt noch nicht Elegie. 


nne Sin UNE And e Ba 
Zu Plaudern viel von Thirſis und Damoͤnten, 
und ne, een, I Hutenſlten, 
Noch is Idylle nice — ſev's = Natur! 
Der Rabe kruͤͤchzt a0 aus Ne, nur. 


: en a ea iR mn mil 


Fr 55 


Von Helden, Furien, - Dämonen); Wunderdingen 
In Hexametern holpricht wegzuſingen, 
Bis fpät ein Gott den Knotten hau'r entzwey, kart 


Glaubt ihr, daß dieß ſchon Epopee nr 
nd se lich Kim ‚nie 1 Rp 


richt wird ein Jüngling ſich hntanicte, wine 
Wag euch das Yublikum, bey keinem Luſtſpiel gähnen , 


Ihm hat es Freude doch, als er es ſchuf, gemacht z 
Aus vollem Halſe hat er über — ſich gelacht. 


In Roms und en Meibig wüßten 


aus dieter Mine Sof zu hohen? Ertierteln = 


Zu graben, — kleiden ihn in aüfzeduncnen Stur 
Heißt dieß daun J. aus nat aan auth 


— 286 — 
In leichtem Schleyer nur erzählen Schlüpfrigkeiten, 
Der mm * Gift in Kopf und Herz ver⸗ 
breiten, end 
Entſlammen lichterloh der Jugend Phantaſte, — 
Noch iſt dieß . Acht. aa 3 


Die Eber dummes bas „ wie Menſchen ee eeben 
Tafen , fi 25 728 

um einen Kieſelſtein in Fichtenholz zu u 1 
Wenn nee und Menſch auch ſchon in Reimen 
gung t er eu u 

| Noch keine Fabel iſt ein ſolch Gedicht. 


ua) 
2 


Li eee ee die os ee d 
Mit einer Sylvia, mit Galathee, der Spröden 5 
Von Tieue, , Züͤrtlichkelt und Liebeshuaalen reden; 5 
und wenn auch hier und dort Empfirdung abt, 
der n man noch kein lane u. . 3 
i e rd‘ ra e 
ao und Muſen, ach! Dich moͤgen ſie bewahren 
Vor Dichter⸗Eitelket! lieg in den ‚Sinelingeiehren,y, 
Nicht allzuboch empor der Sonne zus. 


Und denk 4 an Jears Fall! — Beſcheidner fliege du! x 


— . — 


Zur Ode ſpanne nicht zu früh die ſchwache Leyer: 
Die Ode fordert mehr, als nur Gefühl und Feuer. 
Sie fordert dauernde Begeiſterun g 178 


Philoſophie, und nicht bloß Adlerſchwung. BERN 


Dir rath' ich nicht, in deinen Fruͤhlingstagen 

Mit Witz und Laune nur an's Luſtſpiel dich zu wagen, i 
Wer vierzig Jahre lang die Welt geſeb nn 
Nur der darf in Thaliens Schule gehnn 7. 


Im Trauerſpiele mag's dir eh gelingen, 
Des Helden Schickſal kann dein Herz durchdringen. 
Wenn dein Gefühl zum Parterr gluͤhend ſpricht, 
Dann achtet es der kleinen Fehler nicht. 


Nie blende dich der Slanz der Edopten, t chu 
Leicht ſchwindelt unſer Kopf auf allzuſteilen Höhen #° 
Merk das Oracul dir, das Flaceus ſpricht: 

„Neun Jahre lang gefeilt 8 en 19 u. Du 


97277 7 3576508 
Geh, weid' auf ſtiller 1 an ednet 

Dein weichgeſchaffnes Herz; — Entlockt d dir Thrlnen r 
Des Freundes früher Tod, — Melancholie 

Stimmt unvermerkt dein Herz zur Elegit. ee 


Rn 


Auch die Epiſtel, Freund, kann dir gelingen, 
Drein ſollſt du Witz und Lebensweisheit bringen; 
Mit Britten ⸗Laune wuͤrze fie, f 

Und attiſch Salz, dieß ware nie! 


Wird eine Chloe dir und eine Phillis bluhen, 

und wird für ihren Reiz dein zaͤrtlich Herz entgluͤhen; 
Dann, Juͤngling, ſing ein zaͤrtlich Lieb,, 
Das ihren Busen ſchmelzt, und wie die Flamme gluͤht. 


Willſt du die Thoren gern und Boͤſewichter necken, 
So mag dein kuͤhner Witz wol Sinngedichte hecken, 
Hoch fen dein Witz ein Edelstein, es 
Dein Styl, faß' ihn mit Perlen ein. 


Auch magſt du dich in's Feld der ſanften Fabel wagen, 

Die tz im Gewand der Dichtung ſpielend 
gen, 

Doch nicht zu, dünn und nicht zu dicbt auf 

Bedeck ein Schlever ihr Geſi 9 


Ein Mährchen bor ic auch den Sicher gern er, 

1 55 j zaͤhlen, 18 8 - 

Doch Unſchuld, Laune, Witz nur ſollen es beſeelen. 9 
Ein 


Ein Mährchen, das uns Wolluſt lehrt, 
Ein Gift iſts, das das Herz verzehrt. 
Zum Dichten ſollſt du nie Dich, Jüngling, zwingen; 
Stroͤmt Hippocrene nicht, — hör' auf zu ſingenn 
Nach munterm Witz und Laune jage nie / 

Duäle dich die dure Onsocondeie! 2 


Erwarte ſtill der Muſe Schaͤferſtunde, 
Dann flößt dir eine gluͤckliche Secunde 
Gedanken, Worte, Bilder ein, 

Die Jahre lang dir nicht gedieh 'n. 


4 er 


Laß dein Gedicht oft ſchlafen. Niemals eile! 
Schneid' öfters weg, und ſchone nicht der Wen 
Den Dichter ſoll die Zeit nicht ven, 
Will er ſein M der r Nacht eos 


Stets gebe die Vernunft dem Autor ſtolz eeſtr: 3 
Bevölfert find, der Dichter erſte Platz 1 
Der zwepte, Brite Platz ſchickt ſich i 

— Zu edel fuͤhlß du, — nicht für, dich. 


4 8 


Sing nicht als Greis; zu leiſe tönt: nn wid 
Sieh, wenig Monate ſingt Philomele ß,, 
Da 2 das ganze 2 der Rabe mia er 

18 i er fait, u 
Ein Ballen Verſe maln nicht zur m. — 


Ii 


Vergiß nicht 2 dings, meine treuen erben 155 128 
Gelaſſen wirſt du fi ie vom Freunde hören. 

Jedoch, ſo klug mein Mund auch spricht Yen 
So folge meinem Veyſpiel nicht! - 


4 renne * Raining 
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Auf Salomon Weine b Se am 


Er 5 11 
2 3 8 az il 7 
1 8 0 1. 
a eee ee e e 


Gin las ich Alles ae, mein Gebner, bu baer 

Als Dichter hab' ich Dich bewundert und berehrt, hr 

Nichtkenner fuͤhlt“ ich doch tief deen Künſler⸗Werth. 

Mit Wonne lern“ ich Dich als guten Vater 
lieben. 


Auf die heilige Thereſen. 


gu ehmale) für“ die Walt, ni man ice 
281 f brennen b 90 
Jezt fuͤr den Himmel in der reinſten Andachtsglut. 

Errungen hatte ſie den Sieg mit Fleiſch und Blut. 
Ihr Pater wagt es einſt, den Teufel ihr zu nehmen; 
Sie ſprach: „Er dauert mich, der arme N 

Denn er wird nicht er und liebet 


* 
* 


Auf einen. bergen 


Su f ae 


an e fo When 


ſich ſchlagen und toͤdten 
Alle gottloſen Chriſten, bis endlich „Frieden!“ er 
ſpraͤche. ee 


Auf Yrhasa in 


wur 
# 


Ein Heldenherz wollt' einſt Arſinoe beſiegen z 
Der kuͤhne Streich mißlang. Was faͤngt die Heldin an? 
Man ſieht von Hoſpital zu Hoſpital ſie fliegen, ö 
Weil die Maͤrtyrerkron man dort erringen kann. 


5 
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e En 
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